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Wir schaffen blumige Lichtblicke für Sie! Nutzen und genießen Sie die Zeit 
zu Hause im Garten, auf dem Balkon und der Terrasse!

Neue Beete anlegen, eigenes Gemüse anpflanzen, Hingucker auf Balkon und Terrasse 
schaffen – die Beine hochlegen und genießen. Wir sorgen für blumige Zeit mit

•  �einer großen Auswahl an kräftigen Gemüsepflanzen und Kräutern für Beet und 
Balkon aus eigener Anzucht 

•  einem sommerlichen Blütenmeer und ausgesuchten Accessoires 

•  Kaufen, wo es wächst: Beste Gärtner-Qualität, die überzeugt!

• � im Laden und auf dem Uelzener Vitalmarkt
          

Friedrich-Seeßelbergstraße 9 • 29525 Uelzen • 0581 / 29 77 
info@blumen-zentrum.de • blumen-zentrum.de

Wir sind für Sie da!

Flower Power für den Garten!Flower Power für den Garten!
[Anzeige]

LIEBE LESER,LIEBE LESERINNEN, 

Wie viele von Ihnen hat auch uns als Magazin und 
als Werbe- und Kreativagentur der zweite Lock-

down getroffen. Uns sicherlich nicht so hart wie Gas-
tronomie-, Veranstaltungs- und Tourismusbranche, 
Einzelhandel und einen Teil der Dienstleister, deren 
Geschäfte nun schon seit Monaten geschlossen sind. 
Trotzdem hat es uns irgendwie gelähmt, die Zeit um 
den Jahreswechsel hat das ihrige dazu beigetragen und 
wir legten in vielen Bereichen einen Winterschlaf ein. 

Als das Frühjahr nahte, haben mein Team und ich gemerkt: Ja, es soll wieder 
losgehen. Es geht nicht so weiter wie zuvor, Corona hat vieles verändert – das 
merken auch wir. Für uns stand unser gedrucktes Magazin immer im Fokus un-
serer Aufmerksamkeit. Zum einen, weil wir unser Produkt gerne in den Händen 
halten und mit allen Sinnen genießen – also fast allen, ich gestehe, reingebis-
sen habe ich noch nicht und der Hörgenuss hält sich bisher auch in Grenzen. 
Aber das sind zwei gute Stichpunkte, zu denen ich auf der nächsten Seite noch 
kommen werde, denn das wollen wir ändern – und haben es auch. Mussten Sie 
auch gerade ganz unwillkürlich an Esspapier denken? – Nein, ich kann Sie beru-
higen. Einen Moment Geduld. 

Sie kennen das schon von mir, ich bedanke mich gerne und von Herzen, aber 
gerade für diese Ausgabe ist es mir ein besonderes Anliegen, Danke zu sagen! 

Sechs Monate ist es her, dass wir das letzte Mal erschienen sind und ich habe 
ehrlich gesagt nicht mehr damit gerechnet, dass wir noch einmal erscheinen. 
Dann kamen Sie, liebe Leserinnen und Leser, die nachgefragt haben, die uns 
vermisst haben. Und es folgten viele unserer Werbepartnerinnen und -partner, 
denen wir ebenfalls fehlten.  Und was soll ich sagen, wir haben es auch vermisst, 
unser Regionalmagazin. Hier sind wir wieder und ich freue mich unglaublich, 
dass es gelungen ist mit Ihnen und meinen Mitarbeiterinnen gemeinsam wie-
der eine Ausgabe herauszubringen. DANKE!
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PRINT MEETS DIGITAL
… und wir bitten nochmal kurz um Ihre Aufmerksamkeit

Unsere Internetseite haben wir bis-
her mehr oder weniger gut befüttert, 

wenn Zeit war, um genau zu sein. Weil wir 
sie – zugunsten der Anzeigenpreise, die wir 
immer erschwinglich halten wollten – in die 
Kalkulation nicht wirklich einbezogen hat-
ten. Vielmehr als ein Geschäftsbereich ist 
unser Regionalmagazin eine Herzensange-
legenheit und transportiert das zu unseren 
Leserinnen und Lesern, was mir und meinem 
Team wichtig ist: Einblicke in unsere Region, 
Geschichten, Informationen und Neuigkei-
ten aus Kultur, Kommunalem, Sozialem, Frei-
zeit und gemeinnützigem Engagement – und 
natürlich ebenso aus der Wirtschaft, die für 
uns alle die Lebensgrundlage hier bildet. 

Diese Eulen aus der Uhlenköpersage – oder 
vielmehr Barfußgänger, von denen wir un-
seren Namen geliehen haben, sind ebenso 
wie meine Wahlheimat, der Landkreis Uel-
zen,einfach in mein Herz geschlichen. Nicht 
zuletzt wegen unserer Leserinnen und Leser, 
die sie mit Aufmerksamkeit, herzlichen Wor-
ten und wohlgemeinten Anregungen füttern 
und nähren und der großartigen Menschen, 
die hier leben und Leben gestalten. Ich gebe 
zu, ich habe schon das ein oder andere Mal 
im Laufe der Jahre darüber nachgedacht, das 
Magazin nicht weiterzuführen. Eine werbefi-
nanzierte Zeitschrift am Laufen zu halten … 
reden wir nicht weiter darüber, Sie können es 
sich sicherlich denken.

Aber es gibt Projekte und Dinge im Berufs-
leben, die möchte man nicht aufgeben, nur 
weil das Gleichgewicht nicht stimmt. Ende 
Januar haben wir uns zusammengesetzt und 
uns Gedanken gemacht, wie unsere „Eulen“ 
nun endlich ernsthaft digital flügge werden 
und einen echten Mehrwert für Leserinnen 
und Leser wie auch unseren Werbepartnerin-
nen und -partner bringen können. Drei Bäu-
me, auf denen unsere „Eulen“ brüten können. 
Print-Magazin, Online-Magazin und Social 
Media … Bäume stehen für viele positive Din-
ge – unter anderem für Wurzel- beziehungs-
weise Netzwerke, auch wenn wir sie nicht 
sehen. 

Unser Firmenname „Initia“ bedeutet unter 
anderem „Elemente“. Bei der Firmengrün-
dung ließ ich mich inspirieren durch die bota-
nischen Namen von Bäumen und kam so auf 
diesen lateinischen Begriff. Elemente sind 

nicht nur die Grundstoffe, die das, was unsere 
Welt im Großen ausmacht, zusammenhalten. 
Sie sind sinnbildlich das, woraus unser Leben 
(hier in der Region) besteht. Ebenso wie das, 
was wir in unserer Arbeit tagtäglich vollbrin-
gen. Bei uns sind es die verschiedenen krea-
tiven Bereiche: Grafikdesign, Bilder und Text, 
die auf Papier und digital zusammengeführt 
und miteinander verbunden werden wollen. 
Der Name bedeutet außerdem ein Grund, 
anzufangen – etwas anzustoßen, die Initiati-
ve zu ergreifen …

Gemeinsam mehr erreichen
Zu dieser Ausgabe haben wir unser Logo 

und unsere Website „relaunched“ und unser 
Angebot ausgeweitet. Sie finden hier zukünf-
tig alle Werbepartner, die Anzeigen sind ver-
linkt auf die jeweiligen Websites.

Barftgaans featured …
… Zuhause in Uelzen

Eine Initiative mit Videokanal von Matthias 
und Kirsten Untz – mehr dazu Seite 28/29.

… Klarinetteneck
Seit Anfang des Jahres veröffentlicht 

Thorsten Angermann auf dem Youtube-Ka-
nal „KLARINETTENECK 12“ Sagen und Ge-
schichten aus der Region unter dem Motto 
“Wölfe, Riesen und Raubritter”. Der Klarinet-
tist und Lehrer der Musikschule für Landkreis 
und Hansestad Uelzen vertont bekannte 
Geschichten aus der Region, die von Etta 
Bengen übertragen wurden und von Kathrin 
Angermann erzählt werden. Frei nacherzählt 
und teils neu interpretiert lassen sie die Zu-
hörer die Region märchenhaft erleben.

… Besinnung in besonderen Zeiten
Und zukünftig „Compassion is calling“ 

Eine Initiative der Woltersburger Mühle –  
mit.leiden ruft dich – mehr dazu Seite 48.

++

OFFLINE

ONLINE
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LEBEN UND LEBEN LASSEN

„Du mogelst!“, lachte ich auf dem Markt einen Brillenträger 
an, bei dem gerade zwei Sachzwänge kollidierten und er 

zwecks besserer Sicht seine Maske lupfte. Eine Begegnung im 
Freien mit befreitem Lachen. Mein Geld auf einer Postkarte als 
empfohlene Karten-Zahlung zu präsentieren sorgt als „Running 
Gag“ auch nach einem Jahr noch bei Kassiererinnen und Händ-
lern für Heiterkeit und die Einsicht: „Man sollte in diesen Zeiten 
seinen Humor nicht verlieren.“ „Nicht, dass er noch in falsche 
Hände gerät“, ergänze ich gerne.

Der Versuch, sich Humor, Freiheit und Lebendigkeit zu bewah-
ren, kommt aber nicht überall gut an. Nicht wenige Menschen 
haben sich aus Furcht, Resignation oder auch aus Überzeugung 
in Sachzwängen und Beschränkungen eingerichtet und erwar-
ten diese Ergebenheit auch von ihren Zeitgenossen.

„Ikiru“, ein japanischer Film von 1952, erzählt davon. „Ikiru“ 
heißt „leben“, „Einmal wirklich leben“ der deutsche Titel. Es ist 
die Geschichte des Leiters der Beschwerdeabteilung einer Stadt, 
dessen Ehrgeiz laut Kommentar aus dem Off nur noch darin be-
stand, seinen Platz zu behaupten, „beschäftigt“ zu sein und nicht 
durch besondere Leistungen aufzufallen. Eigentlich sei er leben-
dig tot. „Unterbeschäftigt und viel zu viel zu tun“ klingt in „Rette 
mich (vor mir selber)“, einem Lied von "Element of Crime“, wie 
das „Lebens“-Motto dieses Abteilungsleiters und vieler Existen-
zen heute, die in Trägheit, Gleichgültigkeit bis hin zu Lieb- und 
Leblosigkeit ihr Dasein fristen.

Als er die Diagnose Krebs im Endstadium erhält, wird ihm 
sein Zustand bewusst und er bedauert, sein Leben vertan zu 
haben. Wie Wilhelm Voigt in Zuckmayers Hauptmann von 
Köpenick drängt sich ihm die Frage auf: „Wat haste jemacht mit 
dein‘ Lebn?“ Bemüht, seinem Leben noch einen Sinn zu geben, 
verwirklicht der Protagonist einen Kinderspielplatz, den einige 
Mütter schon mehrfach vergeblich beantragt hatten. Er behel-
ligt und nervt höchstpersönlich die zuständigen Abteilungen 
und Vorgesetzten, bis der Spielplatz schließlich steht – und er 
selbst zufrieden stirbt.

Mit Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten sind uns drei Ereig-
nisse in den Kalender geschrieben und ans Herz gelegt, die mit 

Edle Stücke aus karibischem Bernstein

Uhrmachermeister und Juwelier
Inh. Gabriele Cordes-Marschall
Veerßer Str. 17 · 29525 Uelzen
Tel. 0581-99137 · www.juwelier-cordes.de

SCHÄTZE DER KARIBIK

It ‘s Tru[mann]

Sauber macht 

fröhlich

... und unsere
Solarmodul-Reinigung

erhöht den Ertrag Ihrer Anlage

[Anzeigen]

Jesu Worten „Ich lebe und ihr sollt auch leben“ der Redewendung 
„Leben und leben lassen“ eine größere Dimension geben als sie 
gemeinhin verstanden wird. Nämlich Glück und Leben zu teilen, 
sein eigenes Leben (ein wenig) zu lassen, um dadurch anderen 
Leben und Lebensqualität zu ermöglichen.  

Die Geste aus der Star-Trek-Serie und der eigentlich jüdische 
Gruß „Frieden (bzw. Wohlergehen) und langes Leben“ ist mir 
schon lange in Fleisch und Blut übergegangen. Jüngst las ich, 
dass „chai“ oder „hai“ auf Hebräisch „lebe(n)“ heißt. Daran will 
ich denken, wenn ich künftig mit „Hi“ grüße. 
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THEMA

ZEUGEN DER VERGANGENHEIT 
Bauarbeiter stoßen auf Findlinge

„So viele und teils auch große Findlinge in einem Gebiet 
– das ist schon selten“, sagt Stadtarchäologe Dr. Fred 

Mahler. Bauarbeiter sind bei Erschließungsarbeiten für das neue 
Gewerbegebiet „Störtenbütteler Weg Nord“ der Hansestadt Uel-
zen auf gut ein Dutzend dieser Steine gestoßen. 

Die Findlinge gelangten mit der Saale-Eiszeit in die Uelzener 
Region und blieben nach der Eisschmelze vor 125.000 Jahren 
hier liegen, weiß Mahler. Sie stammen aus Skandinavien, vor al-
lem aus dem Gebiet des heutigen Schwedens, und wurden durch 
den sogenannten Kattegat-Gletscher transportiert. Um Findlin-
ge ranken sich seit jeher Sagen und Mythen. Noch bis weit ins 19. 
Jahrhundert glaubten die Menschen, dass die Sintflut die Stei-
ne angeschwemmt hätte. Vor tausenden Jahren dienten sie als 
Baumaterial für Großsteingräber. Später wurden sie als Funda-
mentsteine für Gebäude und im Wege- und Brückenbau genutzt. 

Diese Findlinge werden nicht wieder verbaut, sie werden künf-
tig auf einer naturbelassenen Fläche die Zufahrt zum Gewerbe-
gebiet „schmücken“ – als steinerne Zeugen der Vergangenheit.

GEWINNSPIEL  
DER STADTBÜCHEREI 
Lädt zum Mitmachen ein

„Wer uns besucht, um Medien auszuleihen, kann zu-
gleich sein Glück auf die Probe stellen und bei unse-

rem Gewinnspiel mitmachen“, sagt Linda Schützhold, Leiterin 
der Stadtbücherei Uelzen. Die Stadtbibliothek lädt zum Rate-
spiel ein. Mit einer Portion Glück gibt es einen von drei Stadtgut-
scheinen zu gewinnen. 

Die Stadtbücherei Uelzen hat bereits seit einigen Wochen un-
ter Einhaltung eines Hygienekonzeptes wieder geöffnet. „Wir 
freuen uns sehr, dass wir unsere Nutzerinnen und Nutzer wieder 
persönlich begrüßen können“, meint Schützhold. 

Zum Ratespiel verrät sie bereits soviel: Es gilt zu schätzen, wie 
viele Bücher auf einem ausgehängten Bild versteckt sind. 

Jede und jeder ab 16 Jahren kann bis zum 15. Mai während der 
Öffnungszeiten der Bibliothek am Gewinnspiel teilnehmen. 
Eine Bücherei-Mitgliedschaft ist zur Teilnahme nicht erforder-
lich. „Und das Mitmachen ist auch ohne gleichzeitige Ausleihe 
möglich“, ergänzt die Büchereileiterin. 

Es gelten die ausgestellten Teilnahmebedingungen und 
Datenschutzhinweise. Die Gewinner werden nach Ablauf der 
Aktion benachrichtigt.

� [Hansestadt Uelzen]

Stadtarchäologe Dr. Fred Mahler ist begeistert von dem Fund aus der 
Eiszeit. � Fotos: Hansestadt Uelzen
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POST VOM BÜRGERMEISTER
Kita-Kinder bastelten für die Bewohner der Alten- und Pflegeheime im Stadtgebiet Uelzen 

Bunter, von Kita-Kindern selbst gebastelter Osterschmuck, ein 
Brief des Bürgermeisters und eine Tulpe für jede Bewohne-

rin, jeden Bewohner und für alle Mitarbeitenden: Damit wurden 
die Alten- und Pflegeheime im Stadtgebiet Uelzen zu Ostern 
überrascht. „Die Menschen in den Alten- und Pflegeheimen wa-
ren in den letzten Monaten besonders von der Corona-Pandemie 
betroffen. Unsere Absicht war, mit diesen vereinten Ostergrüßen 
ein Lächeln auf die Gesichter zu zaubern und auch Zuversicht zu 
überbringen“, sagt Bürgermeister Jürgen Markwardt.

An der Aktion des Rathauses haben sich 13 Kitas beteiligt. 
Die Jüngsten haben für die Seniorinnen und Senioren fleißig 
ausgeschnitten, geklebt und gemalt: Die Mädchen und Jungen 
bastelten bunte Osterkränze, Mobiles oder Blumenstecker. Ihre 
kleinen Kunstwerke verschönern nun die Einrichtungen in der 
Osterzeit. „Mit welchem Eifer die Kinder mit ihren Erzieher*in-
nen gewirkt haben, macht mich wirklich stolz“, erklärt das Stad-
toberhaupt. Auch in schwierigen Zeiten sei es auf diesem Wege 
möglich, die Generationen zu verbinden.

In seiner Post an die rund 740 Bewohnerinnen und Bewohner 
der Uelzener Einrichtungen ist der Bürgermeister auf die Coro-
na-Situation eingegangen: „Besonders Sie haben in den vergan-
genen Monaten Einschränkungen hinnehmen müssen (...). Auch 
deshalb ist es mir eine große Herzensangelegenheit, gerade Ih-
nen eine kleine Freude zu bereiten.“ Markwardt hat auch die Mit-
arbeitenden angesprochen: „Ich möchte mich ganz herzlich für 
Ihren unermüdlichen Einsatz und Ihr liebevolles Engagement 
für die Menschen, die Ihnen in Ihrer Einrichtung anvertraut sind, 
bedanken.“ Er sei zuversichtlich, dass Impfungen und Testungen 
dabei unterstützen werden, wieder in die Normalität zurück-
kehren zu können. � [Hansestadt Uelzen]

3 Brautmode Verleih & Verkauf
3 Abendkleider
3 Herren-Festmode
3 Kostümverleih

Vereinbaren Sie gerne einen Termin unter: 0 58 04-97 00 33

Achterstr. 10 | 29590 Rätzlingen | www.derkuriosebrautladen.de

Auch Gothic-Kleider erhältlich!

[Anzeige]

Links: Überraschung auch für die Seniorenresidenz Uelzen: „Eine tolle Aktion für unsere Seniorinnen, Senioren und Mitarbeitenden. Ein ganz 
herzliches Dankeschön den Kindern und der Hansestadt“, sagt Residenzleiter Heiner McNeil (Mitte) mit v. l.: Kornelia Gehrmann, Sozialbetreu-
erin, Bewohnerin Imelda Daubatz, Heimleiter Patrick Lichtenberg und Bürgermeister Jürgen Markwardt.
Rechts: Kinder aus der Kita-Tivolistraße und weiteren zwölf Einrichtungen bastelten fleißig für die Senioren. � Fotos: Hansestadt Uelzen

Adventwohl-
fahrtswerk 

Uelzen: Dörte 
Janning (APH) 

und Ute Krüger, 
Hansestadt 

Uelzen
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KREATIVITÄT AUF ABSTAND
Das kleine Stadtatelier für Emofotologie und Selbsthilfefotografie 

Barftgaans: Wie ist eigentlich die Idee für das Titelbild entstanden?
Brigitte Schulz: Im Rahmen unseres emofotologischen Inklu-

sionsprojektes wollten wir eigentlich zeigen, was wir für gestal-
terische Möglichkeiten haben und wie bunt Uelzen ist. Als die 
Coronaregeln uns weniger Spielraum ließen, hat sich die Idee 
mitentwickelt. Wir können auch auf Abstand gemeinsam krea-
tiv und mutmachend aktiv sein. – Und damit das eine oder ande-
re Lächeln hinter die Masken zaubern.

Eigentlich wollten wir dieses Painting als Schaufenster- 
Live-Act inszenieren, mit entsprechenden Dekorationen vor der 
Ateliertür. Coronaregelkonform und doch gut sichtbar: Mitt-
wochmittags mitten in der Uelzener Innenstadt für und mit 
Uelzener*innen. Aber die Inzidenzzahlen waren so hoch, dass es 
auch kleinste Menschenansammlungen zu vermeiden galt. Da 
jedoch alles vorbereitet war, wollten wir zumindest das Coverfo-
to für „Barftgaans“ machen und haben das Ganze außer Sicht-
weite und ohne Terminnennung realisiert. Fräulein Schminke 
alias Anke Brinckmann hat mich bemalt und das goldene Schiff 
(Upcycling), die Marienkirche (Pappmaschee), die Stadtmauer, 
das Uelzenschild, den Bürgermeister, den grünen Kragen und, 
und, und gebastelt. Frauke Szameitat, die Kamera-expert-in und 
Fotografin meines Vertrauens, hat mich nach der Bestückung 
mit all den Uelzen-Accessoires fotografiert.

Barftgaans: Und was brütet ihr zurzeit aus?
Brigitte: Da wir die geplanten ganz großen Wir-Fotoaktionen 

vorerst nicht terminieren können, hoffe ich, dass die Einzelport-
rätaktionen möglich bleiben, die Stuhlgespräche vor der Atelier-
tür und die Interviews. Es gibt viele Menschen, die ihre Situation 
beschrieben und bebildert sehen möchten. Momentan sind es 
Geschichten, die auch von Einsamkeit, Selbstzweifeln und Co-
ronadepressionen erzählen. Aber es gibt auch noch Geschichten, 
die bereits vor Corona aktuell waren. Demnächst fotointervie-
we ich einen Mann, der sich bettelnd über Wasser hält und den 
ich in der Nähe unseres kleinen Stadtateliers immer wieder so 
sehe. Mit Ronja und ihrem Rollstuhl werden wir etwas über Bar-
rierefreiheit und Selbstverteidigung machen. Auch möchte ich 
den Drehorgelspieler porträtieren, der Geld für soziale Zwecke 
sammelt. Vom Shooting mit der alten Taucherglocke aus dem 
Geschäft uns gegenüber bis hin zum Ganzkörperpainting vor 
unserer Ateliertür ist einiges geplant. In den nächsten Monaten 
werden auch Kaffeebohnen vor meine Kamera kommen. Neue 

Kooperationen haben sich ergeben, über die wir bald sprechen 
können. Wenn totale Kontaktsperre angesagt ist, halte ich über 
die sozialen Medien Kontakt, fotografiere Stillleben, texte oder 
kreiere Kostüme. Während Fräulein Schminke Objekte und Re-
quisiten baut und bemalt. Sie hat übrigens auch die Eule mit 
dem Teststäbchen für das Testzentrum in der Stadtmitte gemalt.

Barftgaans: Du machst viel und alles ehrenamtlich. Wie schaffst du das?
Brigitte:  Der Paritätische Uelzen ist mir als Schirmherr eine 

große Hilfe. Zudem wird meine Emofotologie in diesem Jahr 
auch von der Gerhard-Greyer-Stiftung großzügig unterstützt 
und auch wieder von expert Uelzen. Bis November zahlt Aktion 
Mensch die Miete für unser kleines Stadtatelier, damit wir vor 
Ort sein können. Und in Uelzen lässt es sich prima netzwerken. 
Schau, was ich allein für diesen bunten Tag aus unserer Nachbar-
schaft bekommen habe: Das Painting und die Accessoires, die 
Fotos von Frauke, ein Interview mit euch, eine Glatze von Avalon 
Mitte, Blumendekorationen von Blumen Paatsch, Fingerfood 
von Feldfrisch Catering, Perlenschmuck von Schöne Dinge, Mas-
ken und Desinfektionsspray von Karin Mühlenberg, Uhlensto-
nes von Monika Leske und Regina Schrimpf. Meine Haut habe 
ich mit Pflegeartikeln aus dem Lavendelstübchen vorbereiten 
und danach mit Produkten von Atempause verwöhnen dürfen. 
Wobei Sibylle Kollmeier als onkologische Kosmetikerin mir auch 
noch einiges an Wissen über die Kraft der Farben vermittelt hat. 
Für mich als Schmerzpatientin hatten die Farben auf meiner 
Haut somit nicht nur eine künstlerische Bedeutung, sondern 
auch eine besonders wohltuende.

Barftgaans: Und wie machst du ab November weiter?
Brigitte: Bis dahin ergibt sich bestimmt etwas. Viele würde es 

freuen, könnten wir in der Stadt bleiben. Zum Jahresende wer-
den wir auf alle Fälle – mit eurer Hilfe – ein Fotomagazin erstel-
len sowie zwei Songs einspielen, drei Ausstellungen arrangieren 
… Und wer weiß? Vielleicht dürfen wir eines Tages in einem gro-
ßen Uelzen-Atelier mit anderen sozial und nachhaltig engagier-
ten Kreativen zusammenwirken. Ich bin da ganz offen – die ein-
zige Bedingung ist: Nicht ohne meinen Hund.

Barftgaans: Das versteht sich von selbst. Deine Pfotenfee Pfiffigenie 
ist ja auch schon bekannt wie ein bunter Hund.

Brigitte: Da sagst du was. Wenn wir durch Uelzen gehen, weiß 
ich schon, dass nie ich gemeint bin, wenn wieder gerufen wird: 
„Ach, die ist sooo niedlich!“

AKTUELLES

Fotos: Frauke Szameitat
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NACH DEM UMZUG
Das Museum hat ein Konzept und es geht voran

In Uelzen gibt es ja viele Baustellen. Solche, die einen als Auto-
fahrer verzweifeln lassen, weil sie ihre Sperrschilder gefühlt 

seit Jahren vor sich hertragen. Solche, die einen als Naturschüt-
zer einfach nur wütend machen, weil man dem Verkehrsteilneh-
mer offenbar die simpelste Verkehrsregel „rechts vor links“ nicht 
zumuten mag und den x-ten Kreisverkehr baut, für den viele 
Bäume ihre Leben lassen müssen. Nebenbei: In anderen Städten 
setzt man Bäume nach Bauarbeiten um, wie man beispielsweise 
in Jena 40 (!) Linden wieder einpflanzte. Es gibt in dieser Kom-
mune aber auch Baustellen, die fernab der Wahrnehmung von 
statten gehen. Der Umzug des Museums zum Beispiel.

Im Chaos der Kartons fanden in den Räumen an der Bahnhof-
straße Ende März die Gespräche statt für zwei Stellen: Für einen 
Projektbearbeiter und für eine fundierte museumspädagogi-
sche Arbeit. Der Stadtrat hatte damals am Abend zuvor gerade 
die finanzielle Deckungslücke von 200.000 Euro mit einer Ge-
genstimme beschlossen. Das sorgt für Planungssicherheit. Die 
Baumaßnahmen zu Brand- und Einbruchsschutz sind ebenfalls 
abgeschlossen, das Konzept steht, das Einräumen ist in vollem 
Gange. 

Nach einem Eröffnungstermin befragt, hebt Dr. Ulrich Brohm, 
der Museumsleiter, die Augenbrauen. Natürlich will er sich nicht 
festnageln lassen, obwohl es ja heutigen Tags offenbar normal 
ist, Termine nicht einzuhalten. Aber: Er würde gerne im Frühjahr 
2023 eröffnen. Dann ist auch Corona vertrieben und das Leben 
könnte sich normalisieren, es sind immerhin noch fast zwei Jah-
re bis dahin.

Der Umzug verlief angenehm unaufgeregt und verlässlich. 
„Spektakuläres haben wir nicht gefunden“, resümiert Brohm. 
Insgesamt zogen 15.000 Objekte mit Inventarnummern, in Kis-
ten nach Materialgruppen wie Glas, Holz, Metall verpackt, um. 
Auf insgesamt 700 Quadratmetern wird die neue Dauerausstel-
lung entstehen. Die gruppiert sich mit sieben Stationen im Kreis, 
in der Mitte bleibt Platz für jeweilige Sonderausstellungen. Das 
neue Museum wird einem Farbkonzept folgen und Medienstati-
onen sollen Inhalte vertiefen.

Wozu braucht man ein Museum? Dinge überleben uns. Aber 
sie brauchen, damit wir uns noch einmal in die Nähe ihrer 
einstigen Bedeutung fühlen können, eines immer währenden, 
erzählenden Gedächtnisses. Aus erfolgreich Veraltetem, dem 
kalten Material, muss der Funke des längst erloschenen Lebens 
geschlagen werden.

Es ist der Stadt zu danken, dass sie mit der Möglichkeit, diese 
Stätte für Geschichte ins Zentrum geholt zu haben, für die An-
näherung an eigene Wurzeln bessere Voraussetzungen schafft. 
Denn man kann nicht leben ohne den Vergleich, den die Vergan-
genheit anbietet, ohne dass man fragend bleibt und nicht heu-
tige Klugheit über alles schüttet. Die Wahrheit einer Zeit muss 
der darauffolgenden immer als Irrtum oder gar Lüge erscheinen 
– um dem nicht zu erliegen, ist die Beschäftigung mit eigener 
Geschichte wichtig, ja unerlässlich.

� [Barbara Kaiser]Schon geputzt und archiviert.

FEUILLETON

So sah es im Herbst aus im neuen Museumsgebäude Bahnhofstraße.
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SELBSTVERSUCH MIT BEETHOVEN
Worauf man in der üppigen Corona-Freizeit alles kommt

Das Beethovenjahr ist ja nun recht leise an uns vorbeigezo-
gen. Es ist einfach schade. Auch die Winterkonzertreihe mit 

Hinrich Alpers, der uns die 5. Sinfonie (und natürlich die 9.) sei-
ner Einspielung der Sinfonien noch schuldig ist, fiel aus. Die Mu-
siker, Schauspieler und Kulturschaffenden kämpfen weiter ums 
Überleben, aber dazu habe ich auf der Feuilleton-im-Netz-Sei-
te dieses Magazins schon viel geschrieben. Darbt man aber als 
Kulturberichterstatter auch? Oder sucht man sich 
Aufgaben? Herausforderungen vielleicht sogar? 
Ich habe eine gewisse Summe investiert und einen 
Selbstversuch unternommen, auf den man nur kom-
men kann, wenn es viel freie Zeit zu füllen gilt. Denn 
wie habe ich neulich gelesen: Zu viel Zeit ist schlim-
mer als die tägliche Alltagshatz.

Nun war ich eigentlich noch nie jemand, der sich 
mit sich selbst gelangweilt hätte. Aber das, wovon 
hier zu schreiben ist, hatte ich noch nicht versucht: Angelehnt 
an die Alpers-Konzertreihe mit den Beethoven-Sinfonien in den 
Lisztschen Partituren für Klavier, habe ich Aufnahmen von sechs 
Interpreten angehört. Immer wieder. Mit erstaunlichem Ergebnis.

Der Name Beethoven sei heilig in der Kunst, schrieb Franz 
Liszt im Vorwort der Klaviertranskriptionen, die er in den Jahren 
1840/63  herausgab. Heilig hin oder her: Zu viel Denkmalsockel 

schadet auch. Gustav Mahler wird der Satz zugeschrieben, dass 
Tradition die Weitergabe des Feuers sei und nicht die Anbetung 
der Asche. Wie also gingen die von mir ausgewählten Pianisten 
mit Beethoven/Liszt um? 

Ich könnte hier eine Reihenfolge aufstellen, mache ich aber 
nicht, weil es Geschmackssache bleibt, warum man eine Interpre-
tation gut findet und die andere nicht. Aber die Auffassungen und 

Unterschiede waren doch immens. Es liegen Welten  
zwischen dem Spiel von Idil Biret, geboren 1941 in An-
kara, Cyprien Katsaris, Jahrgang 1951, Franzose mit zy-
priotischen Wurzeln, Konstantin Scherbakow, Russe 
des Jahrgangs 1963, Paul Badura-Skoda, Wien 1927 bis 
2019, Glenn Gould, dem genialen Kanadier, 1932 bis 
1982, und Hinrich Alpers, dem 1981 geborenen Uelze-
ner. Den Schwerpunkt habe ich auf die 5. Sinfonie ge-
legt, weil wir die noch hören werden (siehe Termine).

Die Frage, ob man eine Sinfonie für Orchester aufs Klavier her-
unterbrechen darf, erübrigt sich. Die Werke büßen ja ihre Farben 
auch in der Klavierfassung nicht ein, sie ändern vielleicht ihren 
Charakter. Ich persönlich finde inzwischen so manche Klavierauf-
nahme besser als die Orchesterfassung (Pardon, lieber Ludwig!). 
Zum Beispiel der zweite Satz der Sinfonie Nr. 1. Wie Liszt dort die 
kleine Motivmelodie als eine Art Kanon immer wieder auflegt, das 
geht süßlich zwischen Geigen, Holzbläsern und Flöten in der Or-
chesterfassung unter!

Und die Fünfte, dieses Dadada daaaa? Die sechs Pianisten 
meines Selbstversuches oszillieren zwischen Brillanz und Span-
nungslosigkeit. Zwischen der Bravheit und Bemühtheit eines 
Klaviereleven (man glaubt die Zungenspitze zwischen den Lippen 
der Anstrengung zu erkennen und die Erleichterung zu hören bei 
einer geschafften Akkord-Chromatik) und strotzender Energie. 
Sie interpretieren mit Eleganz und Attacke eines selbstbewussten 
Solisten, mit ganz viel Pedal und Tremolo und trotzdem ganz klar-
sichtig. Oder eher kleingeistig und schaumgebremst. Vielgestalt, 
Überwältigung, Überraschung und Kraft stehen einer gewissen 
Mattigkeit und Uninspiriertheit gegenüber. Dazu kommen quä-
lend langsame Tempi, andererseits Frische und Sturm.

Natürlich könnte ich diese Merkmale alle zuordnen, werde 
mich aber hüten. Vielleicht haben Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
Lust bekommen, sich selbst mal ins Experiment zu stürzen?

� [Barbara Kaiser] 

Freitag, 18., Samstag, 19. Juni, immer 19 Uhr 
Sonntag, 20. Juni, 17 Uhr, in der St. Marien Kirche.

*Ralph Vaughan Williams: Songs of Travel 
Robert Schumann: Dichterliebe op. 48. André Khamasmie, 
Tenor/ Hinrich Alpers, Klavier

 *Sergej Rachmaninoff: Trio Élégiaque g-moll
 Franz Schubert: Klaviertrio Es-Dur op. 100. Cordula Kocian, 
Violine/ Sabine Frick, Violoncello/ Hinrich Alpers, Klavier

*Johannes Brahms: Sonate C-Dur op. 1 
Beethoven-Liszt: Symphonie Nr. 5 c-moll op. 67. 
Hinrich Alpers, Klavier

TERMINE: 
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SAMTVORHANG – EINGEMOTTET
Sanierungsarbeiten im Theater an der Ilmenau gehen voran

Gesetzt den Fall, es hätten sich noch ein paar Töne des letz-
ten Konzerts von Anfang März 2020, des Klavierkonzerts 

Nr. 2 g-moll op. 22 von Camille Saint-Saëns mit den Göttingern 
und Hinrich Alpers, irgendwohin gesetzt – sie guckten jetzt sehr 
traurig aus der Wäsche. Das Theater an der Ilmenau versinkt im 
Baustaub, ein bepudertes Kofferradio quäkt tapfer den Bauleu-
ten irgendeinen Sender und Schlagermusik in die Ohren, eine 
Hebebühne und Gerüste dominieren das Haus. Sechs Millionen 
Euro werden investiert, um es rundzuerneuern, vier Millionen 
für eine neue Bühnentechnik und zwei für die energetische Sa-
nierung. Am Ende wird das bunte 1970er-Jahre-Mosaik an der 
Außensüdseite einer Photovoltaikanlage gewichen sein, zeu-
gend von einer neuen Zeit (nicht nur) in Sachen Kultur!

„Das Haus ist auf die nächsten Jahre gerechnet“, versichert 
Julius Pöhnert, der Leiter der Veranstaltungsstätten der Stadt. 
Und: Er sei „noch optimistisch“, dass die Eröffnungsgala wirklich 
am 1. Oktober 2021 stattfindet. Zwei Wochen nach diesem Satz 
kam die Nachricht, dass es nicht so sein wird, weil sich neue Bau-
mängel an Stahlträgern offenbarten. Ins Jahr 2022 verschoben 
wird also diese Gala, mit einer Rede des Bürgermeisters (wer 
immer das dann auch sein wird) und musikalischen Häppchen. 
Deutsche Bautradition der Gegenwart, obwohl man keine Elb-
philharmonie und schon gar kein Hauptstadtflughafen ist, setzt 
sich also auch hier fort. 

Am Ende wird es jedoch etwas zum Feiern geben. Dass näm-
lich diese kleine Stadt ein eigenes Haus für Theater, Konzerte 

und Kulturelles nicht schließt, sondern saniert. Das bleibt aller 
Ehren wert. Und lässt die Hoffnung keimen, dass es mehr Zu-
schauer ins neue Haus ziehen wird; was allerdings voraussetzt, 
dass der Spielplan sich anspruchsvoll gestalten möge und nicht 
wieder nur nach Kassenlage ausgefüllt ist.

Bis jetzt jedoch braucht's für Opern- oder Operettenglanz 
und gediegenes Schauspiel noch ganz viel Fantasie. In den 
Gängen hängen die Elektroleitungen von der Decke, die Hin-
terbühne ist entkernt, der Samtvorhang wohlverwahrt. Die al-
ten Garderoben im Keller sind herausgerissen und offenbaren 
eine Menge Platz… Die Beleuchtung des Zuschauerraums und 
vor allem die der Vorderbühne wird am Ende neu sein. Eine In-
duktionsschleife in den ersten Reihen wird den Theaterbesuch 
für hörgeschädigte Zuschauer komfortabler machen. Ein Fahr-
stuhl wird aus dem Untergeschoss, das dann wieder dem Bund 
Bildender Künstler zur Gestaltung freigegeben ist und in dem 
Catering stattfindet, ins Foyer und zum Zuschauerraum schwe-
ben. Die Hinterbühne, die der bis jetzt ungemütlichste, zugigs-
te und düsterste Veranstaltungsort in ganz Uelzen war, soll zu 
neuem Leben erwachen. Wenn sich der rote Vorhang – dann 
gereinigt und in alter Schönheit – hebt, könnte Uelzen stolz 
sein auf ein quasi neues Theater. Das ist in Zeiten, wo nur zu 
zählen scheint, was sich rechnet, wahrhaft eine ganze Menge. 
Sechs Millionen für einen Ort der Kultur in Uelzen. Wer hätte 
das für möglich gehalten!
� [Barbara Kaiser]
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EIN BUNTES BUKETT
Bücher, Bücher, Bücher

Was habe ich nicht alles gelesen, seit ich an dieser Stelle 
Anfang November die Seite füllte! Schließlich war auch 

Lockdown und andere Kultur jeglicher Art gestrichen. Konzerte 
verschoben. Die von mir mit Spannung erwartete „Iphigenie“ 
des Theaterrings fiel gleich zwei Mal aus. Die Winterpremiere in 
Bostelwiebeck genauso.
Aber die Bücher – die blieben jedem. So habe ich den 
fünften Teil der Barbarossa-Saga von Sabine Ebert 
abgehakt. Insgesamt 3.000 Seiten, die sich lohnen, 
weil sie gelebte Geschichte beschreiben. Und ange-
sichts der Mühen und Plagen der Menschen von vor 
über 800 Jahren verkleinert sich doch so manches 
Problem heutiger Tage. Ebert rollt die Story uneitel, 
nie simpel, in großer historischer Präzision und le-
bendiger Sprache auf. Das liest man mit Gewinn und 
Staunen!
Auch das neue Buch von Sigrid Damm, das die 
Autorin sich und uns anlässlich ihres 80. Geburts-
tages zum Geschenk machte, verdient fünf Ster-
ne: „Goethe und Carl August – Wechselfälle einer 
Freundschaft“ lautet der Titel. Es ist Damms Stärke, 
dass sie Originaltextstücke mit ihrer Erzählung ver-
quickt, trotzdem aber einen flüssigen Text zustande 
bringt. Auf rund 300 Seiten lässt sie den Weimarer 
Herzog auf seiner (letzten) Reise nach Berlin im 
Jahr 1828 die Höhen und Tiefen einer ungleichen 
Beziehung imaginieren. Die er als 18-Jähriger mit 
dem berühmten, acht Jahre älteren Dichter des 
„Werther“ begann, den er gegen alle Widerstände 
in Regierungsgeschäfte einband, ja, sie ihm gerne 
überließ. Den er außerdem zu bestrafen wusste, 
als dieser „unter seinem Stand“ in der Beziehung 
zu Christiane standhielt, mit dem er sich privat wie 
politisch immer wieder in die Quere kam, beispiel-
weise über Napoleon. Es ist eine klug komponierte, 
dichte Erzählung über einen Fürsten und seinen 
Dichter – mit dem sich der Herrscher bei mancher 
Gelegenheit auch schmückte. Sigrid Damm erzählt 
nur das, was sich belegen lässt, offene Fragen lässt 
sie als solche stehen. Es bleibt über die Jahre trotz al-
ler Vertrautheit eine ungleiche Beziehung, die auch 
Missverständnisse, Verstimmungen und Ärgernisse 
einschließt. Ihre Beschreibung erhellt die Weimarer 
Klassische Epoche weiter.
Im Jahr 2020 kam an Ludwig van Beethoven keiner 
vorbei, obgleich die verdiente Jubelfeier zu seinem 250. Geburts-
tag der Pandemie zum Opfer fiel. Aber in sechs Jahren gibt es die 
Gelegenheit zum Nachholen: den 200. Todestag im März 2027. Bis 
dahin kann man auch eine der unzähligen Publikationen und Ein-
spielungen zur Kenntnis nehmen. Friedrich Dieckmann zum Bei-

spiel hat sieben glänzende Essays versammelt. „Beethoven und 
das Glück“ ist das Bändchen  benannt. Darin schreibt er anhand 
der Coverzeichnung (von Moritz von Schwind) über Beethovens 
Erscheinung und natürlich seine Musik. Die Kreutzersonate zum 
Beispiel oder die letzten opera 110 und 111, die Klaviersonaten. 

Dieckmann räsoniert über Kunst und erzählt doch 
auch Geschichtsläufe. Als kluger, wissender Essayist 
geht er dennoch immer wieder als Suchender durch 
die Partituren dieses Genies. Seine Sprache ist, wie die 
Musik, genau und poetisch. Der Komponist sah seine 
Musik als „Ermächtigung des Einzelnen gegenüber 
der Konvention“ und hat sich immer auch so verhal-
ten. Es hat schon seinen Grund, warum diese Noten 
rund 500 Millionen Jahre lang im All kreisen, zu den 
„Voyager Golden Records“ gehören, Außerirdischen 
von der Schaffenskraft der Erdlinge zeugend lange 
nach deren Untergang – so die denn ein passendes 
Abspielgerät ihr Eigen nennen sollten.
Zeitlich ganz anders verortet ist Justin Steinfelds „Ein 
Mann liest Zeitung“. Steinfeld, geboren 1886, Journa-
list, Herausgeber einer Wochenzeitung und Mitbe-
gründer eines Theaterkollektivs, gelingt nach seiner 
„Schutzhaft“ im KZ Fuhlsbüttel 1933 die Flucht nach 
Prag. Später gelangt er über Polen nach England, wird 
1935 von den Nazis ausgebürgert. Auf der Britischen 
Insel, wo er bis zu seinem Tode 1970 lebt, verfasste er 
seinen Roman. Der ist ein Gleichnis, die Beschreibung 
persönlichen Schicksals. Das Buch ist voller Bekennt-
nisse, mit Sarkasmus aufgeschrieben, um nicht der 
Verzweiflung zu erliegen, die das Leben als Exilant, 
in einem Kaffeehaus sitzend und Zeitung lesend, mit 
sich bringt. Im Jahr 1984 wurde der Roman posthum 
erstmals veröffentlicht, jetzt wurde er neu aufgelegt 
und verdient Beachtung!
Natürlich habe ich mich bei den Büchern – es sind 
viel mehr als hier beschrieben – auch verkauft. Bei der 
neuesten Publikation von Elena Ferrante zum Bei-
spiel („Das lügenhafte Leben der Erwachsenen“), die 
das Feuilleton hochleben ließ mit ihrer vierbändigen 
Neapolitanischen Saga. Ich komme langsam zu dem 
Schluss, dass sich hinter dem Pseudonym vielleicht 
ein Mann verbirgt, der sich an seinem Frauenbild 
abarbeitet. Oder mit dem niederländischen Erstling 
der noch nicht 30-jährigen Marieke Lucas Rijneveld 

(„Was man sät“), die den Niedergang einer Familie 
nach dem Unfalltod des ältesten Sohnes in düsteren Bildern malt.  
– Bücher schreiben sich ins Hirn oder richten sich im Herzen ein. 
Oder beides. Von den 70 bis 80 000 Neuerscheinungen pro Jahr 
kann man sowieso nur ein Bruchteilchen zur Kenntnis nehmen...
� [Barbara Kaiser]
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SO GEHT NACHHALTIG SCHÖN
Eine Auszeit vom Alltag in entspannter Wohlfühlatmosphäre

Claudia Schmidt ist für ihre innovative Art bekannt: Als Ober-
meisterin der Friseur-Innung der Lüneburger Heide setzt 

sie sich seit vielen Jahren für Wertschätzung und Qualität im 
Friseurhandwerk ein. Die Ausbildung von jungen Menschen ist 
ihr dabei ein besonderes Anliegen. Kreativität, handwerkliches 
Know-how und Herz gehen bei ihr Hand in Hand. Und obwohl 
es den Beruf seit Jahrhunderten gibt, erfindet sich das Friseur-
handwerk immer wieder neu – und Claudia Schmidt mit ihm.

Für die Friseurmeisterin aus Holdenstedt ist ihr Beruf ihre 
Leidenschaft und immer wieder überrascht sie ihre Kund*in-
nen mit neuen, innovativen Ideen gepaart mit handwerklichem 
Können, das sie als Ausbildungsbetrieb an den Nachwuchs 
weitergibt. „Ich mache mir immerzu Gedanken wie unsere Zu-
kunft aussehen kann“, so Schmidt. Bei ihrem jetzigen Vorha-
ben hat sie sich auch von der Fridays for Future Bewegung 
inspirieren lassen. „Wie geht Haarpflege und -styling nachhal-
tig? Wir haben hier alles auf den Prüfstand gestellt und auch 
in den Räumlichkeiten selbst und vor unserem Arbeitsalltag 
nicht Halt gemacht.“ Dazu gehört Stromversorgung aus erneu-
erbaren Energien, die Ergänzung um eine Holzpelletheizung, 
Vermeidung von Abfall und der Einsatz von nachhaltigen Pfle-
ge- und Stylingprodukten. Die Produkte werden zum Beispiel 
in größeren Einheiten eingekauft und in wiederverwendbaren 
Glasflaschen individuell für die Kund*innen angemischt. 

Wer Claudia Schmidt ein bisschen kennt, weiß, dass ihr 
halbe Sachen nicht liegen. Das Konzept wurde dem Nach-

haltigkeits-Check der Handwerkskammer Braunschweig- 
Lüneburg-Stade unterzogen und im November 2020 mit der 
Auszeichnung des niedersächsischen Umweltministeriums für 
besonderes Engagement in der betrieblichen Nachhaltigkeit 
gewürdigt – übrigens als erster Friseurbetrieb landesweit.

Besonders freut sie sich, dass sie mit ihrem Vorhaben bei 
ihrem Team offene Türen „eingerannt ist“ und alle mit ihr an 
einem Strang ziehen: Im Herbst 2019 begann die Umstruk-
turierung im Salon, dazu gehörte auch die Renovierung der 
Räumlichkeiten. „Es hatte sich gerade alles eingespielt, da 
kam der erste Corona-Lockdown“, berichtet Claudia Schmidt. 
Das war nicht einfach, fast alle Rücklagen sind in das neue 
Konzept geflossen, „aber es ist alles gut gegangen und wir ha-
ben auch die zweite Schließung überstanden.“ Von normalen 
Arbeitszeiten hat sich das Team komplett verabschiedet und 
auch hier das beste draus gemacht: „Die Work-Life-Balance 
ist sogar besser geworden, wir arbeiten flexibel unseren Be-
dürfnissen angepasst.“ Claudia Schmidt und Team sind richtig 
glücklich mit ihrer neuen Leitphilosophie und bekommen auch 
von ihren Kunden viel positives Feedback dafür.

Mehr über die eingesetzten Produkte, den Ausgleich 
von nicht zu vermeidenden CO2-Emissionen und der Un-
terstützung eines Aufforstungsprojektes in Madre de Dios 
erfahren interesssierte Leser*innen auf der Website 

www.friseur-lifestyle.de
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MIKROABENTEUER 
IN BIENENBÜTTEL
Einfach mal raus in die Natur, etwas tun, was man sonst nicht 

macht. Mikroabenteuer nennt sich das. Das will ich auch! Er-
finder des Trends ist der Brite Alastair Humphrey, der 2014 das 
Buch „Microadventures“ herausgebrachte. Er versteht unter ei-
nem Mikroabenteuer eine lokale, günstige und trotzdem aufre-
gende Outdoor-Unternehmung. In Deutschland ist der Hambur-
ger Christo Förster der Vorreiter: Er übernachtete im Februar bei 
-6 Grad und Schneefall in einer Hängematte im Wald, paddelte 
auch schon mit dem Stand-up-Board nach Helgoland. Das ist 
mir eindeutig zu viel des Abenteuers und zu anstrengend. Ich 
entscheide mich dafür, eine Stunde den Bach entlang zu laufen, 
der in der Nähe meines Hauses in Bienenbüttel fließt, und zu 
schauen, wie weit ich komme. 

An einem Freitagnachmittag im April gehen mein Mann und 
ich los, mit vernünftigen Wanderschuhen und warmen Jacken – 
es ist bedeckt und kühl. Wir starten in einem Wäldchen. Es macht 
keine Mühe, über Äste zu gehen oder Bäumen auszuweichen, 
allerdings ist schon nach drei Minuten Schluss – wir müssen die 
Bachseite wechseln, weil ein Zaun den Weg versperrt. Kein Pro-
blem, es gibt eine betonierte Brücke. Der Wald ist bald zu Ende 
und wir laufen auf nicht genutzten, sehr unebenen Kuhweiden 
mit vielen Maulwurfshügeln. Teilweise ist der Boden richtig auf-
gewühlt, hier waren wohl Wildschweine am Werk. Immer wie-
der versinken die Schuhe in Wasser und Schlamm.

Der Bach windet sich durch Wiesen, die zum Teil mit Stachel-
draht umzäunt sind. Auf den Weiden scheint schon lange kein 
Vieh mehr gestanden zu haben, der Zaun ist an vielen Stellen 
defekt. Wir genießen das Zwitschern der Vögel, schrecken ein 
Entenpaar und einen Hasen auf, denen wir offenbar zu nahe 
gekommen sind. Ab und zu unterbrechen Entwässerungskanä-
le das Grün. Mein Mann hüpft einfach darüber, ich traue mich 

nicht so recht. Stattdessen nutze ich Kanalrohre zum Draufstei-
gen (sofern vorhanden), an breiteren Kanälen zieht mein Mann 
mich hinüber. Gut, dass er dabei ist!

Wir müssen an einer Stelle ganz nah am Bachufer laufen, weil 
die Weide daneben eingezäunt ist und wir sonst nicht weiter 
kämen; es ist aber noch genug Platz, um nicht bei jedem unbe-
dachten Schritt in den Bach zu fallen. Nach kurzer Zeit erreichen 
wir einen Ententeich mit drei verfallenen Hütten, die wir neu-
gierig inspizieren. Dann ist die geplante Stunde Wanderung um 
und es geht zurück. Um die nächste Straße zu erreichen, müssen 
wir über den Bach – es gibt aber keine Brücke, nur einen umge-
fallenen schmalen Baum, dessen Wipfel im Wasser liegt. Mein 
Mann klettert und landet mit einem Fuß im Nassen. Ich versu-
che, das zu vermeiden, und hangele mich an den Ästen soweit es 
geht über den Bach. Dann setze ich mich auf einen Ast, der ans 
andere Ufer reicht, und rutsche nach und nach hinüber. Drüben 
zieht mein Mann mich hoch – geschafft!

Ich bin glücklich, nicht in den Bach gefallen zu sein. Fast eu-
phorisch gehen wir querfeldein bis zur nächsten Straße und von 
dort aus Richtung Heimat. 

Das war jetzt keine Heldentat, nichts Spektakuläres, kein 
Abenteuer, über das man schreiben müsste? Stimmt! Aber et-
was, das ich sonst nie tun würde – und es hat Spaß gemacht, 
brauchte keinen großen Vorlauf und ließ sich schnell umsetzen; 
genau so sollten Mikroabenteuer sein. Demnächst laufen wir am 
Bach entlang in die andere Richtung.

Mehr Infos zu Mikroabenteuern und was die Autorin auf ihrer 
Wanderung noch entdeckte, finden Sie unter  
https://barftgaans.de/mikroabenteuer-in-bienenbuettel/
� [Sascha Fobbe]

Klettern auf dem Baum

THEMA
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#WIRFUERBIO
Warum Bioplastik nicht  
in die Biotonne gehört

Plastik hat im Biomüll nichts zu suchen. Das weiß jedes Kind. 
Dass das auch für kompostierbare Müllbeutel gilt, ist aber 

Vielen nicht klar. Immerhin verspricht die Verpackungsbandero-
le Anderes. Leider stimmt das aber nur bedingt: Unter konstant 
gehaltenen Laborbedingungen, etwa einer Temperatur von 60 
Grad Celsius, muss sich eine Tüte innerhalb von sechs Wochen 
zu 90 Prozent zersetzt haben, um laut industrieeigenem Siegel 
als kompostierbar zu gelten. Nur erreichen die Anlagen der Ab-
fallwirtschaftsbetriebe solche Temperaturen gar nicht und der 
Müll verbleibt auch nur für durchschnittlich vier Wochen zur 
Kompostierung dort.

Und selbst dann, wenn ein solcher Beutel laut Hersteller zer-
setzt ist, bedeutet das nur, dass die Teile kleiner als 2mm sind. 
Was wir nun haben, ist Mikroplastik. Zersetzt heißt nämlich 
eben nicht biologisch abgebaut. Die unterschiedlichen Rück-
stände von Bioplastik gelangen in Nahrungskreislauf, Grund-
wasser und Weltmeere und schaden ganzen Ökosystemen und 
natürlich auch dem Menschen.

Der ‚Abfallwirtschaftsbetrieb Uelzen‘ will dem ein Ende set-
zen. Darum macht er bei der deutschlandweiten Aktion ‚#wir-
fuerbio‘ mit. Deren oberstes Gebot ist laut Abfallwirtschafts-Be-
rater Andreas Harnisch, plastikfreie Bioabfälle zu sammeln. Die 
Aufklärung über den Bioplastik-Schwindel kommt da an aller-
erster Stelle. „Mittels Tests wurde festgestellt, dass eigentlich 40 
Prozent der Biotonne mit Fehlwürfen befüllt sind. Und das sind 
meist Plastiktüten oder Bioplastik-Säcke.“ Beinahe die Hälfte 
des Inhalts deutscher Komposttonnen besteht also aus Dingen, 
die überhaupt kein Biomüll sind, eine erschreckende Bilanz. Der 
AWB rückt diesem Problem im Rahmen der Aktion etwa mit 
neuen Aufklebern auf den Tonnen zu Leibe, die den Bürgerinnen 
und Bürgern einfach erklären, was rein darf und was eben nicht. 
� [Katharina Hartwig]

Der neue Aufkleber soll Uelzener bei der richtigen Entsorgung des 
Biomülls unterstützen.
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PLASTIK, NEIN DANKE
Vom Versuch, möglichst plastikfrei zu leben – Variante zwei

Plastikfrei zu leben – geht das überhaupt in der heutigen Zeit? 
Einen Versuch ist es wert, doch wie vorgehen? Ich setze mich 

an den Laptop, um mehr herauszufinden, um wichtige Tipps zu 
bekommen. Doch darf ich das überhaupt? Denn auch im Compu-
ter ist schließlich Plastik verbaut, ebenso wie im Herd, im Kühl-
schrank, in der Gefriertruhe. Soll ich deswegen mein Essen über 
offenem Feuer kochen oder auf einem mit Holz beheizten Ofen? 
Soll ich immer nur so viel einkaufen, wie ich gerade verbrauchen 
kann, damit mir nichts verdirbt? Nein, das geht nicht. Ich dürfte 
nicht mehr mit dem Auto oder dem Fahrrad fahren, den Laptop 
brauche ich für meine Arbeit. Aber ich weiß, dass ich mich ein-
schränken kann, wobei die Frage bleibt, wieviel umständlicher, 
schwieriger und eventuell auch teurer es für mich wird. Ein Ab-
wägungsprozess, doch es ist einen Versuch wert, denn die Natur 
verlangt eine Veränderung in unserem Verhalten, wollen wir das 
Klima, die Meere und damit letztlich auch uns retten.

Also doch googeln unter „plastikfrei leben“.  Innerhalb von 
0,64 Sekunden habe ich 1.210.000 Treffer. Der erste ist eine An-
zeige des World Wildlife Fund (WWF). Ich logge mich ein und 
werde gleich mit den Ökoproblemen dieser Welt konfrontiert 
und einmal mehr wird klar, dass es Zeit ist zu handeln. Nicht ir-
gendwann, sondern jetzt.

Dabei tut sich 2021 schon etwas, denn neun Plastikprodukte 
werden EU-weit verbannt. Dabei handelt es sich unter anderem 
um Trinkhalme, Besteck, Teller, Luftballonstäbe, Rührstäbchen 
für Heißgetränke, dünne Plastiktüten, Getränkepackungen und 
sogenanntes „oxo-abbaubares“ Plastik. Doch das ist, betrachtet 
auf die anfallende Plastikmenge zum Beispiel bei Produkten des 
täglichen Bedarfs oder in der Industrie lediglich ein Tropfen auf 
den heißen Stein. Ziel muss es EU- und schließlich weltweit sein, 
dass alle produzierten und genutzten Kunststoffe nicht nur wie-
derverwendbar und komplett abbaubar sondern auch kostenef-
fizient recycelbar sein müssen.

Gleichzeitig aber müssen auch die zu schaffenden Alterna-
tiven ebenso diese Bedingungen erfüllen, sonst ergibt sich nur 
eine Verschiebung des Problems auf andere Stoffe.

Vor diesem Hintergrund haben die Verpackungsindustrie in 
Frankreich und Deutschland 2020 einen „Aktionsplan“ zur Kreis-
laufwirtschaft aufgestellt, in dem es unter anderem um wirt-
schaftliche Aspekte wie die „Sicherung des Binnenmarktes“ aber 
auch um die „Reduzierung von (Über-) Verpackung und Verpa-
ckungsabfällen geht. Der Bundestag und der Bundesrat haben 

der Verordnung, die am 3. Juli 2021 in Kraft treten soll, bereits 
zugestimmt.

Auch den ToGo-Hype hat die Regierung in den Fokus genom-
men. So stehen Gastronomiebetriebe ab 2023 in der Pflicht, ih-
ren Gästen auch Mehrwegbehälter anzubieten. Dafür wurde das 
Verpackungsgesetz verändert. Außerdem soll die Pfandpflicht 
auf alle Getränkeflaschen erweitert werden. So muss der Min-
destrecyclingplastik-Anteil bis 2025 mindestens 25 Prozent be-
tragen.

Das wird auch höchste Zeit, denn jährlich müssen allein in 
Deutschland mehr als sechs Millionen Tonnen Plastikmüll recy-
celt werden, noch greift das Mehrwegsystem nicht wirklich.

Bleibt nach dem möglichst plastikfreien Einkauf die Frage: 
Wie an der Kasse zahlen? Bar oder mit der EC-Karte aus Plastik? 
Da entscheide ich mich in diesen Zeiten dann doch für die Karte 
– der Gesundheit des Kassenpersonals gegenüber ist das nur fair. 
Manchmal geht’s dann doch irgendwie nicht ohne.

Fazit: Unverpackt ist nicht immer ganz einfach, aber es geht. 
Das beweisen auch die immer mehr werdenden „Unverpackt-Lä-
den“. Wer möchte, sollte auch mal schauen, ob sich Second Hand 
das Gesuchte finden lässt.

Übrigens ist Plastik nicht gleich Plastik. Manche (schwarzen) 
Plastiksorten lassen sich zum Beispiel gar nicht recyceln, weil 
deren Code nicht maschinell eingelesen werden kann, wieder 
andere Plastikprodukte werben mit abbaubarem Plastik, wobei 
auch der in der Kritik steht. Manchmal heißt es vielleicht, ein we-
nig tiefer in die Tasche zu greifen, etwas mehr Zeit aufzuwenden, 
um ein Produkt selbst herzustellen, doch das sollte uns die Natur 
wert sein.

Ganz plastikfrei zu leben, das scheint eben doch schwierig, 
doch wir sollten es, soweit es geht versuchen, damit wir in Zu-
kunft wieder in plastikfreien Meeren und Flüssen baden können.

Tipps für einen nachhaltigen Einkauf
•	 Vor dem Einkauf einen Einkaufszettel schreiben
•	 Alternativen zu mit Plastik verschweißten Gegenständen 

suchen
•	 Auf Frischeprodukte setzen
•	 Überlegen, was wirklich notwendig ist und was nicht
•	 Regionale Produkte bevorzugen
•	 wenn möglich, Essen selbst zubereiten

� [Dirk Marwede]

Der Blick in den Kühlschrank beweist es: Plastik dominiert bei den Verpackungen. Frisches Obst und Gemüse sind frei von Plastikverpackungen 
zu haben. � Fotos: Marwede
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DER PRAXIS-TEST 
von Katharina Hartwig

„Plastikfrei leben, das geht doch gar nicht“, hörte ich zu Be-
ginn meines Experiments schon die Skeptiker in meinem 

Bekanntenkreis sagen. Also mussten als allererstes sinnvolle Re-
geln her. Dass das Ganze einen Monat dauern würde, war zwar 
relativ schnell klar. Was genau aber sollte eigentlich der Gegen-
stand des Selbstversuchs sein? 

Auf meinen Laptop zum Beispiel, der immerhin zu einem 
großen Teil aus Plastik besteht, könnte ich, genau wie Kollege 
Marwede, als Studentin und Journalistin wirklich auf gar keinen 
Fall für längere Zeit verzichten. Das Gerät ist aber auch auf eine 
möglichst lange Nutzungsdauer ausgelegt, wenn nicht vom Her-
steller, dann doch zumindest von meiner Seite. Er zählt bereits 
seine stolzen zwölf Jahre. Ich konkretisierte also: Mein Monat 
ohne Plastik sollte sich auf Verbrauchsgegenstände, insbeson-
dere den Bereich Lebensmittel erstrecken.

Die zweite Einschränkung war eine räumliche. Alles, was ich in 
diesem Monat an Lebensmitteln zu mir nehmen und im alltägli-
chen Leben benutzen wollte, abzüglich der in Regel eins ausge-
nommenen Dinge, sollte auch innerhalb der Grenzen des Land-
kreises Uelzen erworben sein. Was ich hier nicht bekam, wollte 
ich auch nicht im Internet bestellen. Denn, dass man im Netz 
fast alles bekommt, ist ja kein Geheimnis, aber Online-Shopping 
und ewig lange Lieferwege können definitiv auch nicht die Lö-
sung für eine gesündere Umwelt sein.

Zuletzt verlangte ich von meinen Alltagslösungen auch Prak-
tikabilität. Was sich einen Monat lang durchhalten lässt, aber 
viel zu umständlich ist, um theoretisch auch langfristig beibe-
halten zu werden, das würde ich in meinem Plastikfrei-Experi-
ment auch von vorneherein als Lösung ausschließen.

Obwohl ich im Vorfeld schon die Lage in verschiedenen Uel-
zener Supermärkten sondiert hatte, bin ich in den ersten Tagen 
meines Plastikfrei-Experiments täglich einkaufen gegangen. 
Denn, so meine erste Erkenntnis, die Frage ist meistens nicht, 
ob ich etwas ohne Plastik kaufen kann, sondern, wo ich es ohne 
Plastik bekomme. Bei einigen Dingen war ich regelrecht über-
rascht, sie zu finden, Klopapier in Papierhülle etwa. Leider gibt es 
aber tatsächlich nirgendwo in Uelzen alles, was ich zum alltägli-
chen Leben brauchte, an einem Fleck. Nach etwa eineinhalb bis 
zwei Wochen stellte sich dann aber eine neue Routine ein und 
ich konnte mich wieder wie gewohnt, nur noch einmal wöchent-
lich für etwa ein bis zwei Stunden mit dem Thema Einkaufen be-
schäftigen.

Die zweite Lehre aus meinem Experiment ließe sich etwa 
mit: ‚Weniger ist mehr‘, überschreiben. Tatsächlich habe ich in 
meinem plastikfreien Monat nicht mehr Geld ausgegeben als 
in anderen, was viele Leute von ökologisch bewusstem Einkauf 
jeder Art grundsätzlich zu erwarten scheinen. Ich habe aber, zu-
gegeben, auch insgesamt weniger unterschiedliche Produkte 
einkaufen müssen, beziehungsweise können. Besonders im Kos-
metik-Bereich ist mein heimisches Arsenal sehr zusammenge-

schrumpft, was ich aber als angenehm 
befreiend empfand. Make-Up konnte 
ich mir, im wahrsten Sinne des Wortes, 
für den Monat komplett abschminken. 

Manche Haushaltsprodukte sind, wie ich lernte, richtige All-
rounder. Meine Oma hätte mich wahrscheinlich für diese „Ent-
deckungen“ ausgelacht. Natron etwa gehört zu diesen Alles-
könnern. Es steht bei DIY-Rezepten für so Unterschiedliches wie 
Zahnpasta, Gesichtsmasken oder Klo-Tabs auf der Zutatenliste. 
Von letzteren war ich übrigens nachhaltig beeindruckt, genauso 
wie vom selbstgemachten Bad-Reiniger aus Essig und Zitronen-
schalen. In Zukunft werde ich da sicherlich nicht mehr auf die 
Chemie-Keulen aus dem Supermarkt zurückgreifen. Und auch 
andere Tricks, Produkte und Alltagshelfer sind definitiv zum 
Beibehalten. Das Lebensgefühl, plastikfrei einfach mal auszu-
probieren, kann ich auf jeden Fall empfehlen. Bleiben Sie sauber!

[Katharina Hartwig]

THEMA

Von Estorff Str. 28 . 29525 Uelzen
Tel. 0581 976 18 22 . stark@ausgewogen.bio 

www.nabuko-biogvs.de

Mo. bis Fr. 10 bis 18 Uhr . Sa. 9 bis 14 Uhr

Entsp
annt  

Bio einkaufen!

Jetzt auch auf dem Vitalmarkt!

...unverpackt, frisch, freundlich & anders.

DE-ÖKO-006

[Anzeige]



18 www.barftgaans.de | Mai/Juni 2021

THEMA

LANDFRAUEN FIT 
FÜR DIE ZUKUNFT 
Mit kreativen Ideen durchstarten 

„Frech, wild und wunderbar! So wol-
len wir unseren Verein mit seinen 

mehr als 200 Mitgliedern fit für die Zu-
kunft machen“, sind sich die Team-Vorsit-
zenden der LandFrauen Gerdau-Eimke, 
Heike Wechselbaum-Mennerich aus Ger-
dau und Sarah Schulz aus Bohlsen, einig. 
Die beiden wurden im letzten Herbst 
mitten in der Corona-Krise als neue Vor-
sitzende gewählt, haben sich viel vorge-
nommen und Einiges davon schon prak-
tisch umgesetzt. 

„Wir können mehr als Kaffee und Ku-
chen und haben viele Ideen für ein at-
traktives Vereinsprogramm, das Alt und 
Jung gleichermaßen anspricht. Wir en-

gagieren uns mit Herzblut für Frauen im 
ländlichen Raum – egal welchen Alters 
und welchen Berufs. Bereits kurzfristig 
haben wir besondere Aktionen für unsere 
Mitglieder umgesetzt, die auch unter den 
Einschränkungen durch die Corona-Pan-
demie möglich sind“, erklärt Sarah Schulz 
ihren Antrieb für die Vorstandsarbeit im 
Verein. 

Nach dem Motto „Im Advent einander 
nahe sein“ hat der Vorstand im Dezem-
ber alle seine 200 Mitglieder mit einer 
Adventstüte überrascht. „Wo coronabe-
dingt lieb gewonnene Traditionen wie 
das Adventscafé mit gemeinsamem 
Liedersingen nicht stattfinden können, 
wollten wir unseren Mitgliedern den-
noch nahe sein“, so Team-Vorsitzende 
Heike Wechselbaum-Mennerich. Diese 
Idee wurde kürzlich mit einem fröhlichen 
Frühlingsgruß fortgesetzt. Wieder gab 
es eine Aktionstüte mit netten Grüßen, 
wichtigen Informationen rund um den 
Verein, Saatgut für eine bunte Blühflä-
che und attraktiven Gutscheinen von den 
Landfrauen-Aktionspartnern. Auch eine 
handgeschriebene Postkarte zum Oster-
fest durfte nicht fehlen. 

„Die Aktionen kommen bei unseren 
Mitgliedern wirklich gut an, und wir kön-
nen so Kontakt zueinander halten. Auch 
neue Mitglieder für den Verein und neue 
aktive Frauen für die Vorstandsarbeit 
konnten wir bereits gewinnen“, freut sich 
Heike Wechselbaum-Mennerich. „Das 
zeigt uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind und unseren Verein für die Zukunft 
optimal aufstellen.“ 

Neu im Programm sind jetzt auch On-
line-Vorträge zu verschiedensten The-
men. So hat der Niedersächsische Land-
frauenverband eine Vortragsreihe mit 
Themen rund um die Demokratie ange-
boten. Die Gerdau-Eimker LandFrauen 
werden in Kürze ihren ersten eigenen 
Online-Vortrag durchführen. „Vom Sum-
men und Brummen – bienenfreundliche 

Gärten“ ist das zur Jahreszeit passende 
Thema. Eine Natursafari – jeder für sich 
und doch gemeinsam – ist gerade in Vor-
bereitung. Und wenn es wieder möglich 
ist, werden selbstverständlich auch die 
bewährten Vortragsveranstaltungen in 
Präsenzform wieder angeboten. 

„Mit der neuen Website www.land-
frauen-gerdau-eimke.de zeigen wir al-
len Interessierten, was wir machen und 
können“, freut sich Sarah Schulz über 
den neuen Kommunikationsweg, der mit 
Unterstützung von Rosenhof Marketing 
entstanden ist. Die Website informiert 
nicht nur über die Ziele der Vereinsarbeit 
und Ansprechpartner, sondern wird auch 
laufend mit dem aktuellen Programm 
und weiteren Themen bestückt. Ein Blick 
darauf lohnt also nicht nur für Mitglieder, 
sondern auch für solche, die es werden 
wollen. Und wer in den sozialen Medien 
zu Hause ist, findet die LandFrauen Ger-
dau-Eimke jetzt auch auf facebook und 
Instagram. 

Mit einem bunten Strauß an Maßnah-
men und Ideen zeigen die LandFrauen 
Gerdau-Eimke, wie ein Traditionsverein 
seine Zukunft aktiv angeht, den vie-
len Mitgliedern Bewährtes bietet und 
gleichzeitig neue attraktive Projekte und 
Veranstaltungen umsetzt, die auch die 
jüngeren LandFrauen in der Region an-
sprechen. � [Sarah  Schulz]

Lust auf LandFrauen? 

Offen für Neues? Einfach nur dabei 
sein oder aktiv mitmachen? Die 
LandFrauen als Partner oder Spon-
sor unterstützen? 
Alle Infos zu den LandFrauen Ger-
dau-Eimke und ihrem Programm 
gibt es auf
www.landfrauen-gerdau-eimke.de

Sarah Schulz aus Bohlsen (l.) und Heike-Wechselbaum-Mennerich 
aus Gerdau haben sich als Team-Vorsitzende der LandFrauen  
Gerdau-Eimke viel vorgenommen. � Foto: Linda Markwirth 

Fein speisen!

köstliche, saisonale Speisen 
im Außer-Haus-Verkauf 

hausgebackene Torten,  
Kuchen und Schnittchen 

auf Bestellung

sicher tagen in modernen 
Tagungsräumen

Alle Infos / Speisekarte:
www.eiche-uelzen.de

Akzent Hotel Deutsche Eiche  
Soltauer Str. 14 | 29525 Uelzen

Tel. 0581-90550

[Anzeige]
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EIN TUNNEL FÜR DIE AMPHIBIEN 
VON OETZENDORF
Bauprojekt zum Schutz des Kammmolches soll noch dieses Jahr starten

Triturus cristatus. Irgendwie edel klingt der Name, ein 
bisschen nach römischem Märtyrer. Und in der Tat ist der 

Kammmolch – so der schnöde übersetzte Name der größten hei-
mischen Amphibienart  – eine Spezies im beständigen Kampf um 
Leben und Tod: Als „streng geschützt“ gilt er nach europäischer 
FFH-Linie, immer wieder ist sein Lebensraum – Kleingewässer 
mit angrenzenden Wiesen und Wäldern, die als Winterquartier 
benutzt werden – von Zerstörung, Dünger, Umweltgiften, Aus-
trocknung oder schlichtweg Müll bedroht. 

Umso erfreulicher ist: Die Mini-Drachen sind seit vielen Jahren 
in einer ausgesprochen großen Population bei Oetzendorf hei-
misch. Überhaupt ist die Gegend reich an Amphibien, mehr als 
6000 Tiere – Molche, auch Grasfrösche oder Erdkröten – wurden 
in einer großen Zählaktion im vergangenen Jahr bei Oetzendorf 
gefunden. 

Siegfried Tippel war dabei Mitte der 1980er Jahre einer der ers-
ten, die sich um die Tiere kümmerten und in Eigenregie Kröten-
zäune errichteten. „Im Frühjahr war die Straße sonst voller Tier-
leichen“, erinnert sich der Bevenser mit Schaudern, da zwischen 
Winterquartier im Wald und Laichgewässern die Kreisstraße 45 

liegt. 21 Jahre lang hat Tippel sich jedes Jahr für die Amphibien 
stark gemacht, hat Kindergartenkindern die Tiere beim Aufsam-
meln nahe gebracht und unermüdlich Eimer mit Tieren von A 
nach B getragen. „Wir haben es einmal zusammengerechnet – 
rund 100.000 Tiere haben wir in dieser Zeit gerettet“, sagt er. 

Es ist also wirklich viel los in Flora und Fauna rund um Oetzen-
dorf. Inzwischen wird die Straße in der Wanderzeit zwischen 19 
Uhr abends und 7 Uhr morgens gesperrt – und bald soll diese 
Übergangslösung durch einen mit EU-Geldern geförderten Tun-
nel ersetzt werden. Die Fördergelder der NBank sind bewilligt, 
auch der Landkreis investiert: Nun liegt der Schutz der Tiere in 
Händen der Unteren Naturschutzbehörde: „Es hat sich wegen 
der Pandemie alles verzögert, aber wir werden uns demnächst 
um die Ausführungsplanung kümmern“, sagt Alexander Krüger, 
Leiter des Umweltamtes. „Das ist schon ein besonderes Projekt“, 
erklärt er – denn Ziel sei, dass der Schutz der Tiere nicht mehr 
auf den Schultern von über die Jahre immer weniger werdenden 
Freiwilligen laste, sondern nunmehr der Landkreis verantwort-
lich zeichnet. Die Tunnelquerung sei eine, so Krüger, „zentrale 
Maßnahme für das hiesige FFH-Gebiet“. Für rund eine halbe 

Oben: Noch wird die Straße gesperrt, aber bald soll die Übergangs-
lösung durch einen Tunnel ersetzt werden.
Foto links von Siegfried Tippel, der sich seit Jahrzehnten für die  
„Mini-Drachen“ engagiert.

THEMA
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Million Euro wird so nun eine seltene und für Norddeutschland 
einzigartige Population geschützt. 

Viel Natur lässt sich auch an anderen faszinierenden und ar-
tenvielfältigen Orten im Landkreis bestaunen. Drei seien hier 
beispielhaft genannt: 

Wasserspeicher Stöcken:
Vor knapp 20 Jahren entstand an der Kreisstraße 17 zwischen 

Stöcken und Rätzlingen ein 650.000 Kubikmeter – das bedeu-
tet unvorstellbare 650 Millionen Liter – umfassendes Speicher-
becken, in dem das während der Rübenkampagne anfallende 
Wasser aus der Zuckerfabrik gesammelt und im Folgejahr für 
die Feldberegnung genutzt wird. Wasservögel unterschiedlichs-
ter Art – beispielsweise Kormorane, Graureiher, Kraniche, mit 
Glück sogar Seeadler oder Flussregenpfeifer – finden hier einen 
Rast- oder Lebensplatz und lassen sich ideal von einem Beobach-
tungsstand aus betrachten. Info-Tafeln berichten über die Ent-
stehungsgeschichte und Funktionsweise des Wasserspeichers.

NaBu-NEST in Oldenstadt:
Der Naturschutzbund (NaBu) betreibt an der Straße zwischen 

Oldenstadt und Groß Liedern (direkt hinter dem Möbelhaus) 
eine Naturerfahrungsstätte (NEST). Es handelt sich um einen al-
ten Garten, der zu einem Lebensraum für eine Vielzahl von Tie-
ren umgewandelt wurde.

Ein kleiner Bach fließt am Rande des Grundstücks entlang 
und bietet Eisvögeln einen Lebensraum, zwei Teiche, alte Baum-
bestände, eine Kräuterspirale, Lehrbienenstand, Insektenhotel, 
Nistkastenpavillon und Fledermausturm befinden sich eben-
falls auf dem frei zugänglichen idyllischen Gelände. Je nach 
Jahreszeit zeigt das Gelände einen ganz eigenen Charakter. Und 
obwohl die nahe Bundesstraße gut zu hören ist, handelt es sich 
beim NEST um ein einzigartiges und von vielen Ehrenamtlichen 
liebevoll gepflegtes Idyll. 

NaBu-Biotop in Molbath: 
Auf dem ehemaligen Lehmabbaugebiet der alten Ziegelei 

am Ortsrand von Molbath versorgt der NaBu ein wechselnasses 
Biotop, das Lebensraum für Röhrichte, Weidengebüsche und 
Laichort für eine große Population von Moorfröschen ist. Schön 
anzusehen in den unterschiedlichen Schattierungen der Jahres-
zeiten ist es vom Beobachtungsstand ohnehin. Augen schließen, 
dem Wind und den Vogelstimmen lauschen – herrlich. � [J. Fuge]

links: Das NaBu-NEST 
in Oldenstadt bietet 
einer Vielzahl von Tieren 
einen Lebensraum.

rechts: Aus dem Lehm
abbaugebiet der alten 
Ziegelei in Molbath ist 
ein wechselnasses Biotop 
entstanden.

Fotos (3): Fuge
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Wer sind eigentlich diese spacigen „42 N.E.R.D.S.“ in der 
Oldenstädter Straße in Uelzen? Die mit dem großen 

Firmenschild in leuchtendem Lila und dem weißen Tesla 
vor der Tür?! Das fragen sich viele Uelzer, wenn sie vom 
Uhlenring kommen, am „Headquarter“ der N.E.R.D.S. vor-
beifahren und das Schild ihnen wieder ins Auge springt. 
Wir sind der Sache auf den Grund gegangen. Sucht man im 
Internet nach den Begriffen „Nerds“ und „Uelzen“ spuckt 
Google gleich die entsprechende Website aus: 

WWW.42NERDS.COM
„Ihr Digitalisierungspartner“ und „Digitalisierungsspezialist“ steht 
dort – teilweise sogar staatlich gefördert. Geschäftsführer Julian 
Kaffke erklärt: „IT-Sicherheit und digitalisierte Geschäftsprozesse 
sind die Zauberwörter. Die Regierung unterstützt Unterneh-
men, die sich für die Zukunft besser aufstellen wollen, und för-
dert das. Wir sind diejenigen, die dabei helfen, fit und vor allem 
sicher in die Zukunft zu gehen.“

Förderprogramm „Go Digital“ & „Digital aufgeLaden“
Die Nachfrage nach „Go Digital“, dem Förderprogramm des Bun-
deswirtschaftsministeriums, werde immer größer, sagt Kaffke: 
„Viele Unternehmen merken jetzt, dass es Zeit wird, den Schritt 
nach vorne zu wagen und sich digital besser aufzustellen. Dass 
dies staatlich gefördert wird, nehmen die meisten dankbar mit.“
„Niedersachsen Digital aufgeLaden“ ist ein Förderprogramm, 
das den stationären Einzelhandel in der Pandemiesituation und 
darüber hinaus unterstützen soll, sich beim Thema Digitalisie-
rung zukunfts- und wettbewerbsfähig aufzustellen. Die Digita-
lisierungsberatung wird in Höhe von bis zu 2.500 Euro bezu-
schusst.

Das Portfolio: Von Consulting bis Webshop
„Go Digital“ ist aber nicht das einzige Standbein des Uelzener Di-
gitalisierungsspezialisten. Das Portfolio der „N.E.R.D.S.“ reicht von 
Webshops bis zu individueller Software, von Schulungen im Be-
reich Cyber-Security bis hin zu Hosting und Consulting. In diesem 

„42“ – die Antwort auf alles
Wenn's um Digitalisierung geht, dann sind Sie hier richtig!

Nils Schulze | Ausbilder Vanessa Filler | Marketing Arne Westphal | Digitalisierung

Eine muss ja ein Auge 

aufs Geschäft haben – 

die Sicherheitsbeauftragte 

und Begrüßungskomitee 

des Headquarters der 

42 N.E.R.D.S in der

 Oldenstädter Straße!

Melvin John | Azubi
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Bereich ist das Uelzener Unternehmen mittlerweile bundesweit 
im Einsatz. Von kleinen und mittelständischen Unternehmen bis 
hin zu Großkonzernen ist alles dabei - von Hamburg bis Bayern. 
Zu den Konzernen, die „42 N.E.R.D.S.“ beraten hat, zählt unter an-
derem auch der größte Onlineversandhändler Deutschlands mit 
Sitz in Hamburg.

 Kooperation mit der Ostfalia
Die „neuesten Technologien“ sind „wahrscheinlich auch der 
Grund, warum wir reges Interesse bei Studenten wecken“, 
schmunzelt Ausbilder Nils Schulze. Denn mit der Ostfalia –
Hochschule für angewandte Wissenschaften in Suderburg ha-
ben die „N.E.R.D.S.“ seit einiger Zeit einen Kooperationspartner. 
Viele Informatik-Studierende der Hochschule absolvieren hier 
ihre Pflichtpraktika. Einige von ihnen betreute Geschäftsführer 
Julian Kaffke anschließend auch bei der Bachelorarbeit. „Das Ni-
veau der Ostfalia-Studierenden ist sehr gut. Wir haben da aus-
schließlich gute Erfahrungen gemacht. Und die beiden Jungs, 
die ich bisher auf dem Weg zum Bachelor-Abschluss betreut 
habe, haben für ihre Arbeit dann auch eine Note im oberen 
1er-Bereich bekommen.“

Ihr Digitalisierungs-Projekt ist bei uns in guten Händen!

Besprechung: Vanessa wird auf den neusten Projektstand gebracht. Azubi Melvin präsentiert Ausbilder Nils seine Arbeit.�

Melvin John | Azubi

42 N.E.R.D.S. GmbH
Oldenstädter Str. 74A
29525 Uelzen
0581 2048710
info@42nerds.com
www.42nerds.com

Print meets digital: Teamfotos in Corona-Zeiten – digital wären die Masken nicht nötig. 				         Fotos: Nina Meyer

42 N.E.R.D.S bildet Fachinformatiker aus

Um selbst zukunftsfähig zu sein, bildet der Digitalisierungs-

spezialist mittlerweile auch aus. „Der Fachkräftemangel 

ist gerade in unserer Branche ein großes Problem“, erklärt 

Ausbilder Nils Schulze. Er ist der Dienstälteste „N.E.R.D.“ 

und seit der Gründung mit dabei. „Unsere Philosophie ist: 

Wir bilden unsere Fachkräfte selber aus.“ Fachinformatiker 

ist die genaue Berufsbezeichnung – genau das, was Aus-

zubildender Melvin John machen wollte: „Informatik ist 

genau mein Ding und ich fand es extrem spannend, dass   

       es diese Möglichkeit hier in Uelzen gab. Also habe ich

         mich einfach mal beworben.“  

         Mit Erfolg – denn nach dem ersten Dreivierteljahr

         zieht der 19-Jährige ein positives Zwischenfazit:

         „Wir arbeiten hier immer mit den neuesten Techno- 

        logien, ich lerne richtig viel und ich bekomme  

       einen Einblick in alle Abteilungen – inklusive 

      Marketing und Vertrieb.“

[Anzeige]
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ES GRÜNT SO GRÜN
Stephan Fritsch ist neuer Geschäftsführer der  
Naturschutzstiftung Uelzen und denkt durch und durch grün

„Grüne Themen waren schon immer mein Ding“, sagt 
Stephan Fritsch und lacht. Dabei sieht seine Umgebung 

alles andere als „grün“ aus. Das Umweltamt des Landkreises ist 
in die Jahre gekommen, die Farbe blättert von den Wänden im 
Korridor und auf dem Boden im Besprechungsraum sind die Ab-
drücke ehemaliger Möbel zu sehen. 

Doch Stephan Fritsch ist zufrieden mit seinem Arbeitsplatz. 
Schon im letzten Jahr hat er hier die Vorbereitungen für die 
Gründung der Naturschutzstiftung des Landkreises getroffen. 
Nachdem der Kreistag im Dezember „grünes“ Licht gegeben 
hatte, konnte Fritsch die ersten Aufgaben der neuen Stiftung 
erarbeiten. Jetzt ist er offiziell Geschäftsführer und will durch-
starten.

Es gibt Förderprogramme für Insektenschutz, für Laub-
baum-Pflanzungen, die Nadelwälder unterstützen sollen, und 
Pläne für einen Pool mit „Kompensations-Flächen“.

„Wir kaufen unattraktive Flächen und brachliegende Fel-
der auf und entwickeln sie weiter für den Naturschutz“, erklärt 
Stephan Fritsch das Konzept. „Wenn dann irgendwann ein Bau-
vorhaben realisiert werden soll, für das Ausgleichsflächen be-
nötigt werden, dann haben wir schon welche und können sicher 
sein, dass sie auch wirklich im Sinne des Naturschutzes weiter 
entwickelt wurden.“

Genau das ist der Grund, warum ausgerechnet die Grünen 
in der Kreistagssitzung gegen die Naturschutzstiftung stimm-
ten. Sie sahen darin eine Unterstützung für den Bau der A39. 
Stephan Fritsch winkt ab. „Die Autobahn GmbH muss sowieso  
Ausgleichsflächen präsentieren. Und wenn sie das nicht mit 
der Naturschutzstiftung macht, dann eben mit einem anderen 
Partner.“ Er hält das Argument der Grünen für zu kurz gedacht 
und hätte sich gewünscht, dass sie wenigstens das Gespräch mit 

ihm gesucht hätten. Doch der 
49-Jährige nimmt es sportlich. 
Widerstand gegen den Natur-
schutz ist er gewöhnt. Mit Land-
wirten muss er oft diskutieren 
und Überzeugungsarbeit leis-
ten, wenn sie ihm und seinen 
Ideen nicht ganz „grün“ sind. 
Doch meist gelingt ihm das. 
Fritsch verbindet Enthusiasmus 
mit Fachwissen und einer zupa-
ckenden Art. Der diplomierte Gärtner war schon in Baumschulen 
beschäftigt, ist Jäger, kennt sich in seinem Heimatkreis aus und 
hat viele Jahre in verschiedenen JVAs verbracht – als Ausbilder 
der Inhaftierten.

„Es war schön zu sehen, wie viel Spaß die Häftlinge dabei 
hatten, selbst etwas mit ihren Händen an der frischen Luft zu 
gestalten“, erinnert sich der gebürtige Uelzener. Doch bei aller 
Begeisterung wuchs auch der Wunsch nach Veränderung. Als 
der dreifache Vater dann die Zusage für die Leitung der Natur-
schutzstiftung bekam, war das „wie der berühmte Sechser im 
Lotto“.

Jetzt freut er sich darauf, rauszugehen und die Förderprogram-
me umzusetzen. Und wenn etwas nicht nach seinen Vorstellun-
gen läuft, hat er selber ja noch ein 7000 Quadratmeter großes 
Grundstück, auf dem er sich austoben kann. Doch im Moment 
ist Stephan Fritsch vollauf zufrieden. Na ja, fast. Ein bisschen 
mehr Geld für die Stiftung, Personal und größere Akzeptanz – 
das würde er sich noch wünschen. Das kommt bestimmt mit der 
Zeit, denn im Moment ist die Naturschutzstiftung ja noch ein 
bisschen „grün“ hinter den Ohren.� [Carsten Schlüter]

Scheerer Anzeige 2021
Motiv: Baarftgans
Format: 180 x 60 mm  
im Satzspiegel 
Farben: 4C
buchinger kommunikation
Oberhafenstr. 1 · 20107 Hamburg  
Tel: 040 / 30 95 06  - 0 · Fax: 040 / 30 95 06  - 45
e-mail: info@buchingerkommunikation.de

Zaunsysteme · Carports · Türen und Tore · Sichtschutz · Pergolen · Gartenelemente

Erich Scheerer GmbH
Behrener Dorfstr. 2 · 29365 Sprakensehl

Planen Sie Ihr Gartenparadies. So funktioniert’s!
Unsere pflegeleichten  
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in vielen Formen und Farben

Entdecken Sie mehr in den neuen  
Katalogen! Jetzt abholen oder  
zusenden lassen: Tel. 05837 9797- 0

Konfiguratoren als Planungshilfe 
finden Sie unter scheerer.de
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EXPERT IST VOR ORT FÜR SIE DA!
Verantwortung für die Region – Standort für die Zukunft rüsten

Der Haupteingang ist ganz normal geföffnet. Schilder und Mar-
kierungen leiten die Kund*innen direkt zum Registrierungstre-

sen: Click & Meet bei expert. Aufgrund der großen Verkaufsfläche ist 
immer ein Spontantermin vor Ort ohne Wartezeit möglich, es kann 
aber auch vorab ein Termin telefonisch oder online vereinbart wer-
den. Es wirkt zumindest wieder etwas normaler als noch vor ein paar 
Tagen, als nur click & collect erlaubt war und sich auf über 2.000 qm 
Verkaufsfläche kein einziger Kunde aufhalten durfte.

 „Die Menschen haben es sich zu Hause schön gemacht, drinnen 
und draußen. Die Zunahme an Homeoffice-Arbeitsplätzen hat sich 
bei uns auch positiv bemerkbar gemacht“, berichtet Philipp Meine-
cke. Nach dem ersten Lockdown vor einem Jahr sorgte dieser Trend 
für ein bisschen Ausgleich. „Der langanhaltende zweite Lockdown 
macht uns deutlich mehr zu schaffen, sechs Monate sind mittler-
weile vergangen, in denen wir nicht mehr normal geöffnet haben.“ 
Vier Standorte gehören zum Unternehmen: Salzwedel, Wittenber-
ge und am 1. April 2020 ist noch der Standort in Lüneburg hinzu-
gekommen. Uelzen und Lüneburg bieten bei Redaktionsschluss  
click & meet an, Salzwedel und Wittenberge click & collect. „Wir müssen 
zur Zeit für jeden Laden sehr flexibel sein und kurzfristig Entschei-
dungen treffen. Das verlangt auch unseren Mitarbeiter*innen viel ab. 
In Krisenzeiten wie diesen merkt man, wie gut ein Team zusammen-
hält. Hier machen sich unsere flachen Hierarchien und das gute Be-
triebsklima bemerkbar. Die Last der Kurzarbeit mildern wir durch ein 
Aufstocken der Gehälter ab. – Es ziehen alle mit, sodass wir kurzfristig 
reagieren können. Ein großes Dankeschön hierfür an unsere Mitarbei-
ter*innen!“

Vor rund drei Jahren begannen die Überlegungen zum Umbau 
des Uelzener Standorts, der Markt soll modernisiert werden. „Daran 
haben wir auch festgehalten, seit einem halben Jahr sind wir intensiv 
mit der Vorbereitung zum Umbau beschäftigt.“, Details verrät Philipp 
Meinecke noch nicht, aber: „Wir freuen uns alle darauf. Unsere Mitar-
beiter*innen sind an der Neugestaltung ihrer Bereiche stark beteiligt 
worden. – Wir sind überzeugt davon, dass der stationäre Handel nach 

dem Lockdown umso mehr punkten kann. Die Menschen sehnen sich 
auch nach einem realen Einkaufserlebnis und sozialer Nähe. Es wird 
gerade deutlich spürbar, wie viel ärmer das Leben in einer Region 
ohne den lokalen Handel ist. Auch als Arbeitgeber … “

Philipp Meinecke war selbst ein paar Jahre „weg aus Uelzen“ und 
hat sich ganz bewusst entschieden zurückzukommen. „Der Charme 
einer Kleinstadt ist schon besonders und bietet Lebensqualität und 
Nähe. Auch das ist in Krisenzeiten besonders zu merken. Wie schnell 
und unbürokratisch Dinge ins Laufen gebracht werden können.“, so 
Meinecke, der übrigens als Zehnjähriger die Eröffnung im Gewerbe-
gebiet miterlebt hat. „Wir sind weiter für unsere Kund*innen da und 
wir sind weiter für die Region da und unterstützen nach wie vor regi-
onale Projekte wie zum Beispiel die Uelzener Tafel, den Kinderschutz-
bund und das Neue Schauspielhaus, aber auch Aktionen wie Sport 
im Park – als Unternehmer haben wir Verantwortung für die Region. 
Auch unsere Mitarbeiter*innen und ihre Familie leben hier, ziehen 
ihre Kinder hier groß, die in ihrer Freizeit Angebote von Sportvereinen 
nutzen, sich bei der Freiwilligen Feuerwehr engagieren und als junge 
Erwachsene vielleicht eine Ausbildung bei uns machen wollen ... und 
auch dann wollen wir noch hier vor Ort sein!“

Das Team von expert ist immer für ihre Kunden da. Am liebsten jedoch persönlich im Laden. Philipp Meinecke

„Click & Meet“ – Tresen mit Marktleiter Thorsten Meyerhoff 
(rechts) und Abteilungsleiter Telekommunikation Daniel Heß.

[Anzeige]
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GESUNDHEIT / ANZEIGE

ENTSCHIEDEN FÜR UELZEN
Das Therapiezentrum für mehr Gesundheit in Stadt und Kreis

„Wir hatten bereits angefangen unser Therapiezentrum zu planen und hatten ursprünglich vor in Lüneburg 
Wurzeln zu schlagen“, erzählt Stefan Reck ganz offen. „Als gebürtiger Altenmedinger bin ich dem Landkreis 
Uelzen natürlich sehr verbunden. Meine Schwester und ich hatten unser Konzept aber in der Stadt Lüneburg 
gesehen.“ Jetzt sind sie, so wie es ist, sehr zufrieden. „Wir haben hier in Uelzen die bessere Immobilie für unser 
Vorhaben gefunden, also waren wir uns schnell einig: Warum eigentlich nicht Uelzen?!“

Planung und Umsetzung waren in vollem Gange, als 
Corona kam. Der Mietvertrag wollte unterschrieben 

werden, die Handwerker bestellt, Möbel, Equipment 
und Dienstfahrzeuge angeschafft, die richtigen Fach-

kräfte gefunden und die Arbeitsverträge für die Mitar-
beiter*innen unter Dach und Fach gebracht werden … 
Also musste es losgehen, Corona zum Trotz, das Leben 
geht weiter, Krankheiten machen keinen Lockdown.

Seit Februar im Dienst der Patient*innen
Auf 500 Quadratmetern stehen dem Team zehn Be-

handlungsräume zur Verfügung. Der sehr großzügig ge-
schnittene Wartebereich entstand auch baulich bedingt 
und kommt dem Therapiezentrum jetzt besonders zu-
gute. Abstandhalten ist hier kein Hindernis. Eltern kön-
nen sich hier entspannt aufhalten, während ihre Kinder 
behandelt werden: WLAN-Station und Kaffeebar für die 
Großen, Spielecke für die Kleinen. Das Konzept, das hin-
ter dem Vitorium steckt, ist ganzheitlich und interdis-
ziplinär. „Wir sind spezialisiert auf die Behandlung von 
Erkrankungen, natürlich behandeln wir auch Sportver-
letzungen, unser Schwerpunkt liegt aber in der Speziali-
sierung auf Krankheitsbilder.“ 

 
Die Therapie-Angebote im Überbick:
Physiotherapie – Beweglichkeit ist Lebensqualität

Die Therapie von Schmerzen oder Sensibilitätsstörun-
gen sowie die Herstellung von Beweglichkeit sieht die 
Physiotherapie als ihre wichtigste Aufgabe. Verletzun-
gen von Knochen, Sehnen und Muskeln werden hierbei 
ebenso behandelt wie angeborene oder erworbene Er-
krankungen des gesamten Bewegungsapparates.

Kristina Reck ist 38 Jahre alt und Fachwirtin im 
Gesundheits- und Sozialwesen. Ihr Bruder Stefan 
Reck ist 40 Jahre alt und Logopäde. Seit 2009 be-
treibt er bereits eine interdisziplinäre Therapie-
praxis in Bayern.

Beide arbeiten seit Jahren an dem Projekt 
"Vitorium" und wollen für die Menschen im 
Landkreis ein einmaliges Gesundheitsangebot 
schaffen.

Foto: © andreaobzerova, Adobe Stock Foto: © pololia, Adobe Stock
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Ergotherapie – Fähigkeiten verbessern und erhalten
In der Ergotherapie arbeiten erfahrenen Thera-

peut*innen mit Kindern und Erwachsenen an deren 
Entwicklung oder Wiedererlangung ihrer motorischen 
Fähigkeiten und ihrer Koordination. Ebenso kümmert 
sich die Ergotherapie um Menschen mit Schwierigkei-
ten in ihrer Konzentration und Ausdauer.

Logopädie – sich mitzuteilen ist existenziell
Sprechen, Sprache, Stimme, Schlucken … das Aufga-

bengebiet der Logopädie. In jedem Alter stellt eine funk-
tionierende Kommunikation einen wichtigen Baustein 
zur Teilhabe dar; in der Familie, der Schule oder im Job.

Neurofeedback – hilft, bei der „Sache“ zu bleiben
Gerade in den Bereichen Konzentration, Ausdauer und 

Wahrnehmung wird das Neurofeedback als Hochtech-
nologie im Vitorium eingesetzt. Das Neurofeedback ist 
oft die ideale Ergänzung zur Ergotherapie.

Herausforderungen annehmen
„Ein Krankheitsbild interessiert sich nicht für Thera-

pieformen und Berufe. Viele Erkrankungen vereinen 
diverse Aspekte miteinander und bewegen sich über 
einen Therapieansatz hinaus. Hier bauen wir sozusagen 
die Brücke(n), die zur besseren Gesundheit führt. Das ist 
unsere Ambition und unsere Stärke! Die Patient*innen 
müssen nicht verschiedene Termine in verschiedenen 
Praxen ausmachen und die Kolleg*innen tauschen sich 
aus und können sich beraten. So schaffen wir ganzheitli-
che Therapieansätze und haben durchgehend die Mög-
lichkeit, die Patientenversorgung zu gewährleisten, weil 
das Team sich ergänzt und gegenseitig vertreten kann. 
Wir haben uns frühzeitig um unsere Mitarbeiter*innen 
bemüht und stehen jetzt mit einem zwölfköpfigen, sehr 
gut ausgebildeten Team unseren Patient*innen in allen 
gesundheitlichen Fragen zur Seite. Dazu gehören auch 
sehr spezialisierte Dienstleistungen wie zum Beispiel 
Trachealkanülenmanagement.“ � Mehr erfahren …

Wir freuen uns auf Menschen jeden Alters, die in den 
Bereichen Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie 
Unterstützung benötigen.

Ganz gleich, ob es um die Entwicklung kleiner  
Patient*innen oder die Rehabilitation Erwachsener 
geht – unsere Therapeutinnen und Therapeuten be-
treuen Sie mit vollem Einsatz und planen zusammen 
mit Ihnen Ihren Behandlungserfolg. Wir …

… arbeiten in erfahrenen, interdisziplinären Teams.

… nehmen uns Zeit für Sie und hören genau zu.

… arbeiten mit modernsten Therapiemitteln.

… �haben barrierefreie Zugänge im gesamten  
Behandlungsbereich.

… �betreuen Sie auch gerne in Ihrem Zuhause oder  
einem Pflegeheim.

KONTAKT

Am Königsberg 1, 29525 Uelzen

Tel: 05 81 20 83 26-26

info@das-vitorium.de

FOLGEN SIE UNS

Facebook

Instagram

Das Vitorium als Arbeitgeber bedeutet …

… interdisziplinäres Arbeiten.

… �eigener Mitarbeiterbereich mit Küche.

… �kein(e) Therapeut*in verdient weniger als 19 €/Std..

… hohe FOBI-Zuschüsse bis zu 100%.

… Kolleg*innen im Büro, die dich entlasten.

… ausreichend Orga- und Teamzeit.

THERAPIEPLATZ SICHERN

Wir sind für Sie da

Jetzt Termin vereinbaren!

Zur Reservierung 

Foto: © adimas, Adobe Stock
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AB IN DEN PARK –UELZEN BEWEGT
Eine „kleine“ Idee nimmt ganz groß Fahrt auf: Was geht?!

Zuhause in Uelzen, zuhause im Park: Mit Corona hat alles 
angefangen! Nun ist ein Jahr vergangen, Corona ist immer 

noch da und "Zuhause in Uelzen" auch.  Wer viel in den sozialen 
Medien unterwegs ist, hat es sicherlich über die Monate weiter-
verfolgt und vielleicht mit Staunen festgestellt, was doch trotz 
Corona so alles möglich ist. Auch wenn persönliche Treffen in 
größeren Runden nicht angesagt sind, haben Kirsten und Mat-
thias Untz virtuelle Begegnungen ermöglicht und mit anderen 
Menschen aus Stadt und Kreis auf Facebook, Instagram und You-
Tube geteilt. Alles, was sie als Familie mit einem kleinen Kind,  
die in Uelzen lebt und ein Geschäft betreibt, interessiert: Drau-
ßen sein, etwas unternehmen und trotzdem das Beste draus 
machen, für sich … und auch für andere. Klar, haben Matthias 
und Kirsten Untz auch ein Interesse daran, dass Uelzen attraktiv 
bleibt und sich positiv entwickelt. Sie haben ein Immobilien-Un-
ternehmen und möchten, dass Menschen, die sich für den Land-
kreis Uelzen entscheiden und hier herziehen, Wurzeln schlagen 
können, einen lebendigen und lebenswerten Ort für sich finden.

Spaß haben, vernetzen, bewegen
Paul bewegt – so titelte eines der ersten Videos, die Kirsten 

und Matthias Untz unter Zuhause in Uelzen gepostet haben. 

Was sehen wir? Einen Outdoor-Sporttrainer, Paul Mandelkow 
- Urpotenzial, und Matthias Untz zusammen mit anderen, die 
Sport und Körpererfahrung in der Natur erleben ... beim Balan-
ce-Akt über einen Baumstamm, der eine natürliche Brücke über 
die Ilmenau bot, gab's unverhofft oder vielleicht auch absichtlich 
(?) ein erfrischendes Bad …

Das war auch der Startschuss für die Idee, den in der Innen-
stadt gelegenen Ilmenau-Park zu beleben. „Wo sollen wir denn 
heute Begegnungsräume schaffen, wenn nicht draußen?", so 
Kirsten Untz, der sich wie viele andere nicht nur bewegen, son-
dern fit halten will. „Und wenn wir dabei noch die Grünflächen 
mitten in der Stadt beleben können, damit Aufenthaltsqualität 
und eine schöne Atmosphäre schaffen können, umso besser.“ Im 
vergangenen Herbst ist das schon ausgezeichnet gelungen, ganz 
spontan mit den Jumping Kids von Wibke Apel (SV Rosche/Tanz-
studio Karin Graaf). Gemeinsam mit Finn Thiemann von „BeFit“ 
und „We are Uelzen“ gab's ein sportliches Workout, dem sich 
auch Bürgermeister Jürgen Markwardt gestellt hat. 

Der Winter war reichlich lang, draußen sportlich aktiv zu wer-
den war eher was für eingefleischte Outdoor-Sportler*innen. 
Aber: Spazierende und Fahrradfahrende konnte man so viele 
wie nie und vor allem egal wo beobachten. Natur und Landschaft 

Matthias und Kirsten Untz haben „Zuhause in Uelzen“ ins Leben gerufen.

Untz Immobilien | Herzogenplatz 3 | 29525 Uelzen
Tel. 0581 6631 | Fax. 0581 6632 | info@untz-immobilien.de

www.untz-immobilien.de

Verwaltung | Verkauf | Vermietung

www.hoppe-galabau.de

LEBENSTRAUM
GARTEN.

info@hoppe-galabau.de

0581-97613 0

[Anzeige]

Bei Untz zuhause
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ist in der Wertschätzung eindeutig gestiegen. Wer im ländlichen 
Raum lebt, hat doch deutlich mehr Bewegungsspielraum, plötz-
lich fühlen wir Landeier uns ein bisschen priviligiert, oder?

Die Idee von „Zuhause in Uelzen“ mit der Aktion „Zuhause im 
Park“, hat jedenfalls gezündet und auch in den Wintermonaten 
hinter den Kulissen weitergeschwelt. „Wir sind natürlich auch 
viel angesprochen worden und die Menschen interessieren sich 
für das, was wir tun und warum wir es tun. Und sie wollen sich 
beteiligen! Das ist großartig und genau das, was wir erreichen 
wollen", freut sich Matthias Untz. „Es geht uns darum, die eh-
renamtlichen und beruflich-engagierten Akteure in der Region 
besser miteinander zu vernetzen. Das macht uns alle zusammen 
deutlich resilienter für Krisensituationen wie sie uns jetzt durch 
die Pandemie getroffen hat.“ –„Ein innovatives regionales Milieu 
zu schaffen, die Kompetenzen der Menschen vor Ort zu bündeln 
ist ein Ziel unseres Engagements", ergänzt Kirsten Untz. „Ge-
meinsam lässt sich einfach mehr auf die Beine stellen als alleine. 
Es geht letztlich um Synergieeffekte, Wissenstransfer, gemein-
sames Lernen und nicht zuletzt um Freude am Leben.“

Warum nicht größer denken? „Nennen wir es doch einfach 
mal 'Outdoor-Kompetenz-Region'. Dann wär Uelzen ein Ort, 
der dafür bekannt sein könnte, dass auf den stadtnahen Grün-
flächen, fußläufig zum ergänzenden stationären Einzelhandel 

mit seinen thematisch passenden Dienstleistungen, regelmä-
ßig Sport- und Bewegungsangebote stattfinden, ergänzt durch 
infrastrukturelle Einrichtungen wie fest installierte Sportgeräte 
und sanitäre Anlagen sowie ein gastronomisches Angebot", so 
Kirsten Untz. „An diesem Ort finden regelmäßige Veranstal-
tungen aus allen Bereichen der Bewegung und des 'Erlebens im 
Grünen' statt, die auch zeigen, was wir zu bieten haben. Wir wer-
den auf jeden Fall weiter an dieser Idee arbeiten und begrüßen 
dabei alle Mitstreiter*innen. Darüber hinaus freuen wir uns aber 
auch darauf, bei 22 Grad mit einer Bratwurst von Meister Bruno 
im Schatten der langen Brücke in der Sonne zu liegen, den mit-
schwingenden Trampolinen zu lauschen und den lieben Gott ei-
nen guten Mann sein zu lassen “, so Matthias Untz.

ZOOM, ZOOM, ZOOM …
… statt summ, summ, summ. Aber genauso umtriebig und flei-

ßig wie die Bienchen im Kinderlied ging es in den letzten Wo-
chen via Zoom-Konferenzen zum Thema Sport im Park um. „Es 
ist einfach super, wieviele die Idee aufgreifen und sich beteiligen 
wollen“, begeistert sich Matthias Untz. „Natürlich muss man se-
hen, welcher Rahmen für Veranstaltungen coronabedingt mög
lcih ist. Unkontrollierte Menschenaufläufe sind das Letzte was 
wir wollen, aber auch darüber machen wir uns Gedanken. Ein 
Schritt nach dem andern …“

�

www.hoppe-galabau.de

LEBENSTRAUM
GARTEN.

info@hoppe-galabau.de

0581-97613 0

[Anzeige]

Unterstützer
Die Idee wird unter anderem von VGH Versicherung 
(S.2), Expert Uelzen (S. 25), Das Vitorium (S. 27), Filde-
brand Immobilien Gruppe (S. 60) GaLa-Bau Hoppe (S. 
29), Untz Immobilien (S. 29) und „Barftgaans“ – das Ma-
gazin für die Heideregion. Wir halten Sie auch online 
auf dem Laufenden und berichten über die hoffentlich 
baldigen Aktivitäten rund um „Zuhause im Park“.
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Ideen sind wie Samen 
– gut gepflegt und 
gefördert entwickeln 
sie sich zu tragenden 
Lebensentwürfen  
und erfolgreichen  
Geschäftsmodellen 
wie ein starker Baum. 
Um Ihre Ideen zu  
fördern, haben wir 
Value-it © entwickelt. 

Value-it steht als internationalisierte Aufforderung, 
Unternehmen, Projekte und Aktivitäten einen  
höheren Wert – Value – zu geben. 

Wir ermitteln für Unternehmen und Or-
ganisationen geeignete Aktivitäten zur 

Wert- und Ergebnissteigerung. Dabei verste-
hen wir unter Wertsteigerung einerseits die 
Erhöhung betriebswirtschaftlicher Kennzah-
len, und andererseits die damit zusammen-
hängenden „weichen“ Faktoren wie Zufrie-
denheit von Kundschaft und Mitarbeitenden 
sowie erfolgreiches Recruiting und Halten 
von Fachkräften.  
Sie wollen schneller auf Veränderungen am 
Markt reagieren, Klarheit schaffen oder noch-
mal Durchstarten? Mit dem Gedanken des 
Wert-Gebens unterstützen wir Sie dabei, Ihr 
Unternehmen zu stabilisieren und zu stärken, 
Ihr Potential auszuschöpfen und sich besser 
am Markt zu positionieren. 

Beratung und Coaching
Durch die langjährige Erfahrung als Berater 
in verschiedenen Disziplinen und durch ein 
dichtes Spezialisten-Netzwerk aus verschiede-
nen Branchen bieten wir Ihnen eine hohe Lö-
sungskompetenz. Das Angebot wird ergänzt 
durch systemisches Coaching. Wir erarbeiten 
gemeinsam und partnerschaftlich Handlungs-
konzepte, die auf Ihre betrieblichen Bedürfnis-
se zugeschnitten sind. Im Mittelpunkt stehen 
hierbei „Personal- und Business Empower-
ment“. Wir gehen davon aus, dass unsere Man-
danten bereits über die nötigen Ressourcen 
zur Zielerreichung verfügen: Zeit, Ideen, Mitar-
beitende, Aufträge, Partner, Wissen … Unsere 
Aufgabe ist es, Ihnen zu helfen Ihre Potentiale 
voll auszuschöpfen.

Entwickeln 
Sie haben eine Idee und könnten Unterstüt-
zung bei der Realisierung gebrauchen? Wir 
finden, jede gute Idee verdient es, entwickelt 
und ausgebaut zu werden!

Stabilisieren 
Die Chancen und Risiken Ihres Marktumfeldes 
ins richtige Verhältnis setzen, auf Krisen vor-
bereitet sein sowie Möglichkeiten nutzen und 
sich positiv weiterentwickeln können. Darin 
haben wir viel Erfahrung, die wir Ihnen gerne 
zum Beispiel im Ramen eines befristeten Inte-
rims-Management zur Verfügung stellen. 

Wachsen
... ist ein Zeichen von Lebendigkeit. Dazu ge-
hören Quantität und Qualität. Weiterentwick-
lung ist unsere Stärke. Dabei helfen wir Ihnen 
mit Strukturierung, Optimierung, Qualifizie-
rung und präzisem Reporting. Wir haben lang-
jährige Erfahrungen im Bereich Finanzierung, 
ein hochwertiges Netzwerk und eine Zulas-
sung als BAFA-Berater.

Begleiten
Gemeinsam mehr erreichen: Wir begleiten Ihre 
Ideen und Projekte gerne in die Unabhängig-
keit. Dazu planen wir mit Ihnen Ziele, Zeitab- 
läufe und Ergebnisse. Transparent, fokussiert 
und auf Ihre Bedürfnisse angepasst. Auch wir 
lassen uns leiten. Von Ihrem und unserem ge-
meinsamen Erfolg!

Unsere Mission
Wir haben etwas gegen Angst, Mutlosigkeit, 
Larmoyanz, Unzufriedenheit, Ausweglosig-
keit. – Neue Idee und neue Möglichkeiten. Wir 
sehen Krisen als Chancen zur Veränderung und 
unterstützen Sie dabei an Herausforderungen 
zu wachsen! Gehen Sie mit uns neue Wege, 
wenn Sie gedanklich feststecken. Dabei werden 
wir Gutes bewahren, Neues entdecken und 
Inspirierendes hinzufügen.

Lassen Sie uns Reden!
Wir haben Spaß daran, Sie auf Ihrem Weg zu 
unterstützen. Dabei schätzen wir Ihre Erfahrung 
als Spezialistin und Experte auf Ihrem Gebiet. 
Unser Prinzip ist respektvolle Hilfe zur Selbsthil-
fe. Also nutzen Sie Ihre Ressourcen und entfal-
ten Sie neue Lösungsansätze aus dem, worüber 
Sie bereits verfügen. Das spart Transformations-
kosten und bindet Ihre Mitarbeitenden in den 
Prozess mit ein. Sie haben gemeinsam schon 
einiges erreicht und sind weit gekommen. 
Seien Sie stolz und bauen Sie darauf auf!

Machen Sie jetzt den nächsten 
Schritt und erfahren Sie, wie Sie 
trotz widriger Umstände nachhal-
tig wachsen und sich erfolgreicher 
positionieren können.

Value-it ©
Gesellschaft für Beratung 
und Coaching mbH

Olaf van Meegen
Luisenstraße 58 
29525 Uelzen

www.value-it.info

Unsere Beratung zur 
Förderung unternehme-
rischen Know-hows kann 
in der Region Uelzen und 
Lüneburg mit bis zu 60 % 
Beratungskostenzuschuss 
(Obergrenze beachten!) 
vom BAFA – Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle gefördert werden! 

Schreiben Sie uns unter
info@value-it.info 

Auf www.value-it.info 
erfahren Sie mehr über 
mich und unser Angebot 
an Sie!

[Anzeige]
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GOOD SPELL
Kleine Geschichte der Gospelmusik

Durch den Kinofilm ‚Sister Act‘ kam in den 90er Jahren eine 
Gospelwelle nach Europa, die bis heute anhält. Gospelmusik 

hat mit ihrer Botschaft und ihrer Ausdrucksform eine ganz be-
sondere Energie.

Wenn wir an die Begriffe ‚Gospels‘ und ‚Spirituals‘ denken, 
haben viele von uns ein Bild von sehr lebendigen, aber auch ge-
fühlvollen und zu Herzen gehenden religiösen, amerikanischen 
Liedern vor Augen bzw. im Ohr.

Ursprünge in Afrika
Ab 1619 wurden mehrere Millionen Männer, Frauen und Kin-

der vor allem aus Westafrika zwecks schwerer Sklavenarbeit 
nach Nordamerika verschleppt. Dort mussten sie auf Baum-
woll-, Tabak- und Zuckerrohrplantagen unter unmenschlichen, 
harten Bedingungen ihr elendes Dasein fristen. 

Kleinste Vergehen wurden außerdem von den Plantagenbe-
sitzern streng und brutal geahndet. In der Leidensgeschichte von 
Jesus Christus konnten diese Sklaven sich jedoch wiederfinden 
und damit eine der wenigen, ihnen erlaubten Ausdrucksmög-
lichkeiten nutzen, um ihre Anliegen zu formulieren. Die Basis 
dieser Musik bildete in den Anfängen der Spirituals der christ-
liche Glaube mit der guten Nachricht, Englisch ‚Good spell‘, kurz 
‚Gospel‘, vom Gott der Liebe und des Vergebens. 

Gospel geht um die Welt
Mit dem berühmten, von Queen Esther Marrow 1991 gegrün-

deten, Harlem Gospel Singers Chor sowie anderen bekannten 
Gospel-Chören war der Siegeszug der Gospelmusik weltweit 
nicht mehr zu stoppen.  Ihre Auftritte in zahlreichen Kirchen und 
Konzertsälen begeisterte zunehmend das Publikum auf der gan-
zen Welt. Eine große Bedeutung für die moderne Gospelmusik 
hatte Andraé Crouch (*1 Juli 1942, + 8. Januar 2015), ein US-ame-
rikanischer Gospelsänger, Chorleiter, Arrangeur und Musikpro-
duzent. Er gilt als Wegbereiter der zeitgenössischen, modernen 
Gospelmusik mit einer Mischung aus traditionellem Gospel, 
R'n'B, Funk, Soul, Jazz und Popmusik. 

Von ihm stammen die Arrangements zu den Filmmusiken wie 
‚König der Löwen‘, ‚Free Willy‘, ‚Die Farbe Lila‘ u.v.a. Der von ihm 
geschaffene Gospelchorsound ist auch auf weltbekannten säku-
laren Musikproduktionen zu hören z.B. bei Stevie Wonder, Chaka 
Khan, Michael Jackson, Elvis Presley, Paul Simon u.v.a.

Mittlerweile berühmte Gospel-Pop-Songs sind heutzutage 
'Lean on me' von Bill Withers, 'His hand in mine' von Elvis Presley 

oder auch 'Kyrie' von der Band 
Mr. Mister sowie 'The Prayer' 
von Celine Dion und Andrea 
Bocelli. 

Mehr zur Geschichte des Gospel 
berichtet Harald Kujus auf Barft-
gaans-Online … →

Harald Kujus ist ist seit vielen 
Jahren in verschiedenen Musikprojekten aktiv. Als Gründer des Music 
Labels „Deep River Records“ unterstützt er Amateur-Musiker und Profis – 
vom Songwriting bis hin zum fertigen Tonträger.  

ab 19. Mai 2021 
immer mi� wochs im
Christus Zentrum Uelzen
18:15 - 20:15 Uhr
Ringstr. 45 
29525 Uelzen

C
H

O
R

P
ROJEKT GOSPEL-P

O
P

Ch
or

-Projekt Gospel-Pop

Let`s sing together - tradi� onelle Gospel-Pop-Songs

Anmeldeschluss: 16. Mai 21
Beitrag: 20 Euro
Anmeldung (erforderlich) und 
weitere Informa� onen unter 
gospelpop_ue@gmx.de

Der Kurs wird unter Berücksich� gung der 
aktuellen Corona-Aufl agen durchgeführt  - 
und ggf. auf Anfang September verlegt.

Das neue Chorprojekt „Gospel Popchor Uelzen“ intoniert bekannte und gefühlvolle 
Gospel- und Popsongs, u.a. „Lean on me“, „His hand in mine“, „Kyrie“ und „Prayer“. 
Der Workshop umfasst sechs Abende plus einer Abschlussveranstaltung. Intona-
� onssicherheit und Notengrundkenntnisse sind Voraussetzung. Durchgeführt wird 
der Workshop von einem erfahrenen Leiterteam mit Vocal-Coach.

Neuer Gospel-Chor in Uelzen
Das neue Chor Projekt 'Gospel-Pop-Chor Uelzen' wird einige 
bekannte, traditionelle Gospel-Pop-Songs aufgreifen und 
soll am 19. Mai starten. Dabei zählen vor allem die Freude 
am Singen und die Gemeinschaft. Voraussetzung für die 
Teilnahme sind allerdings Intonationssicherheit und min-
destens basale Notenkenntnisse. In diesem Workshop wird 
an sechs Übungsabenden sowie einem Abschlussabend 

gesungen und gegospelt. Veranstaltungsort ist das Christus 
Zentrum Uelzen.* Erfahrene Chorleiter inkl. Vocal Coach 
leiten den Workshop. Spendenbeitrag: 20 Euro. 
Anmeldung erforderlich, auch für Rückfragen per E-Mail 
gern unter: gospelpop_ue@gmx.de – Anmeldeschluss ist 
der 16. Mai 2021.
*Der Kurs findet vorbehaltlich und auf Basis der aktuellen Corona-Vorgaben statt.

[Anzeige]
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Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Uwe Stahnke
Dorfstraße 49 
21365 Adendorf
Telefon: 0171 / 775 75 60

[Anzeige]

POWER ON: ENERGY BALLS  
IM HANDUMDREHEN
Lecker, nahrhaft, natürliche Süße statt Industriezucker, Bal-

laststoffe, gesunde Fette und Protein – es gibt Naschereien, 
die mit gutem Gewissen genossen und ratzfatz selbst gefertigt 
werden können. Ob sie nun Energy Balls, Power Balls oder Su-
perfood Bites genannt werden, ist dabei eigentlich völlig ne-
bensächlich. Diese kleinen Energiebomben schmecken einfach 
mega lecker. Und alles, was es für deren Zubereitung braucht: 
Nüsse und Kerne, getrocknetes Obst – und bei Bedarf für das 
Topping Samen, Kakao oder Kokosraspeln. Zubereitet werden 
sie im Handumdrehen. 

Für die supersimple Variante nimmt man zu gleichen Teilen:
•	 Trockenobst (Datteln, Aprikosen, Feigen, Cranberries, …)
•	 Nüsse/Kerne (Walnüsse, Haselnüsse, Mandeln, Erdnüsse, 

Cashewkerne, Sonnenblumenkerne, Pinienkerne …) – alter-
nativ gehen auch Haferflocken oder zerkleinerte Reiswaffeln

All das – oder ganz nach Geschmack und Vorrat eine Auswahl 
– wird in einem Mixer oder mit dem Pürierstab (Achtung: sprat-
zelt sehr) zu einem feinen Gemenge verarbeitet. Mit den Händen 
werden dann kleine Kugeln geformt. 

Nun kommt die Fein-
abstimmung: Wer mag, 
kann einen Löffel Mandel-
mus, Erdnussbutter oder 
Tahin dazu mischen. Mehr 
Süße erwünscht? Agaven-
dicksaft oder etwas Ahornsirup 
können hier eine gute Ergänzung 
sein. 

Tipps: Naturgemäß klebt die Melange eh. Sollte sie zu trocken 
sein (beispielsweise, wenn Flocken verwendet werden), den 
Obstanteil erhöhen oder Mandelmus dazu mengen. Sollte sie 
zu flüssig sein, mehr Nüsse dazu. Das erklärte Ziel ist ein relativ 
fester, hübsch klebriger Teig, um diese kleinen, feinen, kern-ge-
sunden Trüffel zu formen.

Abschließend können die Kugeln in Chia- oder Hanfsamen, 
Kakao oder Kokosflocken gewälzt werden. Natürlich schme-
cken sie frisch am besten. Im Kühlschrank (Frischhaltedose oder 
Schraubglas) halten sie locker bis zu einer Woche. 

� [Kathrin  Arlt)

„NIMM 5 AM TAG“ 
Empfehlung der DGE bleibt aktuell

Die DGE empfiehlt – wie auch in ihren 10 Regeln – weiterhin 
mindestens fünf Portionen unterschiedliche Gemüse- und 

Obstarten zu essen. Sie sollten sich möglichst aus drei Portionen 
Gemüse (rund 400 Gramm) und zwei Portionen Obst (rund 250 
Gramm) zusammensetzen. Täglich jeweils eine Portion Gemüse 
in Form von Rohkost, Salat und gegartem Gemüse sorgt für viel-
fältigen Genuss. Die Maßeinheit für eine Portion Gemüse oder 
Obst ist die eigene Hand. Das garantiert, dass die Portionsgröße 
dem Alter entsprechend ausfällt. Mehr Infos zu einer ausge-
wogenen und gesunden Ernährung unter www.dge.de und 
www.5amtag.de.

THEMA
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„Äten und Drinken holt 
Lief und Seel tohopen!“
Mutter Niemann hatte diesen Spruch in der Küche hängen. In 

Krisenzeiten besinnen sich Menschen oft auf die wichtigen 
Dinge, unter anderem auch darauf, wie gutes Essen und Trinken 
Leib und Seele zusammenhält!

Hinrich und Gunda Niemann halten diese Weisheit nicht nur in 
Corona-Zeiten hoch: Ihre Erzeugnisse – Spargel und Erdbeeren – 
sind im Frühjahr und Sommer das i-Tüpfelchen und bringen Lust 
auf Genuss und Lebensfreude auf den Tisch. 

„Unsere ganze Erfahrung, Aufmerksamkeit und Leidenschaft ist 
auf ein Ziel gerichtet: Wir wollen Sie mit dem leckersten Spargel 
und den besten Erdbeeren verwöhnen", so Hinrich und Gunda 
Niemann, die nicht nur Wert auf allerbeste Qualität legen, sondern 
auch auf einen nachhaltigen Anbau und Klimaschutz. So wächst 
zwischen den Spargelreihen Gras und Klee, um den Boden zu 
schützen und CO2 zu binden. Die hochwertigen Folien, die im 
Spargelanbau verwendet werden, halten bis zu acht Jahre, danach 
werden sie zu Granulat recycelt. Ein Teil der Flächen, 0,75 Hektar, 
dient ausschließlich als Bienenweide. Des Weiteren erzeugt die 
Fotovoltaik klimafreundlich Strom „…und wir arbeiten weiter daran, 
unseren Betrieb noch nachhaltiger aufzustellen.“

Wussten Sie eigentlich, dass weltweit mehr grüner Spar-
gel als weißer angebaut wird? Auch hierzulande erfreut sich der 
Grünspargel wachsender Beliebtheit und wird seit einigen Jahren 
bei Niemanns angebaut. Der grüne Spargel ist eine andere Sorte 
im Anbau, kräftig im Geschmack und einfach zuzubereiten. In der 
Pfanne geschmort oder im Duett mit weißem Spargel – einfach 
lecker. Übrigens muss anders als beim weißen Spargel nur das 
untere Drittel geschält werden.

Wichtenbeck, Hofladen	 täglich 	 8:30  -  18:30 Uhr
Uelzen, bei Autoplus	 Mo-Sa	 8:30  - 18:00 Uhr
Uelzen, Stand Vitalmarkt	 Mi u. Sa	 7:00 - 14:00 Uhr
Suderburg, bei Edeka	 Mi-So	 8:30 - 13:00 Uhr
Wrestedt
Fleischerei Kudritzki	 Freitag	 8:30 - 12:00 Uhr
Ebstorf, Wochenmarkt	 Freitag	 7:00 - 13:00 Uhr
Bienenbüttel
Graefkes Fleischwaren	 Mi u. Sa	 7:00 - 12:00 Uhr
Bad Bevensen
Wochenmarkt	 Mi, Fr u. Sa	 7:30 - 12:30 Uhr
Rosche bei EDEKA Külbs	 Mi-Sa	 8:30 - 13.00 Uhr

Verkaufsorte:

www.Spargelhof-Niemann.de
Wir freuen uns auf Sie!

Spargelhof Niemann 
Telefon 05873 / 253 
Hauptstraße 7 | 29578 Eimke

[Anzeige]
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Die Künstlerin

Karoline Winter war im mittleren Management tätig, als sie sich 
mit Mitte 30 die Sinnfrage stellte: „War’s das schon? Da muss doch 

noch mehr sein!“ Sie wollte ergründen, welche Talente und Gaben 
noch in ihr schlummern, und begann wieder zu malen. „Heute bin ich 
davon überzeugt, dass die Intuition, die Weisheit und Wahrheit eines 
jeden Menschen, ihm das eigene schöpferische Potenzial offenbart 
und den authentischen Herzensweg wie ein Kompass anzeigt“! 

Das Atelier

Im März eröffnete Karoline Winter ihr liebevoll eingerichtetes 
Atelier in der ehemaligen Villa des Künstlers Georg Münchbach in 
Wittenwater (Schwienau). Hier können ihre Bilder besichtigt und 
auch Kurse besucht werden. Das Anwesen liegt auf dem Weg von 
Karoline Winters Wohnort nach Ebstorf, sie wollte es sich unbe-
dingt einmal ansehen und half schließlich dem Sohn Münchbachs, 
die Kunstwerke des verstorbenen Vaters zu sortieren. Die neuen Ei-
gentümer stellten der Künstlerin das helle, große Dachgeschoss als 
Atelier zur Verfügung: „Das war Magie. Genau so habe ich mir mein 
Atelier immer vorgestellt!“ Im ersten Stock der Villa sind Gästezim-
mer, die Kursbesucher für Übernachtungen nutzen können.

Die Kunst

Philosophie und Kunst gehören für die 42-Jährige zusammen.
„Meine Kunstwerke zeigen meine persönliche Entwicklung und 
sind wie ein ein roter Faden.“ „Intuitive Malerei“ nennt die Au-
todidaktin ihr Schaffen. „Ich frage mich, was fehlt noch? Was 
möchte sich durch mich ausdrücken und welche Farben helfen 
dabei? Hinterher weiß ich oft nicht, wie ich das Bild überhaupt 
gemacht habe!“ Karoline Winter malt zur Zeit hauptsächlich 
Mandalas. Ihre Bilder wurden schon auf einer internationalen 
Kunstmesse in Mailand sowie in Lüneburg, Madrid, Zürich und 
Hamburg ausgestellt.

Die Kurse

Karoline Winter will Anfängern helfen, ihren kreativen und künstlerischen Ausdruck zu finden, „das 
intuitive Malen ist dafür genau richtig!“ Dazu gibt es Einzelkurse, die auch für Jugendliche geeignet 
sind. Beim „Malen und wandern in der Heide“ geht die Künstlerin zusammen mit Interessierten oder 
auch Profi-Künstlern ein Stück den Schöpfungsweg entlang. Gemalt wird dann, was sich aus der Inspi-
ration beim Laufen ergeben hat. Das Event-Wochenende „Goodbye Hamsterrad“ ist für kleine Gruppen 
gedacht, die eine Auszeit brauchen und einmal den Kopf freibekommen wollen. 
„Besonders freue ich mich darauf, die Erfahrungen in meine Kurse einzubringen, die ich selbst auf mei-
nem Lebensweg gemacht habe.“ Aufgrund der aktuellen Situation lädt Karoline Winter ein, sich über 
das Kursangebot persönlich bei einer Tasse Tee in ihrem Atelier oder auf der Website unverbindlich zu 
informieren.  Selbstverständlich werden alle Corona-Richtlinien eingehalten.

Termine für die Kurse, Gutscheine und weitere Infos gibt es auf www.colorsandharmony.de  
und auf dem Instagram-Account colorsandharmony.

[Anzeige]
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„FÜR MEHR REGIONALES BIO“!
Das ist das Motto der niedersächsischen Öko-Modellregion 

Heideregion Uelzen. Seit nunmehr einem Jahr arbeiten die 
Projektmanagerinnen Eva Neuls und Christiane Kania-Feistkorn 
daran, diesem Ziel näher zu kommen und den Ökolandbau und 
die nachgelagerten Wirtschaftszweige in der Region rund um 
Uelzen zu stärken. Unterstützt werden sie dabei von engagierten 
„Öko-Aktiven“ aus dem Landkreis Uelzen. Welche offensichtli-
chen und verborgenen Bio-Talente hier zu finden sind, das konn-
te das Projektteam in den vergangenen Monaten immer wieder 
begeistert feststellen. 

Vorgestellt: Bio-Betriebe aus der Region
Ein ausgewiesenes Etappenziel war es, 

den Öko-Betrieben der ÖMR Heideregion 
Uelzen mehr Sichtbarkeit zu verleihen, 
denn die können sich wirklich sehen lassen! 
In einer im letzten Jahr fertiggestellten Er-
zeuger-Broschüre mit fast 50 Betriebspor-
träts zeigen sich die Stärken der Region: 
Vielfalt in der Produktpalette, Erfahrung in Tierhaltung, Anbau 
und Weiterverarbeitung sowie Offenheit, neue Wege zu gehen. 

Auch auf der Projektwebsite www.oeko-fuer-uelzen.de sind 
die Betriebsporträts in digitaler Form zu finden. Neben allge-
meinen Informationen und Neuigkeiten zum Projekt können 
die Öko-Betriebe hier im digitalen „Öko-Regional-Regal“ den 
Verbraucherinnen und Verbrauchern  zudem ihre regionalen 
Bioprodukte präsentieren und sich in Zukunft auch im internen 
B2B-Bereich „Öko-Netz“ untereinander austauschen. Ein regel-
mäßiger Besuch der Website lohnt sich also für Betriebe und 
Konsumenten.
„Uelzen ackert!“

Um die Verbraucherinnen und Verbraucher „Für mehr regi-
onales Bio“ zu sensibilisieren hat das Projektmanagement der 
ÖMR Heideregion Uelzen zusammen mit der Kreisvolkshoch-
schule Uelzen Lüchow-Dannenberg, dem ÖKORegio e.V. und ei-
nigen regionalen Bio-Akteuren die Seminarreihe „Uelzen ackert! 
Biogärtnern im Hausgarten“ auf die Beine gestellt. Die ersten 
zwei Termine wie auch die Auftaktveranstaltung mussten co-
ronabedingt ausfallen oder verschoben werden. „Der Termin 
‚Gärtnern auf kleinem Raum und hohem Niveau (Hochbeete 
und Pflanzkübel)‘ mit Sabine Dralle von der Landwirtschafts-

kammer Niedersachsen, Bezirksstelle Uelzen 
wurde auf den 25. September 2021 verscho-
ben, der Termin mit den Gärtnerinnen vom 
Bauckhof Stütensen zum Saisonstart ist lei-
der entfallen“, so Christiane Kania-Feistkorn. „Der Folgetermin 
kann hoffentlich stattfinden.“ Ingesamt ist das Interesse an dem 
Bildungsprogramm sehr hoch, sodass die Überlegung besteht, 
auch im nächsten Jahr ein Programm unter dem Motto „Uelzen 
ackert!“ auf die Beine zu stellen. 

Nächster Termin ist am Samstag, 3. Juli: "Hege und Pflege im 
Juli" – den Gärtnerinnen auf die Finger schauen – mit Katharina 
Koschel und Anja Krüger vom Bauckhof in Stütensen. „Wir laden 
Sie zum gemeinsamen Gärtnern auf dem Bauckhof Stütensen 
ein. Wir bauen in unserer Gemüsegärtnerei über 50 verschiede-
ne Kulturen vorwiegend in Handarbeit an“, so die Gärtnerinnen. 
„Viele unserer Kulturmaßnahmen lassen sich deshalb gut in den 
Hausgarten übertragen.“

„Learning by doing“ soll das Motto lauten. Katharina Koschel 
und Anja Krüger führen durch die Gärtnerei, stellen verschie-
dene Kulturtechniken vor und gehen auf die Besonderheiten 
einzelner Kulturen ein. „Anschließend werden wir gemeinsam 
tätig, dabei bleibt Zeit sich auszuprobieren und Fragen zu be-
sprechen.“ Anmeldungen direkt unter allesbildung.de bei der 
Kreisvolkshochschule Uelzen/Lüchow-Dannenberg. 

Newsletter / Einladung zum Stammtisch
Landwirtschaftliche wie auch weiterverarbeitende Betriebe 

und interessierte Verbraucherinnen und Verbraucher können 
sich auf der Website beim Newsletter anmelden und sich so über 
die Aktivitäten der Öko-Modellregion je nach Interessenslage 
auf dem Laufenden halten. Der erste Öko-Modellregion-Stamm-
tisch hat Anfang April stattgefunden. Monatlich wird hier – zur 
Zeit virtuell – zu verschiedenen Themen informiert. Regelmä-
ßig wird hier zukünftig – zunächst virtuell – zu verschiedenen 
Themen informiert. Der nächste Stammtisch findet zum Thema 
Nährstoffsicherheit statt. Der Termin wird auf der Homepage 
mit Link zum virtuellen Treffpunkt veröffentlicht.

Bei Interesse, Fragen oder Ideen rund um das Projekt können 
sich Interessierte beim Team der Öko-Modellregion Heideregion 
Uelzen unter hallo@oeko-fuer-uelzen.de melden.

� [ Öko-Modellregion Heideregion Uelzen]
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BIOÖKONOMIE, AHOI
Ausstellungsschiff „MS Wissenschaft“ –  
Stopp in Bad Bevensen vorerst verschoben

Jeder kennt Popcorn aus dem Kino oder aktuell zumindest vom 
Filmabend auf dem heimischen Sofa. Worauf die meisten von 

uns aber wahrscheinlich nicht gekommen wären: Auch auf Pop-
corn kann man sitzen. Was auf den ersten Blick aussieht wie ein 
Hocker aus ganz gewöhnlichem Styropor, besteht in Wirklich-
keit aus sogenanntem Popcorngranulat. Dessen Herstellung 
funktioniert im Prinzip genauso, wie wenn wir den Snack zu 
Hause in einem geschlossenen Topf selber machen: Unter Druck 
und Wärmezufuhr entsteht aus Mais der neuartige Werkstoff, 
der verleimt zu Dämmplatten, Füllmaterial und vielem mehr 
werden kann. Seine Vorteile: Er brennt nur schwer, wiegt wenig, 
dämmt gut und ist biologisch abbaubar.

Den Hocker und andere Produkte aus Popcorngranulat zum 
Anfassen gibt es auf der ‚MS Wissenschaft‘, einem circa 100 
Meter langen Binnenfrachtschiff, das schon seit 17 Jahren statt 
Schüttgut oder Containern wechselnde Ausstellungen über 
Flüsse und Kanäle schippert. Die Exponate an Bord kommen 
direkt aus der Forschung und sind in der Regel interaktiv, also 
zum Mit- und Selber-Machen. Das mobile Science Center bringt 
sie jährlich zu etwa 80.000 Menschen in mehr als 30 Städten in 
Deutschland und Österreich.

Die Ausstellungsstücke waren aber in der Regel schon vor der 
Tour einmal auf Reisen. Sie stammen von Universitäten und an-
deren Forschungseinrichtungen überall in der Bundesrepublik. 
Auswahl und Anreise koordiniert Projektleiterin Beate Langholf: 
„In Vorbereitung der aktuellen Ausstellung fragen wir wissen-
schaftliche Institutionen an, sie zu dem jeweiligen Thema arbei-
ten, ob die Lust und Interesse haben, sich mit einem Exponat zu 
beteiligen. Und das ist, glücklicherweise, auch sehr häufig der 
Fall, sodass wir viele gute und spannende Exponat-Vorschläge 
bekommen. Da setzen sich tatsächlich die Forschenden selber 
hin und überlegen, wie man ihre Forschung so darstellen kann, 
dass das die breite Öffentlichkeit interessiert.“

Eine Ausstellungsagentur übernimmt dann die konkrete Ausge-
staltung des Schiffsinneren und bestimmt, welches Exponat seinen 
Platz wo im Laderaum der ‚MS Wissenschaft‘ bekommt, damit am 
Ende alles ein stimmiges Gesamtbild ergibt. Leben bringen aber 
später in die fertige Ausstellung vor allem die sogenannten Lot-
sen, erklärt Beate Langholf. Sie begrüßen die Besucherinnen und 
Besucher, geben Führungen und beantworten Fragen zu den Expo-
naten. Außerdem sind sie für deren Wartung und Reinigung ver-
antwortlich. Natürlich ist aber auch noch eine richtige Schiffscrew, 
bestehend aus Kapitänsehepaar und Steuermann, an Bord, die da-
für sorgt, dass das Schiff auch heil von A nach B kommt.

‚Wissenschaft im Dialog‘ ist die gemeinnützige Organisation, 
die hinter dem schwimmenden Science Center steht. Seit ihrer 
Gründung 2002 setzt sie sich von Berlin aus für den Austausch 
mit und über aktuelle Forschung in Deutschland ein. Michael 
Siegel managet dort die Aktionen rund ums ‚Wissenschafts-
jahr‘, zu denen auch das Ausstellungsschiff gehört. „Die ‚Wissen-
schaftsjahre‘ sind eine gemeinsame Initiative von ‚Wissenschaft 

im Dialog‘ und vom ‚Bundesministerium für Bildung und For-
schung‘. Dabei handelt es sich um Mottojahre. In deren Rahmen 
können sich dann alle Akteure des jeweiligen Themas einbrin-
gen, Projekte vorschlagen und diese dann mit Unterstützung 
des ‚Wissenschaftsjahrs‘ durchführen.“

Da im letzten Jahr wegen Corona nicht alle Veranstaltungen 
wie geplant umsetzbar waren, ist aus dem ‚Wissenschaftsjahr 
2020‘ zum Thema Bioökonomie nun ein Doppeljahr geworden. 
Auch die ‚MS Wissenschaft‘ geht in diesem Frühling ein zweites 
Mal mit einer Mitmach-Ausstellung zum Thema auf die Reise. 
Michael Siegel verrät, was sich hinter dem Begriff ‚Bioökonomie‘ 
verbirgt: „Es geht um eine globale Umstellung der Wirtschaft 
von erdölbasierten Rohstoffen auf nachwachsende Rohstoffe 
und das betrifft natürlich nicht nur Verkehr und Benzin sondern 
auch zahlreiche andere Gebiete wie zum Beispiel Kunststoffe. 
Das ist natürlich ein Thema, das sehr weit in die Gesellschaft 
hinein ragt, das auch gut zu aktuellen Diskussionen rund um 
Nachhaltigkeit, Klimaschutz und so weiter passt.” Wie wichtig 
ein Austausch zwischen Wissenschaft und Gesellschaft ist, habe 
das vergangene Jahr noch einmal deutlich gezeigt.

In einer Nicht-Corona-Saison bietet ‚WiD‘ auf der ‚MS Wissen-
schaft‘ etwa auch Diskussionsveranstaltungen und Schülerwork-
shops an. Aktuell muss das natürlich kürzer kommen als normal: 
Die erlaubte Besucherzahl ist begrenzt auf 30. Außerdem gibt es 
die üblichen Sicherheitsmaßnahmen an Bord: Masken, Abstand, 
Desinfektion. 

Leider wurde der Halt in Bad Bevensen Corona-bedingt verscho-
ben und kann hoffentlich nachgeholt werden. Wir informieren Sie 
online über neue Termine!

Wer dennoch die Ausstellung in einem Corona-Jahr nicht 
in Persona besuchen kann oder möchte, der hat auch noch die 
Möglichkeit, ganz gemütlich mit einer Schüssel Popcorn von zu 
Hause aus einen virtuellen Rundgang zu starten. Die Online-Ver-
sion der Ausstellung finden Sie unter https://ms-wissenschaft.
de/de/digitale-ausstellung/.� [Katharina Hartwig]

Diese Dämmplatten bestehen aus Popcorngranulat.  
 � Fotos: Heiner Witte/Wissenschaft im Dialog
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ENDLICH UNTERWEGS!
Bürgerbus Bad Bevensen fährt seit März als wichtiger Teil des Mobilitätskonzepts

„Ich bin begeistert, ich freue mich jedes Mal, wenn ich den 
Bus fahre!“ „Das Fahren macht Spaß, sagen eigentlich alle 

Fahrer, auch wenn sie vorher einige Bedenken hatten.“ Oskar 
Zoller und Uwe Zeschke sitzen ehrenamtlich am Lenkrad des 
neu gestarteten Bürgerbusses in Bad Bevensen. Betrieben wird 
der vom Bürgerbusverein, Zoller und Zeschke gehören beide 
zum Vorstand. Heidelila ist der umgebaute Nissan e-NV200, ein 
sieben Meter langer Niederflurbus mit Elektroantrieb, acht Sitz-
plätzen und einem Rollstuhlplatz.

Der Bürgerbus ist Teil des ÖPNV und fährt als Linie 7072 zwei 
Routen, eine im Osten und eine im Westen Bad Bevensens. Zur 
Zeit ist er nur vormittags unterwegs, die Nachmittagsfahrten 
fallen aktuell aus. Wegen der Coronapandemie wollen momen-
tan nicht alle Fahrerinnen und Fahrer mitmachen – die meisten 
sind Rentner und gehören zum gefährdeten Personenkreis. Au-
ßerdem hat der Bus noch keine eigene Ladestation und muss 
täglich an der Tankstelle aufgeladen werden. 

Der Betrieb sollte schon im Sommer 2020 starten, aber es dau-
erte länger als gedacht, die Lizenz von der Regionalbus Braun-
schweig zu bekommen. Erst danach konnte der Förderantrag 
gestellt werden. 160.000 Euro hat der Nissan inklusive Umbau 
gekostet, finanziert von Land, Landkreis und Gemeinde. Der 
Verein selbst hat eine vierstellige Summe beigesteuert. Er über-
nimmt auch die Kosten für die ärztlichen Untersuchungen und 
die Personenbeförderungsscheine der bislang 15 Fahrer und fünf 
Fahrerinnen.

Im März haben nur 31 Personen den Bürgerbus genutzt, „wir 
haben den Starttermin 22. März aber zunächst auch nur im Ver-
ein veröffentlicht. Wir wollten wegen Corona ganz vorsichtig 
anfangen“, erklärt Zeschke. Kalkuliert wurde mit 20 Fahrgästen 
am Tag.  Bürgermeister Martin Feller freut sich, dass der Bür-
gerbus endlich unterwegs ist. Als die Kurbahn im Jahr 2015 den 
Betrieb einstellte, gab es laute Klagen. Der Bedarf für einen in-
nerörtlichen Ersatz war da, erzählt Feller: „Der Bürgerbus ist 
ein wichtiges Element im Mobilitätskonzept, damit sich ältere 

Menschen gut von a nach b bewegen können und damit wir den 
Individualverkehr möglichst reduzieren.“ Die Kurbahn konnte 
kostenlos genutzt werden, die Tickets für den Bürgerbus kosten 
zwischen 1 Euro für Kinder für eine einfache Fahrt und 5 Euro 
für eine Erwachsenen-Tageskarte. Bad Bevensen hat dieses Jahr 
10.000 Euro im Haushalt als Zuschuss für die laufenden Kosten 
vorgesehen, sollte die Summe zu niedrig sein, würde sie erhöht, 
hat der Bürgermeister schon signalisiert. Auch Sponsoren tra-
gen zur Finanzierung bei, mit Werbung außen auf dem Wagen 
oder innen auf einem Monitor. Es könnten aber gerne mehr sein, 
sagt Zeschke: „Es ist wirklich schwierig, momentan Förderer zu 
finden, auch unter den Firmen, die nicht unter den Corona-Aus-
wirkungen leiden.“

Wenn der Bürgerbus gut läuft, könnte sich Feller vorstellen, 
auch die umliegenden Ortsteile oder Ebstorf als Mitglied der 
Samtgemeinde anzubinden, „das muss eine Zukunftsidee sein“. 
Dafür wären aber ein zweiter Bus und mehr Fahrer und Fahre-
rinnen nötig. „Wir können im Moment keine Versprechungen 
machen“, winken Zoller und Zeschke ab, sie wollen zunächst Er-
fahrungen sammeln. Auf mittlere Sicht wünschen sie sich drei-
erlei: „Mehr Fahrgäste, mehr Fahrer und mehr Sponsoren.“ Dann 
könnte man auch über einen zweiten Bus und eine Ausweitung 
der Route reden. � [Sascha Fobbe]

Weitere Infos unter buergerbus-badbevensen.de.

THEMA

Unser smartes Stromprodukt  
für E-Mobilisten! 

 einheitlicher Strompreis für    
     E-Auto und Haushalt mit  
     100 % Ökostrom

 bequemes Laden für Zuhause  
     und unterwegs

 förderfähige mycity Wallbox  
     gleich mitbestellen

®

Weite Informationen unter: www.mycity.de

[Anzeige]
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PERSPEKTIVWECHSEL OHNE EILE
Unterwegs auf dem Hanse-Wendland-Radweg

In unseren Breitengraden eine Radtour über zwei bis drei Tage 
zu planen, dazu bedarf es schon ein wenig Arglosigkeit. Selbst 

die Sommer zeigen sich gerne unwirsch mit viel Wind oder 
mega heiß. Mitunter lohnt es sich tatsächlich, Bedenken beisei-
te zu schieben und das Rad startklar zu machen. Denn direkt 
vor der Nase liegt seit letztem Jahr ein neuer, teilweise bereits 
gut beschilderter Radwanderweg: der Hanse-Wendland-Rad-
weg.

Rund 160 km, zwei Bundesländer, drei Landkreise, drei Städte – 
die Route ließe sich ganz pragmatisch in Zahlen fassen. Mit dem 
Fahrrad wird sie zum Erlebnis. Quasi direkt vor der Haustür geht 
es los von Uelzen über Lüchow nach Salzwedel und zurück. Nicht 
schnurstracks, sondern auf einem sorgfältig ausgewählten Weg, 

der – durchweg gut befahrbar – neue Perspektiven auf die Region 
ermöglicht. 

Kurz hinter Klein Liedern geht es quer durch die Feldmark. Rich-
tung Molbath (das NABU-Biotop ist für Natur- und Vogelfreun-
dinnen und -freunde einen Abstecher wert, siehe Seite 20) und 
Klein Malchau nach Rosche. Nach einer Stippvisite in der trutzi-
gen Feldsteinkirche in Dalldorf ist der Landkreis Uelzen passé: 
Willkommen in der Niedersächsischen Elbtalaue (Biosphären-
region) – und in der Clenzer Schweiz. Hier kichern versierte Rad-
ler. Ungeübte können bei den smarten Steigungen durchaus ins 
Schwitzen kommen. Eine kurze Rast im Findlingspark – wahlwei-
se unter freiem Himmel oder schützendem Holzdach – sorgt für 
Erholung und Einblicke in die Geschichte: Hier finden sich irdene 

Die Karte für den Hanse-Wendland-Radweg mit vielen 
Infos (Streckenbeschaffenheit, Entfernungsangaben 
einzelner Abschnitte, Steigungen und die Beschreibung 
18 ausgewählter Sehenswürdigkeiten) ist in den Tou-
rist-Informationen in Uelzen, Lüchow und Salzwedel 
und im Internet unter www.radregion-uelzen.de erhält-
lich. Super praktisch: Hier lassen sich auch die GPS-Da-
ten herunterladen – für eine Orientierung unterwegs via 
Smartphone.
Für Quereinsteiger*innen: Über die Bahnhöfe in Salzwe-
del, Schnega, Wieren, Stederdorf, Uelzen und Bad Bo-
denteich lässt sich die Strecke per ÖPNV „abkürzen“.
Verpflegung: Lebensmittelgeschäfte lassen sich fast 
ausschließlich in den Städten und wirklich, wirklich gro-
ßen Ortschaften antreffen. Also Proviant und Getränke 
einpacken. Zudem locken Restaurants, Kneipen und Ca-
fés mit ausgesprochen leckeren, teils auch regionalen 
Genüssen.
Übernachtung: Für drei gemächliche Radel-Tage bieten 
sich Lüchow und Salzwedel zum Nächtigen an. In den 
Kreisstädten und teilweise auch in den Dörfern finden 
sich Hotels und Gasthäuser für eine entschleunigte Rad- 
reise.

Wie vor 100 Jahren

Mit über 20 Wohn- und Wirtschaftsgebäuden  
präsentiert das Freilichtmuseum Diesdorf das Leben  

früherer Generationen in der Altmark. 

Bitte informieren Sie sich zu Öffnungszeiten  
und Besuchsbedingungen während der  

SARS-Cov2-Pandemie auf www.museen-altmarkkreis.de

Molmker Straße 23 • 29413 Diesdorf • Tel. 0 39 02 / 450 
info@freilichtmuseum-diesdorf.de • www.museen-altmarkkreis.de

[Anzeige]
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Zeugen, die auf die Spuren der letzten Eiszeit verweisen. Danach 
geht es begab nach Clenze und auf Alleen, durch weite Felder 
und schattenspendende Wälder durch Bösen, Bischof, Schlanze, 
Diahren und pittoreske Rundlinge Richtung Lüchow – und wei-
ter nach Salzwedel. Zeit bekommt eine ganz neue Dimension. 
Mit dem Auto ist die Entfernung zwischen den beiden Städten 
flugs in 20 Minuten überbrückt. Bei der Landpartie auf zwei Rä-
dern lassen sich Zeit und Raum viel bewusster wahrnehmen: 
über Woltersdorf, Schweskau, Volzendorf und Klein Chüden, 
entlang an einigen Sehenswürdigkeiten, beispielsweise dem 
ehemaligen Aufklärungsturm auf dem Thurauer Berg oder dem 
Kolonnenweg, über Bundesland- und Landkreisgrenze. 

Von Salzwedel führt der Weg aus der Stadt entlang der Jeet-
ze über eine Holzbrücke durch sattes Grün und ruhige Straßen. 
15 Kilometer weiter südwestlich liegt Thylsen. Ein Stopp sei hier 

empfohlen. Dort finden sich die Überreste eines ehemals präch-
tigen Renaissance-Schlosses: eine verwunschen wirkende Rui-
ne, umrankt von Grün. Mit diesen Bildern im Hinterkopf geht es 
über Schnega und Bad Bodenteich zu einem Abstecher an der 
Schleuse in Esterholz – und dann schließt sich der Kreis.  

Der Hanse-Wendland-Radweg führt durch vertraute Gefilde – 
und dennoch: So manches am Wegesrand dürfte Menschen aus 
der Region überraschen. Auf der Radreise lässt sich herrlich der 
Alltag ausblenden: Verwunschene Weiler, schnaubende Pferde, 
endlos weit erscheinende Wiesen und Felder, stolz wandelnde 
Graureiher, ein freundliches „Mojen Mojen“ im Rundling, regio-
nale Leckereien in den Städten, urige Zeitzeugen und unverhoff-
te Einblicke in die Natur und Kultur. Und auf diese Art und Weise 
werden Ähnlichkeiten, Verbindendes, aber auch Unterschiede in 
den drei Landkreisen unterwegs erlebbar.� [Kathrin Arlt]

BARRIEREFREIHEIT
IM BAD 
… mit durchdachter Raffi  nesse – 
wir sind für Ihre Wünsche off en!

FÜR SIE 
SOLL ES 

GANZ 
BESONDERS

BEQUEM 
SEIN

MIT SICHERHEIT MEISTERHAFTMSM Bäder + Wärme GmbH  | Schulstr. 23 | 29399 Wahrenholz | 0  58  35/ 9  60 - 0 | www.m-s-m.de

[Anzeige]
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HELFEN,  
ENTLASTEN,  
UNTERSTÜTZEN 
In dieser Zeit passen wir uns alle den neuen Umstän-
den und Gegebenheiten an. Keiner weiß so genau, wie 
die kommenden Wochen und Monate verlaufen werden. 
Dies betrifft natürlich auch die momentane schulische 
Situation. 

Das Team vom LERNZENTRUM bietet Nachhilfeunter-
richt, Lerntherapie, Vorbereitung auf Prüfungen, Diagnos-
tik bei Dyskalkulie und Legasthenie, Unterstützung bei der 
Bearbeitung von Wochenplänen u.v.a. an. Unser Unterricht 
findet immer mittels Einzelunterricht statt. 

Die 4. Klassen besuchen im kommenden Schuljahr die 
weiterführenden Schulen und wollen hierauf vorbereitet 
sein. Hier vollbringen die Schulen mit ihren Lehrerinnen und 
Lehrern, aber auch die Eltern, eine außerordentliche und 
herausragende Leistung. Es ist etwas ganz Besonderes, 
wie sich Eltern und Lehrer in der jetzigen Lage engagieren, 
um den Kindern das Lernen weiterhin zu ermöglichen. 

Eltern, Lehrer, Schule – die sollen jedoch erst einmal 
draußen bleiben, zumindest gefühlt. Axel Ruhnau als Lei-
ter des Lernzentrums weiß, wie wichtig das ist. Jedes Kind 
bringt sein Päckchen mit, das manchmal mit Niederlagen 
und Selbstzweifeln gefüllt ist. „Wenn alle wissen, was vier 
mal sieben ist, nur ich nicht, dann ist das eigene Selbst-
konzept in Frage gestellt. Wir wollen dann zuerst die Dra-
matik herausnehmen und für eine positive Lernatmosphäre 
sorgen.“ Deshalb unterhält er sich im Vorstellungsgespräch 
auch nicht zuerst mit den Eltern: 

„Ich treffe ein Abkommen mit dem Kind, ob es sich vorstel-
len kann, regelmäßig herzukommen, um an einem Problem 
gemeinsam zu arbeiten. So starten wir als Verbündete.“ Der 
Ansatz zieht sich durch das gesamte Konzept, mit dem sich 
das Lernzentrum von vielen anderen Anbietern unterschei-
det: „Jedes Kind hat eine ganz individuelle Lernbiographie, 
deshalb gibt es bei uns ausnahmslos Einzelunterricht. Und 
wir haben keine Kündigungsfristen oder Knebelverträge, 
die Eltern über ein halbes Jahr oder länger binden. Man 
kann jederzeit aufhören oder pausieren.“

Der Unterricht findet täglich ab 13 Uhr statt. Wenn Sie es wünschen, sind
wir auch in den Vormittagsstunden ab 8 Uhr für Sie da.

Tel.: 0581 - 62 74 oder 0171 - 543 73 15
E-Mail:info@lernzentrum-uelzen.de 
Luisenstraße 54, 29525 Uelzen

Besuchen Sie uns auch gerne auf: www.lernzentrum-uelzen.de
WIR SIND AUCH IN DEN FERIENZEITEN FÜR SIE DA!

[Anzeige]
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COMPASSION IS CALLING 
Eine Initiative der Woltersburger Mühle – mit.leiden ruft dich

Bekannte Theologinnen und Theologen aus In- und 
Ausland melden sich zu Wort für Gerechtigkeit, Frie-

den, Nachhaltigkeit und Integration:

Ab dem 9. Juli erscheint wöchentlich (immer ab Freitag-
mittag) auf 

compassion-is-calling.de 
ein biblisch-politischer Impuls. Compassion is calling ver-
bindet mit.leiden & Leidenschaft, Bibel & Zeitung – und 
will dem biblischen Ruf zur Umkehr hin zu einer solidari-
schen Gemeinschaft und  einer bewohnbaren Erde eine 
Stimme geben.

Viele Menschen aus Deutschland, der Schweiz, Öster-
reich, den Niederlanden und den USA haben ihre Mit-
arbeit zugesagt und werden in den ersten Monaten zu 
hören und zu sehen sein: Einmal in der Woche, immer 
ab Freitagmittag, erscheint ein biblisch-politischer Im-
puls. Viele Menschen aus Deutschland, der Schweiz, Ös-
terreich, den Niederlanden und den USA werden in den 
ersten Monaten zu hören und zu sehen sein: 

Prof. Dr. Klara Butting, Geertje Froken-Bolle, Prof. Dr. 
Alexander Deeg, Brigitte Gläser, Ute Gniewoß, Prof. Dr. 
Hans-Martin Gutmann, Prof. Dr. Claudia Janssen, Prof. Dr. 
Brigitte Kahl, Prof. Dr. Rainer Kessler, Nina Kleinsorge, Lutz 
Krügener, Gerard Minnaard, Britta Möhring, Claudia Osta-
rek, Prof. Dr. Rinse Reeling Brouwer, Christian Reiser, Kerstin 
Schiffner, Ruth-Elisabeth Schlemmer, Kerstin Söderblom, 
Dr. Katrin Stückrath, Prof. Dr. Luzia Sutter Rehmann, Roland 
Werneck, Dr. Eske Wollrad

Compassion ist com.passie ist mit.leiden.
Es tut weh, wenn Menschen benachteiligt werden
Es tut weh, wenn Tiere schlecht behandelt werden
Es tut weh, wenn Bäume nur noch Material sind
Der Schmerz ruft … laut und leise …

The scream of the butterfly: das Schreien des Schmet-
terlings. Sein Schmerzensschrei klingt in dem Lied 
"When the music’s over" von „The Doors“ in den 60er 
Jahre des letzten Jahrhunderts. Sie singen:

What have they done to the earth, 
what have they done to our fair sister? 
Ravaged and plundered and ripped her and bit her.
Was haben sie der Erde angetan, was haben sie unse-

rer schönen Schwester angetan? Zerstört und geplün-
dert, aufgerissen und gebissen. Mehr als ein halbes Jahr-

hundert später klingt dieser Schmerzensschrei in den 
Worten Greta Thunbergs, die den Vertretern und Vertre-
terinnen der Nationen zuruft: 

How dare you …
Menschen leiden, Menschen sterben, ganze Ökosyste-

me kollabieren. Wir sind am Anfang eines Massen-Aus-
sterbens, und alles, worüber Sie reden können, sind Geld 
und Märchen vom ewigen wirtschaftlichen Wachstum. 
How dare you?!" / Was fällt euch ein! �

(UN-Klimagipfel in New York 2019)

Compassion is calling, mit.leiden ruft dich. 
Gegen Billigflüge, Inlandflüge. Gigantische Kreuzfahrt-

schiffe, Massentierhaltung, tägliche Börsennachrichten 
im öffentlichen Fernsehen.

Compassion is calling, mit.leiden ruft Dich. 
Für Gemeinschaft, Solidarität und Nachhaltigkeit.

www.compassion-is-calling.de
info@woltersburger-muehle.de� [G. Minnaard]

Die Zerstörung der Erde von Werner Steinbrecher
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Öffnungszeiten: Mo. - Do. 8 bis 16.30 Uhr, Fr. 8 bis 13 Uhr

Ludwig-Ehlers-Straße 1
29549 Bad Bevensen
Telefon: 05821 98700
info@behn-glaser-tischler.de
www.behn-glaser-tischler.de

Glas, Holz, Kunststoff – Fenster und Türen: Glas, Holz, Kunststoff – Fenster und Türen: 
Beste Qualität vom FachbetriebBeste Qualität vom Fachbetrieb

GLASER + TISCHLER

100 Jahre

Zimmerei • Restaurierung • Denkmalpfl ege
Ökologische Dämmkonzepte mit Hanf und Schilf

Eichenweg 5  •  29367 Steinhorst - Räderloh
fon 05148 - 91 19 27  •  mail matthias-kiemann@t-online.de

Als Meisterbetrieb und anerkannter Restaurator im Zim-
merhandwerk ist Matthias Kiemann kompetenter Partner 
für historische Sanierungen wie Holzbausanierung, Re-
konstruktion denkmalgeschützter Bauten, Restaurierung 
von Bauernhäusern und alten Stadthäusern mit moder-
ner Technik. Verarbeitet werden hochwertige ökologische 
Materialien und Werkstoff e. Weitere betriebliche Schwer-
punkte sind der moderne Lehmbau mit Holz und Stroh 
sowie ökologische Dämmkonzepte mit Hanf und Schilf.

[Anzeigen]

NEUE EFFIZIENZ-
HAUS-KLASSEN
Die KfW bietet finanzielle Hilfe, wenn der energetische Ge-

samtzustand eines Hauses verbessert werden soll und ein 
bestimmter Effizienzhaus-Standard angestrebt wird. Neu einge-
führt wurde unter anderem das Effizienzhaus 40, bei dem Sanie-
rer einen Zuschuss von 45 Prozent erhalten. Darüber hinaus sind 
zusätzliche Zuschläge für besonders ambitionierte Sanierungen 
möglich. Dazu wurden neue Klassen für Effizienzgebäude ent-
wickelt: Gebäude, die mindestens 55 Prozent des erforderlichen 
Energiebedarfs über erneuerbare Energien decken, erreichen 
die Effizienzgebäude EE-Klasse. Daneben gibt es außerdem die 
neue Effizienzgebäude NH-Klasse. Diese basiert auf einer vom 
Bund anerkannten Nachhaltigkeitszertifizierung und gilt aus-
schließlich für den Neubau. Wer im Neubau beim Effizienzhaus 
eine EE-Klasse oder eine NH-Klasse erzielt, bekommt einen zu-
sätzlichen Zuschuss von 2,5 Prozent. Bei einer Sanierung sind 

beim Erreichen einer EE-Klasse sogar 5 Prozent möglich.  Bis 
2050 soll der Immobilienbestand in Deutschland nahezu klima-
neutral sein – so das Ziel der Bundesregierung. 

Bei der Entscheidung, welche Maßnahmen umgesetzt wer-
den sollten, unterstützt die „Energieberatung für Wohngebäude 
(EBW)“ bzw. die „Energieberatung für Nichtwohngebäude, Anla-
gen und Systeme (EBN)“ mit einem Zuschuss in Höhe von 80 Pro-
zent. Anträge für eine Förderung müssen vor Maßnahmenbeginn 
beim BAFA gestellt werden. Die neue Richtlinie EBN ersetzt seit 
diesem Jahr die Förderung für die „Energieberatung im Mittel-
stand (EBM)“ und „Energieberatung für Nichtwohngebäude von 
Kommunen und gemeinnützigen Organisationen (EBK)“.

Mehr Infos: www.kfw.de

THEMA

100 Jahre beste Handwerkstradition: Tisch-
lermeister Volker Barenschee, Glasermeister 
Karl-Heinz Tute und Malermeister Rolf Behn – 
lesen Sie online mehr zur Firmengeschichte …
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WIR SUCHEN DICH ...

Interessiert?

Ausbildungsbeginn 01.09.2021

... oder 01.09.2022!

Beginne Deine Ausbildung als:

Dann melde Dich bei uns!
Tel.: (0581) 4 20 07 oder info@saevecke-bau.de

Salzwedeler Straße 47 · 29525 Uelzen · www.saevecke-bau.de

Maurer (m/w/d)

Hochbaufacharbeiter  (m/w/d) 

HANDWERK 
MACHT GLÜCKLICH
Ausbildung auch für Abiturienten attraktiv

Für die jüngeren Generationen sind Glück und Erfüllung im Be-
ruf wichtig. Der vielfach propagierte Weg ins Studium passt 

nicht immer. Ein ehemaliger Student berichtet, warum er erst 
mit der Ausbildung im Handwerk sein Glück gefunden hat. Er ist 
damit in guter Gesellschaft: Eine Studie belegt, gerade Menschen 
mit Abitur sind im Handwerk besonders erfüllt.

Fin Clas Classen studierte bis vor zwei Jahren Grafikdesign in 
Flensburg. Doch so recht identifizieren konnte er sich mit seinem 
Studium nicht. Deshalb fasste er den Entschluss, das Studium 
abzubrechen und eine Ausbildung zum Tischler zu beginnen. Im 
August 2019 startete er mit der Ausbildung neu durch. Besonders 
gefällt ihm an seinem neuen Beruf, Sachen mit den eigenen Hän-
den zu schaffen: „Wenn man ein Stück Material vor sich hat und 
sieht, was daraus wird, dann befriedigt das. Man wird viel selbst-
bewusster und zufriedener mit jedem Stück, das man fertigt.“ 

Mit dieser Motivation für seinen Beruf steht Fin Clas Classen 
nicht allein da. Eine Studie der Universität Göttingen mit dem 
Titel „Handwerksstolz“ hat das berufliche Selbstbild und die Ar-
beitszufriedenheit im Handwerk untersucht. Aus ihr geht hervor, 
dass 84 % der befragten Handwerker mit Abitur und Fachabitur 
in ihrem Beruf ihre Berufung sehen. Damit toppen sie die ohne-
hin hohen Werte aller in der Studie befragten Handwerkerinnen 
und Handwerker von 81 Prozent. Noch höhere Zustimmung er-
fährt die Frage nach dem Einfluss auf die eigene Person: 93 Pro-
zent der Handwerker mit (Fach-) Abitur empfinden ihren Beruf 
als einen bedeutenden Teil ihrer Persönlichkeit und liegen damit 
4,5 Prozentpunkte über dem Durchschnitt. Besonders geschätzt 
wird von den Abiturienten, dass ihnen ihr Beruf neue Heraus-
forderungen bietet (Angabe von 92 Prozent der Befragten) so-
wie anregend und inspirierend ist (Angabe von 91 Prozent der 
Befragten). Gemessen an der Gesamtzahl der Abiturienten ist 
der Anteil derer, die den Weg ins Handwerk finden, aber immer 
noch klein. Nur rund 5 Prozent der Schülerinnen und Schüler mit 
Hochschulreife entscheiden sich für eine Handwerksausbildung. 
Das Handwerk möchte diesen Anteil auch vor dem Hintergrund 
des Fachkräftemangels weiter ausbauen. Neben modernen 
Ausbildungsberufen spielen dabei Optionen zur Ausbildungs-
zeitverkürzung sowie duale oder sogar triale Studienangebote 
– die handwerkliche Ausbildung, Meisterbrief und Hochschul-
abschluss verbinden – eine wichtige Rolle. Zudem hat sich das 
Handwerk in den vergangenen Jahren intensiv für das „BerufsAb-
itur“ stark gemacht. „Die Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
stellen eine wichtige Karrierealternative zu den viel beworbenen 
Studienberufen dar. Und wir sehen, dass sich gerade höhere 
Schulabschlüsse im Handwerk sehr wohl fühlen“, äußert dazu 
der Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks 
(ZDH) Hans Peter Wollseifer.� www.handwerk.de

Im Handwerk gibt es zahlreiche Ausbildungsberuf und berufliche 
Entwicklungsmöglichkeiten – von der Meisterausbildung bis zum 
Aufbaustudium.� Foto: Adobe Stock/Goodluz
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150 Jahre

GmbH
Schnellenmarkt 8 . 29525 Uelzen

Die Schnellen vom Schnellenmarkt!

Tel. 770 29 . info@aevermann-gmbh.de . aevermann-gmbh.de

• Heizungs-, Sanitär- u. Elektroinstallation
• Badgestaltung und -sanierung

• Heizkraft-, Holz- und Pelletanlagen
• Solar- und Photovoltaikanlagen

KLIMAFREUNDLICHES HEIZEN
Neuer Schub für die Heizungssanierung durch BEG

Die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) macht 
2021 klimafreundliches Heizen noch attraktiver – mit hö-

heren Prämien und neuen Fördermitteln für digitale Lösungen. 
Nachhaltigkeit ist schon lange ein Thema beim Heizen. Bereits 
2020 wurden die staatlichen Fördermittel für den Einsatz erneu-
erbarer Energien und die energetische Sanierung und Moderni-
sierung von Heizungsanlagen aufgestockt. 

Mit der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) soll 
dieser positive Trend fortgesetzt werden. „Die BEG bedeutet ei-
nen weiteren wichtigen Schritt, um die Modernisierung von ver-
alteten Heizungsanlagen zu beschleunigen“, sagt Kerstin Vogt, 
Geschäftsführerin der VdZ, Forum für Energieeffizienz in der 
Gebäudetechnik. „Der Einsatz erneuerbarer Energien wird be-
sonders gefördert, aber auch mit der Erneuerung der Heizungs-
anlage oder der Lüftungstechnik kann die Energiebilanz in den 
eigenen vier Wänden bereits deutlich verbessert werden. Auch 
dafür bietet die BEG attraktive Förderungen.“  

Zusatzboni und höhere Fördersummen 
In der BEG wurden bisherige Förderprogramme des Bundes-

amtes für Ausfuhrkontrolle (BAFA) und der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) zusammengeführt und zum Teil weiter-

entwickelt. Hausbesitzer und Wohnungseigentümer können 
von höheren Prämien für den Einsatz erneuerbarer Energien bei 
Komplettsanierungen oder im Neubau profitieren. Außerdem 
erhöhen sich die Fördersummen um weitere 5 Prozent, wenn 
die Maßnahmen im Rahmen eines individuellen Sanierungs-
fahrplans (iSFP) ausgeführt werden. „Auf diese Weise können 
Sanierer beispielsweise ihre Ölheizung durch eine Wärme-
pumpe ersetzen und erhalten künftig nicht nur 45 Prozent der 
Investitionskosten, sondern mit dem iSFP-Bonus sogar 50 Pro-
zent. Bei einer Biomasseanlage sind es sogar 55 Prozent, denn 
in bestimmten Fällen greift der durch die BEG neu eingeführte 
Innovationsbonus Biomasse in Höhe von fünf Prozent“, erläutert 
Kerstin Vogt. Erstmals förderfähig sind heizsparende digitale Lö-
sungen: Das Spektrum reicht dabei von Smart Meter über Mess- 
und Steuerungs- bis hin zur Regelungstechnik. Bis zu 20 Prozent 
der Kosten übernimmt der Staat. Außerdem wurden die förder-
fähigen Kosten bei einzelnen Maßnahmen pro Wohneinheit von 
50.000 Euro auf 60.000 Euro erhöht.

 Weiterführende Infos zur neuen Bundesförderung und den 
Möglichkeiten für Hausbesitzer und Wohnungseigentümer gibt 
es auf dem Serviceportal www.intelligent-heizen.info

THEMA
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Heger Zaunbau GmbH · Tel. 0581 97 12 90 30 · Fax 0581 97 12 90 20 
info@heger-zaunbau.de · Am Funkturm 18 · 29525 Uelzen

A m  Fu n k t u r m  1 8      2 9 5 2 5  U e l z e n

A n d r é  W a l l a t
G e s c h ä f t s f ü h r e r

Tel.  0581 - 97 12 90 30
Fax 0581 - 97 12 90 20

Heger Zaunbau

 · Holzterrassen, Carportanlagen, Bikeports, Müllboxsysteme, 
 Terrassenüberdachungen, Gabionen in großer Vielfalt für den 
Außenbereich

 · Zäune, Geländer, Handläufe, Toranlagen aus Holz und Metall
 · geplant, geliefert und errichtet durch qualifiziertes Personal

Planung und Fertigung nach Maß, Montage und anschließende 
Zuarbeiten – aus einer Hand von Beginn an.

ZÄUNE, SICHTSCHUTZ UND MEHR
Heger Zaunbau erweitert Ausstellungsfläche und sucht Verstärkung

Heger Zaunbau ist mit seiner Schlosserwerkstatt mit Verwal-
tung seit zwei Jahren im Gewerbegebiet am Funkturm an-

sässig. Der Ausstellungsbereich auf dem Firmengelände befin-
det sich gerade im Aufbau und zeigt schon jetzt verschiedene 
Variationen an Zaun- und Sichtschutzsystemen.

In der eigenen Metallwerkstatt werden von dem fünfköpfi-
gen Schlosserteam individuelle Wünsche umgesetzt und vom 
Montageteam passgenau aufgebaut. Das Schöne ist, dass 
den Wünschen der Kund*innen kaum Grenzen gesetzt sind. 
Schmiede- und Metallzäune, Holzzäune, Gabionen, spezielle 
Sicherheitszäune – das Team um Firmeninhaber André Wallat 
berät Sie gerne und plant mit Ihnen Ihren individuellen, auf Maß 
angefertigten Garten- oder Sichtschutzzaun, Sichtschutzele-
mente, Rankhilfen- und Pergolen und vieles mehr. Bewährt hat 
sich auch die Zusammenarbeit mit GaLa-Bau-Betrieben in der 
Region: Eine gute Absprache zwischen GaLa- und Zaunbauer 
schon in der Planungsphase einer Gartenneuanlage lohnt sich!

Trends bei Sichtschutzelementen
Sehr beliebt sind derzeit Kombinationen aus Metall und Holz. 

Die Metallpfosten sind eine langlebige Alternative zu Holzpfos-
ten, darüber hinaus ist die Kombination auch optisch reizvoll: Mit 
den Metallelementen können farbliche Akzente gesetzt werden. 
Der eigentliche Sichtschutz bietet ebenfalls viele Gestaltungs-
möglichkeiten von luftig bis geschlossen. In der Ausstellung sind 
derzeit Sichtschutzzäune mit Rhombusleisten, versetzte Scha-

lung, Deckel- und Stülpschalung in Lärche und Bankirai zu sehen 
in Holz-Metall-Kombination sowie als reiner Holz- oder Metall-
sichtschutz. Weitere Anschauungsbeispiele können interessierte 
Kund*innen während der Beratung in Augenschein nehmen.

Ein ganz natürlicher, urwüchsiger Blickfang auf dem Betriebs-
gelände wird die Blühfläche am Haus. „Eine gute Möglichkeit 
Bienen- und Insekten eine Anflugfläche im Gewerbegebiet an-
zubieten, die uns auch optisch erfreuen wird. Hier haben wir uns 
von Pur Natur aus Holdenstedt beraten lassen, was wir an unse-
rem Standort am besten ansäen.“

Neue Mitarbeiter*innen gesucht (m/w/d) 
 „Wir wollen unsere Schlosserei weiter ausbauen, Edelstahl- 

elemente und Geländer sind zukünftig ein wichtiges Thema. Un-
ser Team sucht Verstärkung, außerdem wollen wir uns rechtzeitig 
um die Nachfolge unseres Schlossmeisters kümmern, um auch 
zukünftig ausbilden zu können. Unsere Auszubildende kommt 
ins zweite Lehrjahr, sodass wir 2022 planen wieder eine Ausbil-
dungsstelle auszuschreiben. Interessierte Jugendliche können 
sich gerne bereits jetzt melden und unseren Betrieb während 
eines Praktikums kennenlernen“, lädt André Wallat ein. „Auch 
für unser 15-köpfiges Montage-Team suchen wir neue Kolleg*in-
nen, die Erfahrung im Zaunbau mitbringen sollten.“ 

Vollständige Bewerbungsunterlagen mit Gesellen- 
oder Meisterbrief und Lebenslauf bitte an die Post- oder 
E-Mail-Adresse senden.

@danielhopkin/Twenty20

WIR SUCHEN  
VERSTÄRKUNG
SCHLOSSERMEISTER
und
MONTEURE (m/w/d)
mit Erfahrung im Zaun- und 
Sichtschutzbau.

Auf dem Betriebsgelände am Funkturm 18 entsteht gerade eine neue Ausstellungsfläche an Zaun- und Sichtschutzelementen. 
Zudem wird eine Blühfläche für Insekten und Bienen angelegt. 

[Anzeige]
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www.malerhouse.de

Dr.-Koch-Str. 4               29468 Bergen a. d. D.
Tel. 05845 / 293                   Fax 05845 / 720
info@malerhouse.de        www.malerhouse.de

Wir lieben unser Handwerk!

Bahnhofstraße 18
29574 Ebstorf
Tel. 0 58 22 - 34 78

www.einbaukuechen-peters.de

Thomas Ketterkat
Maurermeister

Paul-Schäffer Weg 2 | 29525 Uelzen
Tel. 0581 79720   

info@ketterkat-bau.de
www.ketterkat-bau.de

25 
Jahre

individuelle Planung individuelle Planung 
& Ausführung& Ausführung

STEIGERUNG DES 
WOHNKOMFORTS
Umbau, Anbau und Renovierung

Jetzt ist die beste Zeit, die über den Winter geplanten Renovie-
rungen endlich in die Tat umzusetzen. Dabei stehen diese Vor-

haben, gerade nach dem Coronapandemie geprägten Jahr im 
Zeichen der viel zu Hause verbrachten Zeit: "Wir machen es uns 
schön!"  Was sonst in Urlaubsreisen gesteckt wurde, wird jetzt 
zur Steigerung des Wohnkomforts investiert. 

Egal, ob es sich um den Ausbau des Dachgeschosses für zusätz-
lichen Wohnraum handelt, den Anbau an bestehende Gebäude 
oder die Renovierung und Neugestaltung der Küche – unabhän-
gig davon sollte auf jeden Fall auf die Verbesserung von Ener-
gieeffizienz, Raumklima und Wohlbefinden geachtet werden. 
Nicht unerheblich für die Raumgestaltung sind in Bezug auf das 
Wohlbefinden Licht und Luft. 

Der Ausbau des Dachbodens ist eine gute Möglichkeit, mehr 
Platz zu schaffen, sei es für ein Büro oder auch für die Erweite-
rung von Wohnraum, zum Beispiel ein weiteres Kinderzimmer 
für den Familienzuwachs. 

Wohnküchen sind voll im Trend, bei einem An- oder Umbau ist 
es wichtig, sich vorab Gedanken zu machen, wie der neue Raum 
genutzt werden soll. Küchen- und Essbereiche sind das Herz-
stück einer Wohnung oder eines Hauses. Der Raum, in dem die 
Familie Zeit miteinander verbringen, gemeinsam kochen und 
essen oder zusammensitzen kann. Insbesondere bei Anbauten 
oder auch beim Zusammenlegen von Räumen und der Entnah-
me von Wänden sollte ein Fachbetrieb hinzugezogen werden. 

Ob Ausbau des Dachgeschosses für das neue Homeoffice, Anbau an 
ein bestehendes Gebäude oder Neugestaltung der Wohnküche …
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demeter gezogene
Gemüsepflanzen

Celler Str. 138
29525 Uelzen
Tel. (0581) 2910  

Lecker Salat, Kohlrabi »Superschmelz«, 
Tomate »Zuckertraube«, 

Blütensalat und kunterbunte Kräuter …

www.purnatur-gartenschule.de

[Anzeige]

NATURNAHES GÄRTNERN
NABU Niedersachsen sieht historisch starken Trend und gibt Tipps

Die nun bereits ein Jahr währende Corona-Krise mit den Lock-
downs und Kontaktbeschränkungen hat zu einer „Renais-

sance des Gärtnerns“ geführt, so der NABU Niedersachsen: 
Noch nie erreichten ihn so viele Anfragen zu naturnahem Gärt-
nern wie in den zurückliegenden zwölf Monaten, berichtet NA-
BU-Mitarbeiter Rüdiger Wohlers, der dabei einen besonderen 
Trend vermelden kann: „Sehr viele Menschen möchten im Gar-
ten oder Kleingarten ‚Natur einladen‘, möchten Lebensräume 
schaffen, ganz gleich, ob sie ‚Gartenanfänger‘ sind, die gerade 
erst ein Stückchen Erde übernommen haben, oder ob sie bereits 
seit Jahrzehnten gärtnern“, so Wohlers. „Wohl noch nie war die 
Sehnsucht nach einem kleinen Gartenparadies mit Rotkehlchen, 
Amsel, Igel, Eichhörnchen, Schmetterling, Biene und Co. so groß 
wie in diesen Monaten und Tagen.“

„Über allen anderen Themen thront jedoch als Nummer Eins 
das Insektensterben. Die Menschen haben verstanden, wie exis-
tentiell bedrohlich die Situation für die Insekten und damit für 
uns Menschen ist. Und: Sie sehnen sich nach der kleinen Seren-
geti hinter dem Gartentor, nach dem Maikäfer ihrer Kindheit, 
nach dem wohl auch in Folge des Klimawandels rar gewordenen 
Kleinen Fuchs, dem Tagpfauenauge, nach der Libelle am Teich. 
So entstehen in diesen Tagen viele kleine Insektenparadiese, 
überall in Niedersachsen – und das ist gut so! Und durch all das 
bekommen auch Kinder wieder mehr Bezug zur Natur – eine 
wichtige Grundlage, denn der Grundsatz ‚Ich kann nur schützen, 
was ich kenne‘ gilt uneingeschränkt.“

Rüdiger Wohlers sieht im weiteren „Ranking“ der beim NABU 
Niedersachsen am stärksten abgefragten Gartenthemen den 
Igel, dessen stetigen Bestandsrückgang über Jahrzehnte in ganz 
Europa die Menschen durchaus bemerken. Möglichkeiten, Eich-
hörnchen zu helfen, artgerechte Vogelfütterung, die Anlage von 
Bruthecken für Vögel und kleiner Teiche sind die Topthemen. 

Was seit 20 Jahren in Großbritannien als „Gardening for wild-
life“ längst zur Volksbewegung wurde, beginnt sich laut Wohl-
ers hierzulande nun auch Bahn zu brechen. „Die Corona-Krise 
wirkt als Beschleuniger und Verstärker, dass heute Kleingärten 
stärker nachgefragt werden“, so Wohlers. „Der Siegeszug der na-
turnahen Gärten als Volksbewegung wird weitergehen. Wir sind 
Zeugen eines fundamentalen Wandels hin zur ‚Einladung an die 

Natur‘, die vielleicht als historisch bezeichnet werden kann“, ist 
sich Rüdiger Wohlers sicher.

Das vom NABU Niedersachsen angebotene, sehr umfangrei-
che Info-Paket „Gartenarche“ mit seiner Bauplansammlung für 
Nisthilfen, den Broschüren „Gartenlust“ sowie „Bienen, Wespen 
und Hornissen“ bietet eine Fülle an Hintergründen und prakti-
schen Tipps.� niedersachsen.nabu.de

Hochbeet mit Trockenmauer� Fotos: NABU/Sebastian HennigsAnlage eines Naturgartens
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„DARF MAN DENN JETZT BÄUME SCHNEIDEN?“
Über Fällungen im Sommer und Schnittzeitpunkte

BAUM
F A C H
W E R K

Einkürzungen
(nur in begründeten Fällen)

Totholzbeseitigung

Kronenpflegeschnitt
Vorbeugen und  Beseitigen  
von Fehlentwicklungen

Lichtraumprofilschnitt

EUROPEAN TREETECHNICIAN THORSTEN KRUSE-NEULS 
FLL-zertifizierter Baumkontrolleur

HEIDEWEG 2 | 29574 EBSTORF | MOBIL 0173 / 632 61 78 | INFO@BAUMFACHWERK.DE | WWW.BAUMFACHWERK.DE

• Baumpflege (ZTV)
• Spezialfällungen
• Baumsanierung
• Beratung
• Gutachten
• visuelle Baumkontrolle
• Baubegleitung
• Baumkataster
• Kronensicherung

[Anzeige]

Ende Februar heißt es: „Ende der Fällsaison“. Nach dem 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG §39 Abs. 5) ist es 

ab diesem Zeitpunkt verboten „Bäume, die außerhalb des Wal-
des, von Kurzumtriebsplantagen oder gärtnerisch genutzten 
Grundflächen stehen“ zu fällen. „(…) zulässig sind schonende 
Form- und Pflegeschnitte zur Beseitigung des Zuwachses der 
Pflanzen oder zur Gesunderhaltung von Bäumen.“

Sinn dieses Gesetzes ist der allgemeine Schutz wild leben-
der Tiere und Pflanzen. Es gilt Tieren, Insekten und anderen 
Lebewesen die Möglichkeit ungestörter Brut und Aufzucht ihrer 
Nachkommen zu gewähren, die meist in den warmen Jahres-
zeiten stattfindet. Unter anderem übernehmen Bäume mit ihren 
zahlreichen Habitatstrukturen hierbei einen großen Stellenwert. 

Durch den Begriff „gärtnerisch genutzten Grundflächen“ ist 
aber eine ganzjährige Pflege, und, wenn nötig, Fällung ihres 
Gartenbaumes möglich. Allerdings mit einer Einschränkung, 
die im gleichen Paragraphen unter Abs. 1 Punkt 3 („Es ist 
verboten (…) Lebensstätten wild lebender Tiere und Pflanzen 
ohne vernünftigen Grund zu beeinträchtigen oder zu zerstö-
ren“) beschrieben ist. Für den verantwortungsvollen Baumpf-
leger bedeutet dies, dass vor jeder Maßnahme geprüft werden 
muss, ob es in dem betreffenden Baum Habitat- (Lebensraum-) 

strukturen gibt und ob diese genutzt werden. Eine Ausnahme 
gilt aber immer: Die Verkehrssicherheit ist stets zu gewährleis-
ten! Gefahren, die durch absterbende Bäume oder Teile von 
ihnen entstehen,  dürfen/müssen immer beseitigt werden.

Das klingt auf dem ersten Blick ziemlich kompliziert. Wenn 
wir uns aber einfach vergegenwärtigen, dass jeder Eingriff in 
ein System teils weitreichende Folgen haben kann, ist es nicht 
schwierig, entsprechend vorsichtig zu handeln. 

In meiner über 20-jährigen Berufspraxis haben wir Baumpfle-
ger eine enorme Entwicklung durchlaufen. Sei es in Fragen der 
Technik und Effizienz, aber eben auch in der Selbstkritik unse-
rer Eingriffe in dem „System Baum“. Zeitgleich entwickelte der 
wissenschaftliche Bereich zahlreiche Erkenntnisse über das 
Lebewesen Baum selbst und ihrer Bedeutung im ökologischem 
Gesamtsystem. Heute wissen wir, wie wichtig Totholz ist, dass 
starke Eingriffe in die Kronenstruktur eher nachteilig sind, wie 
der Baum auf Eingriffe reagiert (hier seien die Folgekosten fal-
scher Baumpflege angemerkt) und wann ein Baum nicht mehr 
bruch- und standsicher ist und der Möglichkeiten, diese wieder 
herzustellen ohne Fällung oder zu starker (nachteiliger) Eingrif-
fe. Aber vor allem der Bedeutung der Bäume für uns Menschen 
und unserer Mitbewohner auf diesem Planeten.

Großzügig stehengelassener Habitatbaum. Kirschbaum in voller Blüte – wunderschön anzusehen: ein lebendiges Insektenparadies.
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Denn IHR Garten ist unsere Leidenschaft!

Allenbostel 1a 
29582 Hanstedt I

Telefon: 05822 941789 
Mobil: 0179 4661276 

E-Mail: info@garten-landschaftsbau-schulz.de
www.garten-landschaftsbau-schulz.de

37

 Bornbachstraße 4

Großflächig ausbuddeln, zerkleinern und selbst 
entsorgen sind keine Option? 
Ist der Stubben schwer erreichbar? 

Drohen Fundamente, Pflasterungen, Gehwegplatten, 
Leitungen und Teile der Bepflanzung kaputt zu gehen?

Hier kommen wir ins Spiel! Rufen Sie an! 
Wir verschaffen uns einen Eindruck von der Lage und 
stimmen uns mit Ihnen darüber ab, wann und wie wir 
Ihre/n Stubben fräsen.

[Anzeigen]

WIRKUNG GEBEN
Gärten kunstvoll in Szene gesetzt

Wenn wir einen Raum das erste Mal betreten, gibt es oft ein 
Objekt, das unsere Augen sofort auf sich zieht. Das kann 

eine imposante Couch, das farbenfrohe Gemälde oder die de-
ckenhohe Pflanze sein. Solche „Eyecatcher" können mit gestalte-
rischen Tricks in Szene gesetzt werden. „Auch in der klassischen 
Gartengestaltung gibt es verschiedene Möglichkeiten, kunstvol-
le Objekte, Wasserspiele oder solitäre Pflanzen ins Zentrum der 
Aufmerksamkeit zu rücken", erklärt Paul Saum, Vizepräsident 
des Bundesverbands Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau 
(BGL) e.V. „Dabei lenken wir den Blick auf besondere Elemente."

Tatsächlich unterscheiden sich die gestalterischen Stilmit-
tel des Landschaftsbaus und der Inneneinrichtung gar nicht 
so stark, wie man vielleicht glauben mag. Bei beiden wird der 
Blick mit einer bewussten, meist zentralen Platzierung auf das 
gewünschte Objekt fokussiert. Sogenannte Blickachsen verstär-
ken den Effekt: Im Garten schafft das neben einfarbigen Mau-
ern oder Zäunen in erster Linie die angrenzende Bepflanzung. 
„Klassischerweise werden Beete vor einer immergrünen He-
cke platziert. Diese bildet einen ruhigen Hintergrund, vor dem 
die Blütenfarben der Zwiebelblumen, Stauden oder Sträucher 
durch das Jahr wunderbar zur Geltung kommen", so Saum vom 
BGL. „Hecken schaffen zudem Räume, auch innerhalb des Gar-
tens, in denen sich Objekte wie in einem Museum präsentieren 
lassen. Das wirkt dann ähnlich wie die ‚Bosketts‘ der berühmten 
Barockgärten, in denen Wasserspiele oder Skulpturen in private-
ren Gartenbereichen kunstvoll inszeniert wurden."

„Das Spiel mit unterschiedlichem Wuchsverhalten und Blatt-
strukturen ergibt spannende Bilder, auf die man im Garten kei-
nesfalls verzichten sollte – auch dann nicht, wenn eigentlich 
ein anderes Gewächs im Mittelpunkt steht", hebt Saum hervor. 
„Wichtig ist jedoch, dass sie in der Farbgebung eher dezent sind 
und nicht in Konkurrenz mit den Blüten der Stauden oder der 
charakteristischen Rinde eines Baumes treten." Gekonnt ange-
ordnet, entstehen so Gartenbereiche, in denen einzelne Pflanzen 
wie Kunstwerke präsentiert werden: Ein Beet aus farbenfrohen 
Tulpen leuchtet umgeben von immergrünen Hecken scheinbar 
noch intensiver, die filigranen Blütenrispen einer Prachtspiere 
(Astilbe) kommen unter der Krone eines Laubbaumes und ne-
ben den zarten Halmen eines dichten Horstes von Gräsern at-
traktiv zur Geltung. �Weitere Infos auf www.mein-traumgarten.de.

In schattigen Gartenbereichen kommen die filigranen Blütenrispen 
einer Prachtspiere unter der Krone eines Laubbaumes und neben den 
zarten Halmen von Gräsern attraktiv zur Geltung. � Foto: BGL



50 www.barftgaans.de | Mai/Juni 2021

Medienberatung
Gesa Schmidtke-Kiefert
Mobil: 0171 2079456
Telefon: 0581 971570-60 (Zentrale)
gesa.schmidtke-kiefert@initia-medien.de

Redaktion
Eva Neuls
Telefon: 0581 971570-63
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Neu!
Online werben −  

zielgerichtet 

in der Region 

++
OFFLINE

ONLINE

Die neue Barftgaans − ab sofort nicht nur  
als Printmagazin, sondern auch digital!

Vorteil für Werbepartner:
• 	 doppelter Werbeeffekt: online auf  

barftgaans.de und in unserem Printmagazin

• 	 schnelle Reaktionszeit und immer aktuell

+ 	 zusätzliche Reichweite  
durch Verlinkung auf Facebook und  
Instagram über den Barftgaans-Kanal

[Anzeige]



51www.barftgaans.de | Mai/Juni 2021

Agentur & Verlag
Initia Medien und Verlag UG (haftungsbeschränkt)
Woltersburger Mühle 1, 29525 Uelzen
Telefon: 0581 971570-60
info@initia-medien.de

Die Agentur hinter der Barftgaans Initia 
Medien und Verlag

Erfolg ist eine Teamleistung! Mit Herz, Sachverstand und Engagement 
stellen wir uns auf Ihre Bedürfnisse ein – vom Konzept bis zur Umsetzung.
Was wir bieten
• 	 Grafikdesign
• 	 Editorial-Design
• 	 Corporate Design
• 	 Fotografie und Bildbearbeitung
• �	 Konzeption und Umsetzung von  

Kunden- und Themenmagazinen
• 	 Druck- und Produktionsabwicklung
• 	 Umsetzung von Microsites

• 	 Webvisitenkarten

• �	 Design, Text und Fotografie Ihres Webauftritts 

• �	 Redaktion für Webseiten und Social Media

• �	 redaktionelle Texte für Print und Web

• 	 individuelle Advertorials

• 	 PR- und Pressetexte

• 	 Texte für Flyer und Broschüren

Noch Wünsche offen? Fragen Sie uns!

WIR KÖNNEN MEHR  
ALS BARFTGAANS!

Für Leserinnen und Leser

• 	 Online weiterlesen

• 	 zusätzliche Artikel in der Zeit zwischen  
den gedruckten Ausgaben

• 	 Videobeiträge und Podcasts  
von Barftgaans-Freunden und -Partnern

+ 	 Facebook und Instagram @barftgaans

Für Vereine und Non-Profit-Initiativen
• 	 Stellen Sie sich und Ihr Anliegen vor – kostenfrei! 

Was müssen Sie tun? Schicken Sie uns einen Infotext und  
Bildmaterial barftgaans@initia-medien.de

Hier geht's direkt zur  
     Online-Barftgaans
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ELBE. TIERE.  
ERLEBEN!
Im Biosphärenreservat „Niedersächsische Elbtalaue“ wurden 

rund 570 Quadratkilometer Fläche unter Schutz gestellt. Ent-
decken Sie die Besonderheiten dieser Landschaft im Biosphae-
rium Elbtalaue, dem Informationszentrum für das Biosphären-
reservat Niedersächsische Elbtalaue, im historischen Bleckeder 
Schloss. Neben dem ganzjährig geöffneten Ausstellungsan-
gebot veranstaltet das Biosphaerium verschiedene Bildungs-
formate für Kindergärten, Schulklassen sowie für Familien mit 
Kindern. 

Zentrales Element des Informationszentrums ist eine mo-
derne, interaktive Ausstellung zur Vogelwelt und Wasserdyna-
mik der Elbtalaue mit rund 1.000 qm Fläche auf drei Etagen. 
An Vogelstimmenklavier, Windmaschine, Überflutungsmodell 
und vielem mehr lernen Groß und Klein in der Ausstellung auf 
einer spielerischen Entdeckungsreise die Besonderheiten des 
Biosphärenreservates kennen. Die Storchen-Live-Kamera er-
möglicht von April bis August einen ganz besonderen Einblick: 
Vom ersten Ei, über das Schlüpfen der Küken und die flüggen 
Jungstörche können Sie das Familienleben der Adebars in ihrem 
Bleckeder Nest verfolgen. In der Aquarienlandschaft erleben 
Besucher*innen die Fischvielfalt der Elbe von Aal bis Zander aus 
nächster Nähe. Auch der urzeitliche Stör tummelt sich hier! Ne-
benan lässt sich Baumeis-ter Biber – ein echtes Charaktertier der 
Elbtalaue – in seiner Burg oder beim Schwimmen im Teich live 
beobachten.

Der Nordflügel des Schlosses wurde zwischen 2018 und Ende 
2020 denkmalgerecht saniert. Die überarbeitete, an die histo-
rische Farbgebung angepasste Außenfassade, bildet ein neues 
Highlight auf dem Schlosshof, der mehrmals im Jahr für Ver-
anstaltungen genutzt wird, wie zum Beispiel für musikalische 
Darbietungen im Rahmen der Festspiele Mecklenburg-Vorpom-
mern. 

In einem Faltblatt, das zur Sanierung des Nordflügels aufge-
legt wurde, können Sie interessante Details zur Geschichte und 
Architektur des Schlosses nachlesen, das als dezentrales EX-PO 
2000-Projekt seine jetzige Nutzung erfuhr. Die Stadt Bleckede 
erwarb vor rund 20 Jahren vom Landkreis Lüneburg das Schloss 
Bleckede und sanierte mittlerweile in drei Bauabschnitten, um 
dieses einmalige Denkmal für Bleckede und für die Zukunft zu 
erhalten.

Veranstaltungsräumlichkeiten im historischen Ambiente ste-
hen mit Gerichts- und Schlosssaal auch im Inneren des Nordflü-
gels für Trauungen, Konzerte und Lesungen zur Verfügung. Das 
im Haus befindliche SchlossCafé bietet die entsprechenden gas-
tronomischen Angebote. 

Im Frühjahr und im Sommer wird das Biosphaerium von vie-
len Radfahrern, die auf dem nahe gelegenen Elberadweg unter-
wegs sind, angesteuert. Eine kostenfreie Ladestation für E-bikes 
befindet sich direkt am Schloss. 

Auch die lokale Touristinformation ist im Schloss vor Ort und 
liefert tolle Tipps für Spaziergänge durch die historische Fach-
werkstadt Bleckede und Ausflugsziele in die nähere Umgebung. 
Gebucht werden können Übernachtungsangebote und Tickets 
für die Bleckeder Kleinbahn. 

Faltblatt anschauen und runterladen 

[Anzeige]
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THEMA

Lebendiges Handwerk 
und vieles mehr ...

Barrierefreies

Öffnungszeiten: 
dienstags bis sonntags und feiertags von 10 bis 17 Uhr
Sollte es aufgrund der Corona-Pandemie zu Programm-
änderungen kommen, so finden Sie aktuelle Informationen 
unter: www.handwerksmuseum-suhlendorf.de
Der Museumsverein freut sich auf Ihren Besuch.
Bleiben Sie gesund!

Museumsverein Suhlendorf e.V.
Mühlenweg 15 · 29562 Suhlendorf
Tel. 05820/370 · info@handwerksmuseum-suhlendorf.de
www.handwerksmuseum-suhlendorf.de

„HANDWERK VERMITTELN“
Das umfangreichste Projekt seit der Barrierefreiheit ist kurz 

vor der Verwirklichung: Neugestaltung der Vermittlung der 
Museumsinhalte. Bisher lagen in den Werkstätten unterschied-
liche Ringbuchordner mit detailliertem Fachwissen aus. Nun 
wird jede Werkstatt eine einheitlich gestaltete Einführungstafel 
erhalten, sodass sich allen allen Besucher*innen eine optimale 
Orientierung mit den grundlegenden Informationen zum ent-
sprechenden Handwerk erschließt. Darüber hinaus werden in 
den Werkstätten weiterführende Informationen angeboten.

Für Kinder ist ein spezielles, reich bebildertes Entdeckerheft 
im Entstehen. Die jungen Museumsbesucher können dann 
selbstständig mit vielen Fragen und Anregungen die verschiede-
nen Ausstellungen und Werkstätten erkunden. Darüber hinaus 
wird eine Broschüre zusammenfassend das Handwerksmuse-

um Suhlendorf in seiner Vielfältigkeit ausführlich darstellen. 
Der Museumsverein Suhlendorf e. V. hat im Museumsentwick-
ler Christian Kohfeldt einen kompetenten Fachmann gefunden, 
der dies nun alles umsetzt und verwirklicht. Das ist eine enor-
me Herausforderung, da eigentlich jede Werkstatt ein kleines 
eigenständiges Museum ist. Froh ist der Museumsverein auch, 
dass dieses umfangreiche Vorhaben durch die finanzielle Förde-
rung des „Lüneburger Landschaftsverbandes“ ermöglicht.

Die Anschaffung von Audioguides ist mit einer Zuwendung 
im Rahmen des Förderprogramms „Neustart Kultur“ im Pro-
grammteil „Pandemiebedingte Investitionen in Kultureinrich-
tungen zur Stärkung der bundesweit bedeutenden Kulturland-
schaft“ aus Mitteln der Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien (BKM) möglich.

Der Museumsverein Suhlendorf wünscht sich eine Saisoner-
öffnung mit einer Sonderausstellung zum Maler Wilhelm 

Beindorf. Wann es wegen der Corona-Pandemie zur Saisoneröff-
nung kommt, finden Sie unter www.handwerksmuseum-suhlen-
dorf.de.

Beindorf wurde am 29. März 1887 in Suhlendorf geboren und 
wurde bereits mit 15 Jahren Schüler bei Prof. Wiese in Berlin. Sein 
ganzes Leben verbrachte er als akademisch ausgebildeter Maler 
und arbeitete in mehreren europäischen Ländern sowie von 1955 
bis 1962 auf Hawaii. Beindorf kann nicht eindeutig zu den Im-
pressionisten gezählt werden. Auf dem Weg zu einem eigenen 
Stil bediente er sich auch Elementen des Jugendstils. Am 22. 
März 1969 verstarb er im oberfränkischen Marktleuthen. 

Es werden einige originale Ölgemälde, Holzdrucke und ein sel-
tenes Aquarell aus privater Sammlung gezeigt. Immerhin ist auch 
eine kleine Straße in Suhlendorf nach dem Künstler benannt. 

Federführend für die Realisierung der Sonderausstellung ist 
Malermeister und Obermeister a. D. Heinrich Gröfke aus Suhlen-
dorf. Die kleine Ausstellung wird als kultureller Leckerbissen bis 
zum Saisonende am 31. Oktober präsentiert.

AUS SUHLENDORF IN DIE WELT
Sonderausstellung zum Saisonauftakt im Handwerksmuseum Suhlendorf

[Anzeige]
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ATTRAKTIV WIE EH UND JE!
Was ist das überhaupt ein Klosterflecken?

Seit 1559 schon darf sich Ebstorf „Flecken“ nennen. Es war Herzog 
Wilhelm, der Jüngere, der dem Ort die „Fleckensrechte“ verlieh. Erst 

von da an war es möglich Markt zu treiben, ein Privileg, das eigentlich nur 
den Städten zustand. Damit wurde Ebstorf ein Mittelpunkt für die um-
liegenden Dörfer. Das, und die Tatsache, dass sein Vater, Herzog Ernst der 
Bekenner, Ebstorf zu einem Nebensitz der Welfen gemacht und gleich 
nach der Reformation das neue Amt Ebstorf aus den Gütern des Klosters 
gebildet hatte, machte den Ort schon vor über 500 Jahren interessant für 
neue Ansiedlungen. 

Seit nunmehr elf Jahren, genauer seit Juni 2010 führt Ebstorf den Na-
men „Klosterflecken“, übrigens als einziger von den heute noch 50 Ge-
meinden in Niedersachsen, die sich Flecken nennen dürfen. Natürlich 
ist es dem Kloster inmitten des Ortes und dem Bestreben der damaligen 
Politik zu verdanken, dass Ebstorf diesen Namen nun offiziell führen 
darf. Das Kloster, viele historische Gebäude und zentrale Plätze machen 
den Flecken zu etwas Besonderem für Gäste, aber auch für diejenigen, die 
sich auf der Suche nach einem Wohlfühlwohnort hier in den letzten Jah-
ren vermehrt niederlassen. Die Bevölkerungszahlen des Klosterfleckens 
steigen stetig.

Dementsprechend handeln auch Rat und Verwaltung und richtet ihre 
Siedlungspolitik danach aus. Immer wieder werden neue Baugrund-
stücke angeboten, so wie vor kurzem die „Hofkoppel“ und die „Tannen-
worth-Wiesen“ im Norden der Gemeinde. Schnell waren die Grundstücke 
verkauft, und allein die Aussicht darauf, dass nun ein weiteres angrenzen-
des Baugebiet erschlossen werden soll, lockte bereits wieder dreimal so 
viele Interessenten an, wie Plätze wahrscheinlich zur Verfügung gestellt 

werden können. Auf die Frage, für wen der Ort interessant zum Leben ist, 
antwortet Hans-Peter Hauschild, der Gemeindedirektor: „Das sind Eb-
storfer, die aus der Mietwohnung ins Eigenheim möchten. Das sind aber 
auch Familien mit Kindern, die von außerhalb kommen, oder Paare, die 
hier ihren Altersruhesitz wählen. Der Klosterflecken ist interessant, weil 
größere Städte wie Lüneburg, Celle, Hamburg und Hannover gut zu er-
reichen und die Grundstückspreise erschwinglich sind. Wir haben eine 
intakte Infrastruktur. Alles, was zum Leben benötigt wird, gibt es vor Ort.“

Aber Politik ruht sich nicht auf dem Erreichten aus. Der Klosterflecken 
soll noch attraktiver werden, denn gewerbliche Betriebe und Einzelhan-
del suchen nach Möglichkeiten sich zu erweitern. Aus diesem Grund kauf-
te der Klosterflecken weitere Flächen an, damit man dem Gewerbe bei 
Anfrage Angebote machen kann.

Und auch für den Handel wurde man aktiv und ließ von der Gesell-
schaft für Markt- und Absatzforschung mbH (GMA) ein Einzelhandels-
konzept erstellen, das „zur Sicherung und gezielten Weiterentwicklung 
des lokalen Einzelhandels als Grundlage zur Beurteilung von Erweite-
rungs- und Ansiedlungsvorhaben im Zuge der vorbereitenden und ver-
bindlichen Bauleitplanung herangezogen werden sollte,“ so die Agentur.

Mehr dazu online lesen... 

Orte und Wege der Besinnung!Orte und Wege der Besinnung!
Den Sommer im Klosterflecken erleben – Natur 
genießen, Kultur entdecken und  auf Veranstaltungen 
an besonderen Plätzen sowie Konzerten an 
besonderen Orten den Alltag hinter sich lassen!

Orte und Wege der Besinnung!Orte und Wege der Besinnung!
Geschichte erleben und entdecken, bei historischen  
Ortsführungen mit Ortsausrufer Hannes oder auf "Platt" 
Kultur erfahren und Kunst wandernd oder radelnd, einmal 
monatlich begleitet genießen, im Klosterflecken Ebstorf 
und in der ganzen Urlaubsregion!

[Anzeige]
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TESTZENTRUM IM STADTGARTEN 
Paritätischer Uelzen eröffnet gemeinsam mit Kooperationspartnern 

Der Paritätische Wohlfahrtsverband Kreisverband Uelzen 
will seinen Teil dazu beitragen, dass die Corona- Pandemie 

mit all ihren negativen Auswirkungen für die Bürgerinnen und 
Bürger, für Einzelhandel, Gastronomie und Kultur bald ein 
Ende hat. Deshalb eröffnete der Paritätische am 16. April 2021  
gemeinsam mit den Mitgliedsorganisationen DAA, Die Brücke 
e.V., der Stadorfer Hilfen für Menschen mit einer Behinderung 
gGmbH und den privatwirtschaftlichen Partnern Pflegedienst 
Heike Bothe, der Seniorenresidenz Uelzen und dem Uelzener 
Tagesdomizil am Stadtwald das Testzentrum Stadtgarten mit-
ten in Uelzen. Beherbergt wird das Testzentrum vom Café im 
Stadtgarten, das seinen Gastronomiebetrieb pandemiebedingt 
derzeit geschlossen halten muss. 

„Wir in und um Uelzen möchten für Uelzen, mit Uelzen,  
in Uelzen für die Region einen Beitrag zur Eindämmung 
der Pandemie leisten“, sagt Christoph Seese, Regionalge-
schäftsführer des Paritätischen Niedersachsen. „Gemeinsam 
mit unseren Partnern schaffen wir sichere Möglichkeiten für die 
Bürgerinnen und Bürger, ihr Leben wieder freier gestalten zu 
können und ortsansässige Unternehmen hoffentlich bald aktiv 
bei einer verantwortungsvollen Öffnung zu unterstützen. Das 
Testzentrum im Stadtgarten ist ein wichtiger Baustein, um pers-
pektivisch den Ausstieg aus dem Lockdown zu gestalten.“ Auch 
Landrat Dr. Heiko Blume gratulierte zur Öffnung des Testzent-
rums und hofft auf eine rege Nutzung.

Mit dem neuen Angebot in einem zentralen Testzent-
rum in der Innenstadt besteht die Möglichkeit, Bürger*in-
nen zeitnah und ohne vorherige Terminvereinbarung Tests 
anzubieten. Zur Anwendung kommen Schnelltests, die Er-
gebnisse liegen entsprechend rasch vor. So können Infekti-
onsketten frühzeitig erkannt und somit unterbrochen werden.
Regionalgeschäftsführer Christoph Seese: „Ich bin stolz da- 
rauf, dass wir es geschafft haben, dies gemeinsam mit unseren 
Mitgliedsorganisationen und Partnern auf die Beine zu stellen. 
Wir alle hoffen, dass die Stadtgesellschaft auch mithilfe dieses 
Testzentrums im Frühling wieder aufblühen kann.“ 

Alle Kooperationspartner haben aufgrund ihres beruflichen 
Kontexts bereits Erfahrungen mit den PoC  Antigen-Tests 
(Schnelltests) und sind sicher in der Durchführung und der da-
mit verbundenen Dokumentation.

Fotos Hansestadt Uelzen: 1. Offizielle Eröffnung v.l. Bürgermeister 
Jürgen Markwardt, Christopher Seese, Regionalgeschäftsführer des 

Paritätischen, Gabriele Witt, Pflegedienstleitung Der Paritätische, 
Landrat Dr. Heiko Blume

Folgende Mitgliedsorganisationen und privatwirtschaftliche Anbieter sind beteiligt:

Das Testzentrum wird werktags anfangs 
von 7 bis 11 Uhr sowie von 15 bis 17 Uhr 
geöffnet sein. Dies ermöglicht einem 
großen Anteil der Bürger*innen die 
Testung. Gegebenenfalls werden die 
Öffnungszeiten später noch ange-
passt, je nach Bedarf.

Bürgermeister Jürgen Markwardt: „Ich freue mich, dass es mit dem 
Engagement des Paritätischen in Gemeinschaft mit allen weiteren 
beteiligten Organisationen gelungen ist, ein Testzentrum mitten 
in der Innenstadt zu öffnen. So können wir das Angebot in Uelzen 
nochmals erweitern, denn das Testen ist ein wichtiges Mittel, um 
Ausbrüche frühzeitig zu erkennen und einzudämmen.“
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„WIR SIND  
KRISENMANAGER“
Susanne Hardebeck ist Bestatterin  
– und liebt ihren Beruf 

Susanne Hardebeck ist ein Mensch, der mitten im Leben steht 
– obwohl der Tod sie doch jeden Tag begleitet. Die 53-Jährige 

ist Bestatterin und leitet das Uelzener Bestattungshaus Kaiser, 
eines von rund 5400 bestattungshandwerklichen Betrieben der 
Republik. Ihr Weg dahin war gar nicht so leicht: Ursprünglich ist 
die gebürtige Emsländerin gelernte Bauzeichnerin. 

So richtig ausgefüllt hat sie diese Tätigkeit jedoch nie. Zumal: 
Die Themen rund um Tod, Trauer und Bestattung haben sie selbst 
immer begleitet, es gab Todesfälle im Familienumfeld, viel Lite-
ratur, die sie dazu las – weshalb sie schließlich einen Lehrgang 
als Trauerbegleiterin absolvierte.  Bald war klar: Die dreijährige 
(für Hardebeck auf zwei Jahre verkürzte) Ausbildung zur Bestat-
tungsfachkraft muss folgen. „In meiner Familie hat mich das 
ganz schön Überzeugungsarbeit gekostet“, erinnert sie sich, und 
dennoch: Es hätte für sie keinen besseren Weg geben können, 
Susanne Hardebeck lebt und liebt ihren Beruf. „Abends muss 
ich mich ganz oft daran erinnern, dass ich den Tag überhaupt 
gearbeitet habe, so kommt mir mein Tun gar nicht vor“, sagt sie, 
denn sie geht in allem, was sie den Tag über tut, auf. Selbstver-
ständlich gehören auch gewisse Routinen zum Berufsbild dazu: 
Abläufe und das Abarbeiten von Checklisten – wer wird zuerst 
informiert?, das Besorgen der Sterbeurkunde, Kündigungen von 
Versicherungen und andere Büroarbeit. Aber dann sind da die 
wesentlichen Anteile von Kreativität und von Mitmenschlich-
keit: Die Gespräche mit Menschen in emotionalen Ausnahmesi-
tuationen stehen dabei an erster Stelle. „Wir sind in dieser Phase 
einfach die Krisenmanager und nehmen den Hinterbliebenen 
die anstehenden Aufgaben ab, damit sie trauern können“, erklärt 
Hardebeck. Wut, Trauer – all das gilt es aufzufangen und dafür 

macht sie ihren Kunden Angebote: „Einen Brief zu schreiben an 
den Verstorbenen, die Urne zu bemalen: So etwas kann sehr hilf-
reich sein“, weiß die Fachfrau. Und deshalb sind Kreativität und 
Ideenreichtum auch wesentliche Bestandteile ihres: „Alles rich-
tet sich bei der Organisation einer Bestattung auf den Blick des 
Verstorbenen – wie war dieser Mensch, was war ihm wichtig, wie 
hat er seine Welt wahrgenommen?“ und da ist alles erlaubt: Von 
Angler-Deko bis Fußball-Urnen oder auch solche, die beispiels-
weise mit Kindern gemeinsam gestaltet werden für die verstor-
bene Großmutter oder den Großvater. In besonders schillernder 
Erinnerung ist Hardebeck die Beisetzung eines Rolling-Stones-
Fans, zu dessen Trauerfeier der Chef des Lüchower Stones-Mu-
seums mit einer Vielzahl von Fan-Equipment anreiste. „Das war 
schon ziemlich spektakulär und eine sehr bewegende Angele-
genheit“, erinnert sich die Fachfrau, die immer wieder auch als 
Trauerrednerin für Feiern im Einsatz ist, die ohne geistlichen Bei-
stand auskommen möchten. 

Um die 860.000 Menschen sterben deutschlandweit pro Jahr 
– und jeder Tod ist individuell, genau wie die Bestattung. Immer 
wieder gibt es da auch Trends, die Erinnerungen wach zu halten: 
Am aufwändigsten und vielleicht auch bizarrsten sind die Edel-
stein-Bestattungen, bei denen aus der Asche der Verstorbenen 
Diamanten, Rubine oder Saphire hergestellt werden, dafür ge-
hören das Anfertigen von Fingerabdrücken für Kettenmedail-
lons oder auch ein in Glas gelasertes Foto inzwischen schon zum 
Standardprogramm. Auch religiöse Zuordnungen können eine 
Rolle spielen – für muslimische Tote gehört beispielsweise die 
Waschung dazu, auch eine buddhistische Bestattung mit jeder 
Menge Räucherstäbchen gehörte für Hardebeck schon zum Ar-
beitsalltag. Genauso übrigens wie Fragen von Hygiene. Natür-
lich habe sie auch Corona-Tote schon bestattet, „da muss man 
natürlich dann mit Brille, Maske, Schutzanzug und Schuhüber-
ziehern Vorsorge treffen“, erklärt sie. Allerdings sei das auch 
keine überdimensionale Neuerung für sie: „Mit ansteckenden 
Erkrankungen müssen wir seit jeher umgehen, das ist nichts 
Neues“, schildert sie sehr nüchtern. 

Am Ende zählt für Susanne Hardebeck eines: „Dass die Hinter-
bliebenen zufrieden sind und sich gut verabschieden konnten.“ 
Und der Kreis schließt sich.   � [Janina Fuge]

Der Beruf der Bestatter*in gehört mit 
zu den historischen / alten Berufen 
und hat in den verschiedenen Kulturen 
unterschiedliche Hintergründe. Wie ist 
es heute in diesem Beruf, der sich um 
den Tod dreht, zu arbeiten. Susanne 
Hardebeck erzählt...

ALTES HANDWERK
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Das Ausflugsziel  
für die ganze Familie

Ferienspaßaktionen · Ausstellungen 
alte Haustierrassen · Heidefläche

Landtagsplatz 2 | 29556 Hösseringen
Tel. 05826 1774 | museumsdorf-hoesseringen.de

EIN WAGEN FÜR DAS LETZTE GELEIT
Museumsdorf Hösseringen bereitet Leichenwagen für Sonderausstellung vor

Noch ein letztes Mal fährt Philipp Ramünke vorsichtig mit 
dem Lappen über die matt glänzende Oberfläche einer 

dunklen Kugel, auf der ein graues Kreuz befestigt ist. Die Enden 
der Kreuzarme sind kleeblattförmig ausgebildet, schlicht und 
schön gearbeitet ist es Teil der letzten Ehrung eines Verstor-
benen. Denn das Kreuz gehört zu einem historischen Leichen-
wagen, der derzeit im Museumsdorf Hösseringen für die neue 
Sonderausstellung „Fahrzeuggeschichten aus der Lüneburger 
Heide“ hergerichtet wird. „Dieses Kreuz ist das einzige erhalte-
ne, das wir von diesem Wagen haben“, erläutert der Museums
restaurator. Ein zweites soll nachgearbeitet werden. Die vier 
Ecken des hohen Baldachins sind von hölzernen Kerzen gekrönt 
und auch den Stoff, der den oberen Teil des Wagens einst einfass-
te, hat Philipp Ramünke mitgebracht. Die gerafften Vorhänge 
bestehen aus mit Seide hinterlegtem Wollfilz. Sie sind original 
erhalten und wurden in den vergangenen Wochen restauriert. 

Der schwarz glänzende Leichenwagen stammt aus Rosche, er 
wurde im Jahr 1904 von Schmiedemeister Georg Kiehn gebaut 
und diente dazu, den Verstorbenen von ihrem Haus bis zur Fried-
hofskapelle in Rosche das letzte Geleit zu geben. Das Pferdege-
spann stellte jeweils ein Bauer, der den Wagen auch lenkte, zur 
Verfügung. So hielten es die Roschener noch bis zum Beginn der 
1960er Jahre. Doch als sich die Bestattungsunternehmen nach 
und nach motorisierte Fahrzeuge anschafften, wurde der Wagen 
nicht mehr benötigt. Zunächst im Geräteschuppen auf dem Ro-
scher Friedhof untergestellt, übergab man ihn vor zwölf Jahren 
dem Museumsdorf Hösseringen. 

In Vorbereitung auf die Ausstellung wurde der Wagen als 
erstes bei den Kollegen am Freilichtmuseum Kiekeberg gegen 
Holzschädlinge thermobehandelt. Anschließend erfolgte eine 
gründliche Reinigung. 

Auch der Sarg, den der Restaurator mittels Schiebevorrich-
tung auf den Wagen hebt, stammt aus der Museumssammlung. 
Er wurde um die Weihnachtszeit 1970 von Tischlermeister Adolf 

Behrens aus Gerdau gefertigt, blieb aber unbenutzt. „Wir haben 
in der Festzeit oft, wenn die Anderen spazieren gingen, in der 
Werkstatt gearbeitet, weil jemand gestorben war“, hatte der 
Tischlermeister dazu berichtet. „Auf dem Lande war der Tischler 
oft auch der Bestatter“, ergänzt der stellvertretende Museums-
leiter, Dr. Björn Thomann. „Anhand der beiden Ausstellungsstü-
cke möchten wir einen kleinen Blick auf die Bestattungskultur 
im ländlichen Raum werfen.“ Auf dem Lande waren die Leichen-
wagen meist nicht prunkvoll ausgestattet. War nichts ande-
res vorhanden, tat es auch ein Leiterwagen oder ein einfacher 
Karren. Erst seit dem 19. Jahrhundert stieg die Nachfrage nach 
repräsentativen Bestattungswagen, die auch als Ausdruck des 
wachsenden Standesbewusstseins der bäuerlichen Bevölkerung 
zu sehen sind.  Genau in diese Zeit fällt die Herstellung des Ro-
scher Leichenwagens. Ergänzend sollen in der Ausstellung ein 
Totenbuch sowie weitere Objekte zum Thema präsentiert wer-
den. � [Christine Kohnke-Löbert]

Die Ausstellung „Rollen ist leichter als Tragen. Fahrzeugge-
schichten aus der Lüneburger Heide“ wird ab dem 29. Mai im 
Museumsdorf Hösseringen zu sehen sein. 

[Anzeige]
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www.pflegeteam-uelzen.de

Das Pflegeteam · Birgit Ohrenschall-Reinhardt
Ringstraße 28, 29525 Uelzen
Gartenstraße 1b, 29389 Bad Bodenteich

Tel. 05 81 / 99 150 · info@pflegeteam-uelzen.de

Wir suchen Sie!
Stellv.  
Pflegedienstleitung das

Pflegeteam
Birgit Ohrenschall-Reinhardt

EINE WUNDERVOLLE WELT
Sucht man ein Spiel, welches in diese Zeit passt, weil es mit 

optimistischen Ausblicken die Zukunft erhellt, so verdient 
„Eine wundervolle Welt“ einen aufmerksamen Blick. Noch vor 
kurzer Zeit herrschte Krieg in dieser Welt. Wir erhalten weder 
über dessen Ausmaß, noch über das Leid der Menschen Aus-
kunft, können aber ahnen, dass er verheerend gewesen sein 
muss. Nun, zehn Jahre später, finden wir uns ein auf der Bühne 
der blühenden Nachkriegszeit. Jeder Spieler verkörpert einen 
Architekten seines Imperiums und führt es zur größtmöglichen 
Prosperität. Im Fokus stehen dabei das Wohl der Menschen, 
Frieden und Fortschritt für alle; eine wahrhaft wundervolle Welt 
eben.

Das zentrale Spielelement sind die sogenannten Entwick-
lungskarten, die Gebäude, Errungenschaften uund so einiges 
mehr beinhalten können. Diese zu errichten erfordert das Auf-
wenden von Kraft, Zeit und Ressourcen. Doch schließlich sind 
sie es, die unsere Imperien bereichern und für Ruhm und Ehre 
sorgen. 

Zu Beginn einer Spielrunde erhält jeder Spieler verdeckt sie-
ben neue Spielkarten und wählt aus diesen genau eine. Die ver-

bliebenen werden 
an den Nachbarn 
we i te r g eg e b e n , 
man selbst erhält 
ebenfalls diejeni-
gen seines ande-
ren Nachbarn und 
sucht nun erneut 
eine aus, um die 
dann übrigen Kar-
ten abermals wei-
terzureichen. Die-
ses Spielchen wird 
so lange fortgesetzt, 
bis jeder Spieler 
sieben Karten sein 
Eigen nennt. Diese 
sind nun der Grundstock 
für die Runde. Sie können 
zu neuen Bauprojekten 
auserkoren werden und 
wandern in den Baube-
reich oder man recycelt 
sie, um auf diese Weise 
direkt Ressourcen zu ge-
winnen. Anschließend 
folgt eine Produktionsphase, während der eigene, bereits erbau-
te Produktionsstätten ebenfalls Ressourcen abwerfen. Dwerden 
- ebenso wie jene, die dem Recycling entstammen - direkt für 
die Bauprojekte eingesetzt. Sobald eines dieser Projekte abge-
schlossen ist, kann auch ein solcher Neubau umgehend in der 
Produktionsphase Ressourcen abwerfen. Wer clever plant und 
ein geschicktes Händchen für das richtige Timing beweist, kann 
auf diese Weise lukrative Produktionsketten in Gang setzen. 
Eben dieses Element stellt neben der erfreulichen Interaktion 
des Kartendraftings den besonderen Reiz dieses kurzweiligen 
und taktischen Leckerbissens dar. Nach vier erfrischend knacki-
gen Runden zeigt sich, wem es gelang zur rechten Zeit auch noch 
an Prestigegebäude zu denken und somit den größten Ruhm zu 
erlangen. Absolut empfehlenswert!

Für 1-5 Imperialisten ab 14, ca. 60 Min.

[Anzeige]

CORONA-Schnelltests 
für alle in UELZEN und 
BAD BODENTEICH
Hier geht's zur 
Online-Anmeldung
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www.fildebrand.de | post@fildebrand.de | 0581/2115370
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